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Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, Landwirthſchaftliche
Mittheilungen, Romanbeilage, Lotterieliſte und
Parlamentsbeilage

begann mit dem 1. Januar 1887 das 1. Vierteljahr
ihres 179. Jahrganges.

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum
Preiſe von M. 3,00 pro Vierteljahr entgegen.

Der ſchon vor Neujahr erſchienene Theil des in
Buchform erſcheinenden großen illuſtrirten Romans von

Beta
Im Weltbrande“wird neu hinzutretenden Abonnenten auf Verlangen gratis

und franko nachgeliefert.
Expedition der Halliſchen Zeitung, Halle a. S.

Halle, den 5. Januar.

Politiſche Mittheilungen.
Was im Jahre 1903 einer deutſchen Stadt

begegnen kann. Ein ſeltenes Maß von Vorſicht hat
vor Kurzem die großherzogliche Steuer und Zolldirektion
u Schwerin an den Tag gelegt, ſo ſchreibt man der8 Z. aus Mecklenburg, als ſie mit der Stadt Wismar

wegen käuflicher Ueberlaſſung eines Platzes, auf welchem
ein neues Zollgebäude errichtet werden ſoll, einen Vertrag
abſchloß. Man hatte ſich bereits über alle Punkte ge-
einigt, als es nachträglich der Steuer- und Zolldirektion
u Schwerin noch gefiel, einen Zuſatz zum Vertrage zu
eantragen, durch welchen die Stadt ſich verpflichtet, für

das zu zahlende von 1687,50 Mk. an die Groß-
Ober Zollbehörde für den Fall Erſatz zu

eiſten, daß auf Grund des zwiſchen Mecklenburg- Schwerin
und Schweden am 26. Juni 1803 zu Malmö abge

Ottomar

ſchloſſenen Vertrags Schweden von ſeinem ihm in dieſem
Vertrage eingeräumten Rechte, die nur zu Pfandbeſitz
an Mecklenburg überlaſſene Stadt wieder ein-
ulöſen, im Jahre 1903 Gebrauch machen ſollte.Kath und Bürgerausſchuß haben in die Aufnahme dieſer

r in den über den Platz abgeſchloſſenenaufvertrag eingewilligt. Man begreift aber wer was

die mecklenburgiſche Ober Zollbehörde bewogen habenkann, dieſen Pun t in den Kaufvertrag hineinzubringen:

denn ſelbſt wenn ihre Beſorgniß vor der Möglichkeit, daß
der Platz im Jahre 1903 durch die Rückkehr Wismar's
unter ſchwediſche Herrſchaft ſeine Nutzbarkeit für ſie ver-
lieren würde, für begründet zu halten wäre, ſo würde ſie
doch durch die Klauſel im Vertrage nur Erſatz für den
geringfügigen Kaufpreis des Platzes ſich geſichert haben,
auf welchem ſie ein neues Zollgebäude aufzurichten ge
denkt, nicht aber für dieſes Gebäude ſelbſt. Weiter aber
ſcheint es für eine Zollbehörde wenig paſſend zu ſein,
dieſe politiſche Eventualität in Rechnung zu ziehen, und
jedenfalls verräth es eine an unrichtiger Stelle bewieſene
Aengſtlichkeit. Allerdings iſt durch den Malmöer Ver
trag vom 26. Juni 1703 Stadt und Herrſchaft Wismar
nebſt den Aemtern Poel und Neukloſter nur zu Pfand-
beſitz an Mecklenburg übergegangen, von welchem dieſeTheile durch den weſtfäliſchen Frieden abgetrennt und an

Schweden überwieſen wurden. Dem Geſchäft lag der
Gedanke zu Grunde, daß der gezahlte Pfandſchilling im
Betrage von 1 250 000 Thlr. Hamburger Banko (1875 000
Mark) dem Werth des überlaſſenen Gebiets entſpreche,
wenn man die landesherrlichen Einkünfte aus demſelben
als Verzinſung des dafür gezahlten Kapitals auffaſſe.
Der Beſitz wurde als ein auf hundert Jahre gewährter
Genießbrauch aufgefaßt. Nach Ablauf dieſer hundert Jahre
ſollte für Schweden das Wiedereinlöſungsrecht in Kraft
treten, und falls es dann von dieſem Rechte keinen Ge-
brauch macht, ſoll die Vereinbarung als nochmals auf
hundert Jahre erneuert gelten. Aber ſchon die Be-
dingungen der Wiedereinlöſung ſind der Art, daß man
kaum annehmen kann, Schweden werde um ſo hohen Preis
den Rückerwerb des Pfandes für vortheilhaft achten.
Die vereinbarte Einlöſungsſumme beträgt nämlich den
gezahlten Pfandpreis mit Zins und Zinſeszins, unter
jährlichem Zuſchlag der Zinſen zum Kapital. Hiernach
würde das. im Jahre 1903 zur Einlöſung erforderliche
Kapital ungefähr 106 Millionen Mk., im Jahre 2003
ungefähr 2073 Millionen Mark betragen. Es kommt aber

weiter in Betracht, daß dem Malmöer Vertrage die
kaiſerliche Genehmigung fehlt, welche zu ſeiner Giltigkeit
erforderlich war und unter Anerkennung dieſer Noth-
wendigkeit auch ausdrücklich in Art. 23 deſſelben mit
folgenden Worten vorbehalten wurde: „Da auch ein über
Reichslehen geſchloſſener Vertrag ohne Vorwiſſen deſſen
höchſten Oberhauptes nicht vollzogen werden ſoll, ſo ver
ſprechen Seine Majeſtät der König von Schweden gegen
wärtige Vereinbarung zu Sr. K. und ApoſtoliſchenMajeſtät Kenntniß zu befördern und bei Sr. K. K. H.

und Ap. M. ſolche zweckdienliche Anträge zu machen, als
der hohen Paciscenten gemeinſchaftliches Intereſſe und
Jhre wechſelſeitige Sicherheit erfordern dürfte“. Die
kaiſerliche Beſtätigung des Pfandvertrags von Malmö iſt,
ſoviel bekannt, nicht nachgeſucht oder wenigſtens nicht er
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Halle, Donnerstag, 6. Januar 1887.
(Ausgegeben am 5. Januar Abends.)

folgt. Was aber die Hauptſache iſt: unter den gänzlich
veränderten gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen muß
es für undenkbar gelten, daß Mecklenburg, auch wenn es
gegebenen Falles ſich nicht weigern könnte und dürfte,
den Vertrag mit Schweden auch in dem Punkte des vor
behaltenen Wiedereinlöſungsrechts getreulich zu erfüllen,
dabei nicht auf den Widerſpruch von Kaiſer und Reich
ſtoßen würde, welche ſchwerlich der Abtretung eines Theils
des Reichs und Zollgebiets und der Ueberlaſſung einer
deutſchen Stadt und eines deutſchen Oſtſeehafens an eine
fremde Macht zuſtimmen, vielmehr alle zuläſſigen Mittel
giſhuen würden, um eine ſolche Abtrennung zu ver-

indern.

Zur Militärvorlage. Jn Betreff der Stellung
der Regierung heißt es, daß ſie auf ihrer Vorlage im
vollen Umfange beſtehe. Jn dieſem Falle ſchreibt die
„Nat. Lib. Korr.“ würde das Anerbieten, zu welchem
nach den umgebenden Gerüchten nicht nur das Centrum, ſon-
dern auch die Freiſinnigen bereit ſein ſollen, nämlich Be
willigung der ganzen Regierungsforderung auf
drei, ſtatt auf ſieben Jahre, ohne praktiſche Bedeutung
bleiben und Alles darauf ankommen, ob in der dritten Leſung
eine genügende Anzahl Mitglieder des Centrums von
den Freiſinnigen erwartet man in dieſer Beziehung nichts
für das Septennat ſtimmen wird um das ganze Geſetz zu
Stande zu bringen. Die Urtheile über dieſe Frage lauten
ſehr verſchieden. Bald hört man, einflußreiche Mitglieder des
Centrums hätten verſichert, kein Mann dieſer Parteien würde
für ſieben Jahre ſtimmen, bald wieder ſollen ſich Andere in
einem der unveränderten Vorlage günſtigen Sinne ausge-
ſprochen haben. Die zweite Leſung des Geſetzes im
Plenum wird wahrſcheinlich am 11. oder 12. Januar be-
innen.W An den Stapellauf der Panzerkorvette „Kin

Yuen“ über den wir ausführlich telegraphiſch berichteten ſchloß

ſich in Stettin ein Feſtmahl, bei welchem Miniſter v. Bötticher
auf Kaiſer Wilhelm, Kommerzienrath Schlutow auf den Kaiſer
von China toaſtete. Zur Erwiderung dieſes Toaſtes erhob ſich
der chineſiſche Geſandte Hſu-Ching-Chen. Er ſprach mit leb

aften Handbewegungen nur wenige Sätze in chineſſſcher
prache, deren S darauf der chineſiſche Legations-ſekretär KinginTai ü erneghm Es thäte dem Herrn Geſandten

leid, keiner europäiſchen Sprache mächtig zu ſein, um ſeiner
Freude über den heutigen Tag Ausdruck zu geben. Er werdeſich erlauben, die Rede, welche der Ge andte in chineſiſcher

Sprache ihm ſchriftlich übergeben, der Verſammlung zu über
ſetzen. Jn dieſer Rede wurde zunächſt der Aufſchwung hervor
gewohnt den Deutſchlands Entwicklung hinſichtlich der Wafſer
errſchaft r habe. Früher beſtellte es ſeine Schiffe im

fremden Lande; heute baue es dieſelben im eigenen Lande,
ſolide und gut. Das Beſtreben, deutſche Schiffe allein aus
deutſchem Material und mit deutſchen Kräften zu erbauen, ſei
erfolgreich geweſen. Er freue ſich, auch heute die „Männer des
Wollens und Könnens“ (eine wortwitzige Anſpielung nebenbei
bemerkt, auf den Namen „Vulcan“) mit vergnügten Geſichtern
nach dem glücklichen Stapellauf hier vereinigt zu ſehen. Der
„Vulcan“ genieße in dem Kaiſerlande China das freundlichſte
Wohlwollen; alle Beamte, welche die von ihm gelieferten Schiffe
beſichtigt, hätten dies nicht gethan, ohne ihren Beifall über die
ſelben auszuſprechen. Die chineſiſche Regierung ſei beſonders
den Mitgliedern der Admiralität, ſo dem früheren Miniſter von
Stoſch, zu großem Dank verpflichtet. Wenn China ſeine Schiffe
in einem fernen Lande bauen laſſe, handle es wie Jemand, der
ſeine Kleider in der Fremde machen laſſe. Aber wenn die
Kleider dann nicht blos paſſten, ohne daß Maß genommen ſei,
ſondern ſogar noch beſſer zu ſein ſcheinen. als verlangt, wäre
das nicht ein heſonderes Kunſtwerk? Obwohl die deutſche
Marine ſpäter in den Wettbewerb der Nationen eingetreten,
werde ſie doch bald den Sieg erringen, wie der Letzte beim
Wettlauf, da er den Erſten faſt am Ziel ſieht, auf einmal raſch
alle Kraft zuſammennehme und die Bahn in kurzer Zeit durch
laufe. Er (der Geſandte) gebe ſich der angenehmen Hoffnung
hin, daß die deutſche Admiralität noch mehr Bewerber über-
treffen werde, daß die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und
China noch geſtärkt würde. leere alſo ſein Glas auf das
Wohl der deutſchen Admiralität.

Der Bimetalliſt Herr v. Sydow-Dobber-
phul ſchreibt: „Von höheren Getreidezöllen er-
warten wir gar keine Hilfe, ſie ſind einerſeits höchſt
unpopulär, andererſeits möglicherweiſe nicht haltbar nach
Reſtitution des Silbers, daher weder wirthſchaftlich noch
finanziell empfehlenswerth. Außerdem iſt dabei zu be-
denken, daß die meiſten Zweige unſerer Jnduſtrie ebenſo
unter der Goldwährung reſp. den niedrigen Preiſen leiden,
wie die Landwirthſchaft jede Zollerhöhung in der Höhe,
die der letzteren wirkſame Hilfe bringt, müßte heute die
Induſtrie ſchädigen, die in den letzten Jahren fortwährend
Lohnherabſetzungen und Arbeiter-Entlaſſungen vornimmt.
Auch können wir die Anſicht des Herrn Finanzminiſters
nicht theilen, daß der Zolltarif die Kuh ſei, die noch
mehr gemolken werden müſſe Durch fortwährendes
Rütteln rufen wir die Retorſionen anderer Länder
hervor, und dadurch würde der urſprüngliche Zweck
vereitelt.“

„Nachdem die Gerüchte vom Tode bezw. von einer
Verwundung des Oberſtlieutenants v. Villaume
bereits zwei Tage die Berliner Bevölkerung erregt hatten,
ſchreibt aus Petersburg Jemand ans Berl. Tgbl., ge-
langte die erſte Kenntniß davon nach Petersburg am
23. December. Unmittelbar darauf hatte ich Gelegen
heit, mich perſönlich vom vollkommenſten Wohl-
ſein des Oberſtlieutenants zu überzeugen, der ſelbſt noch
nichts von den tollen, auf mir unerklärliche Weiſe ent-
ſtandenen Gerüchten wußte. Wer die Geſchichte aufge-
bracht hat und wo ſie aufgebracht iſt, das iſt nicht her
auszubekommen. Der Oberſtlieutenant v. Villaume ſelbſt
iſt auch keinen Moment unpäßlich geweſen; erſt
aus den einlaufenden Blättern erſahen wir in Peters-
burg, wie ſchnell und allgemein man im Auslande den
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dupirten „Potsd. Nachrichten“ irrthümlich Glauben ge-
ſchenkt hat. Eine Thatſache iſt, daß ähnliche tolle Ge
rüchte hier öfters in Kreiſen kolportirt werden, die wiſſen
müßten, daß ſie unwahr ſind; diesmal jedoch ſcheint die
Nachricht aus dem Auslande gekommen zu ſein.“

Geſucht wurde geſtern Fürſt Bismarck. Jſt er da
oder nicht, hierüber zerbrechen ſich die Herren Abgeordneten
zunächſt die Köpfe.

Woher er die Gelder nehmen ſoll, weiß Herr
Eugen Richter bereits. Jn einem Leitartikel ſagt er: „Bei
Einführung einer Reichseinkommenſteuer kann es gar nicht
fraglich ſein, daß ſämmtliche reichs unmittelbare Fa
milien ebenſo wie alle übrigen Bürger zu den Reichslaſten
heranzuziehen ſind. Die Reichseinkommenſteuer würde allein

von dieſen Familien ein hübſches Stück Geld einbringen.
Handelt es ſich doch dabei nicht bloß um die im Beſitz der
Majorate und Fideikommiſſe befindlichen Fürſten und Grafen,
ſondern auch um alle Seitenlinien und Sproſſen dieſer Fa-
milien.“ Und nun folgt eine Aufzählung der Familien. Wir
ſchlagen Herrn Richter kurzweg eine Adelsſteuer vor, das
bringt noch mehr und iſt ein hübſches Schlagwort.

Oeſterreich. Der von dem Führer der Altezechen,
Rieger, unternommene Ausgleichs verſuch zwiſchen den
Czechen und Deutſchen iſt geſcheitert. Rieger verlangte
die Einführung der cezechiſchen ma als interne Amts
prache und die Jneinklangſetzung der December-Ver-
aſſung mit dem „böhmiſchen Staatsrecht.“ Schmeykal,

der ſeitens der Deutſchen die Unterhandlung führte, er
klärte, kein Parteigenoſſe würde dieſe Programmpunkte
auch nur debattiren.

Politik und Transportgeſellſchaften. Auf
dem nächſten Hofb alle in Wien wird, wie gewöhnlich, eine
Anzahl von jungen Damen der hohen Ariſtokratie der Kaiſerin
vorgeſtellt werden eine wichtige Thatſache im Leben dieſer
Damen; denn die Vorſtellung bei. Hofe bedeutet für ſie den
Eintritt in die Geſellſchaft) Ein in den letzten Monaten viel
genannter Name ſollte ſieh gleichfalls in der Reihe der er
wähnten jungen Damen beſinden: Fräulein Saſcha v. Kaul-
bars, die Tochter des ruſſiſchen Militär-Attachées Baron
Kaulbars. Sie hätte, ſo war es in Ausſicht genommen, von
ihrem Vater ſelbſt eingeführt werden ſollen, da deſſen Ge
mahlin faſt immer leidend und ſomit nicht in der Lage iſt, die
geſellſchaftlichen Strapazen auf ſich zu nehmen. weilt
aber General Kaulbars, wie bekannt, in St. Peterüburg und
wird auch, den neueſten Meldungen zufolge, nicht mehr auf
ſeinen Poſten als Militär Attaché am Wiener Hofe zurſckkehren.
So wird denn die Vorſtellung des Fräuleins auf dem nächſten
Hofballe unterbleiben; die junge Dame bedauert es gewiß, daß
die leidige Politik ihrer Theilnahme an den Wiener Hoffeſten
ſolche Hinderniſſe in den. Weg ſtellt. Nicht unintereſſant und
von entſchieden humori S irkung iſt, nebenbei bemerkt,
die große Zuvorkomme h welcher einige Wiener Trans
portgeſellſchaften der Re des Barons Kaulbars
gegenkommen. Dieſe mlich, wie das „Salonble
mittheilt, ſeit Woche S o er Baronin Kaulbars,
derſelben ihre Dier S S c Sportirung ihrer Effec
nach Petersburg a SSF S an ſieht, verfolgenTransvort Geſellſe S S o Aufmerkſamkeit

Wendungen der P S Reiſequenzen derſelben. 3 reFragkreich. fz25 a 8nachtsbaum. S i. f.Paris in der N 7 Verbrüder
das ein ganz ſeltſar C NaNationen vertreten,Italiener und ander v3500 Perſonen. Von
ſönlichkeiten war der l
Saal war mit rothe die
grunde ſtand der Chre V
Standbild der Republiktritt,
baum wurde um Mitter)raunlage in ver 4veiſe a
die „Marſeillaiſe“ und Haft im Anſchluſſe der Züge gehen,
Dir im Siegerkranz“ auf. ger dem Brocken, welch' letzter
der Geſchenke, unter welch 7 Schia Ln, i dieſer Herein
menceau, Liebknecht undwer äuf meines Kiyeundes, K.ganzenNacht peiſt Die Hauptr le erwies,
dergeſelle, der, nur aus anberki ünse erörnet von Hy ver
Diplomaten, den Frieden predigte; ulle Akr ſerrfen
der, der Krieg ſei daher eine Thorheit, die G vothe.
müßten fallen, das waren ungefähr die ſocialiſtiſchdren.
Hirngeſpinſte, welche der Ruſſe in deutſcher Sprache ent
wickelte. Der Ball endete um 5 Uhr Morgens. Am
Eingange des Saales war eine ganze Sammlung ſozia-
liſtiſcher und revolutionärer Schriften ausgeſtellt, die viel
gekauft wurden.

Gontaut Biron, ein Zögling der Offizierſchule in
FFlielt wegen Beſchimpfung der Republik 60 Tage

eſtungshaft.
Eine Abordnung der franzöſiſchen Akademie über

reichte dem in Brüſſel weilenden Herzog von Aumale eine
Dankadreſſe für die Schenkung Chantillys.

Unter den Ernennungen und Beförderungen in derEhrenlegion zu Neujahr ſind hervorzuheben. Die Beförderung
Alphonſe Daudet's, Jules Claretie's und Gaſton Paris', Pro
feſſoren am Collège de France und Literarhiſtoriker zu Offi
zieren, des Geſchichtsſchreibers Jules Zeller zum Comman-
deur und die Ernennung des bisher immer unglücklichen, aber
talentvollen Theaterdichters Henri Becque und des Forſchungs-
reiſenden Marche zu Rittern des Ordens.

Rußland. Jn Petersburg wurde das Journal
„Rußkoje Djelo“ auf drei Monate unterdrückt. Anlaß
hierzu gab ein W die Regierung ſowie gegen dasAusland gerichteter Artikel. Derſelbe beginnt Plender

maßen:
„WMoskau, 16. (28.) Dezember.

Ja, es gehört viel Bürgermuth, viel Selbſtbeherrſchung
dazu und eben ſo viel Fähigkeit, ſich vor der moraliſchen
Pflicht zu beugen, um nicht durch das Regierungs-Communiqé
vom 3. (15.) Dezember in Verſuchung geführt zu werden!
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Wahrlich, dieſe Verſuchung iſt groß! Die allmächtige, Alles
beherrſchende Regierungsgewalt hat ihre Gedanken laut ver-kündet und ein Privatmanm, ein Journaliſt fühlt im Herzen
die Mangelhaftigkeit dieſer Gedanken, fühlt die
Diſſonanz derſelben mit der Herzensſtimmung eines Volkes vonhundert Pailltonen Jhm ſcheint, daß das Gefühl des Volkes
in dieſem hiſtoriſchen
ausgedrückt wurde!
lichun

Momente ſeitens der Regierung nicht
Daſſelbe harrt vielmehr der Veröffent

in einem Privat-Journal in nur einem einzigen, da
alle Collegen ängſtlich ſchweigen und ſich verkrochen haben.
Dieſen einzigen drängt es mit unwiderſtehlicher Gewalt zum
Kampfe, bei welchem ihm der Sieg von vorneherein ſicher.
Unabhängig davon, daß die Regierung, Gewalt anwendend,
ſein Journal ohne weiteres Ueberlegen einſtellen kann! Was
macht das auch weiter Bedeutet doch die Unterdrückung ſeines
Journals den größten Sieg! Wenn morgen ſein Name vom

leſekundigen Rußland genannt wird, dann wird in
ieſem Kampfe mit der Regierung die morgliſche Macht von
undert Millionen Herzen auf ſeiner Seite ſein und nicht aufeite derjenigen Mat welche durch Vergewaltigung ihre

Fehler ſtützen will. Wir haben dieſen Moment durchlebt, aber
nachdem wir uns ſelbſt geprüft, entſagen wir nicht nur aus
Liebe zur und mit beſter Ueberzeugung einem Kampfe
gegen die Regierung, der uns leichten Sieg verſpricht, ſondern

egierung ſogar zu Hilfe kommen
ußland in Central- Aſien. Auf dem Amu-

Darja ſind nunmehr die erſten ruſſiſchen Dampfer auf
getaucht und haben die Schifffahrt auf dieſer wichtigen
Straße eröffnet.

Großbritannien. Der neue Schatzkanzler George
oachim Goſchen iſt jetzt 56 Jahre alt. Er entſtammt be-

anntlich einer deutſchen Familie. Sein Großvater war der
Buchhändler G. J. Göſchen in Leipzig, von deſſen jüngſtem
Sohne Cotta die Buchhandlung erwarb, welche dann von Weibert
nach Stuttgart übergeführt wurde, wo ſie noch als G. J.
Göſchen'ſche Verlagshandlung beſteht. Des Buchhändlers dritter
Sohn Wilhelm Heinrich wurde 1819 Mitbegründer und Aſſocié
des Hauſes Frühling u. Göſchen in London und ſein Sohn
iſt der engliſche Staatsmann, welcher ebenfalls 1853 als Aſſocis
in das Bankgeſchäft eintrat. Sein 1863 erſchienenes Werk „The
Theory of foreign exchanges“ machte, wie die „Frankf. Z.“ be
richtet, ſolches Aufſehen, daß die CEity ihn im Jahre darauf als
Vertreter in das Parlament wählte. Goſchen ſo ſchreibt er
ſich ſelbſt beſitzt gründliche Kenntniſſe, eine praktiſche Rich-
tung der Denkweiſe und bedeutendes Rede- und Debattirtalent.
Dieſe Eigenſchaften erwarben ihm bald im Unterhauſe eine an
erkannte Stellung, ſo daß Lord Ruſſell ihn ſchon 1865 als Vize-
präſidenten des Handelsamtes ins Miniſterium berief. 1866
wurde er Kanzler des Herzogthums Lancaſter, wodurch er Sitz
und Stimme im Cabinete erhielt, welchem er bis zu deſſen

im Juli 1866 angeh teri Jm Dezember 1868 wurde
oſchen in Gladſtone's Miniſterium Leiter des Armenweſens,

in welchem tur afruchtbares Feld der Bethätigung fand. 1871 übernahm er an
Childer's Stelle das Marineminiſterium, in welchem er bedeut
ſame Erfolge erzielte, ſo z. B. durch Errichtung des Royal
Vaval College in Greenwich. Mit Gladſtone fiel auch er im
Januar 1874, allein als Gladſtone 1880 ſein zweites Miniſterium
ildete, trat Goſchen in daſſelbe nicht wieder ein, weil er von

der Ausdehnung des Wahlrechts auf die ländlichen Arbeiter
nichts wiſſen wollte. Dagegen übernahm er im Mai 1880 den
Poſten eines außerordentlichen Geſandten in Konſtantinopel, um
die DulcignoFrage zur Löſung zu bringen. Bei den Neuwahlenvon 1880 zum Abgeordneten ſar Ripvn gewählt, nahm Goſchen

a ſeiner Rückkehr von Konſtantinopel ſeinen Platz im Unter
hauſe wieder eir, angeblich als „unabhängiges“, in Wirklichkeit
aber als ein im ner mehr den Konſervativen zuneigendes Mit-

lied der liberilen Partei. Jm Oktober 1876 hatte Goſchen auf
unſch der engliſchen Gläubiger der egyptiſchen Staatsanleihen

eine Miſſion an den Vizekönig von Egypten übernommen, welche
Miſſion zur Herſtellung der ſo verhängnißvollen engliſch-fran
zöſiſchen Doppel Controle führte

Jtaſien. „Der Kirchenſtaat der Zukunft,
das iſt der Traum, der jetzt im Vatikan ge-
träumt wird. Die Hoffnung auf die Wiedergewinnung
Roms iſt verloren gegangen, nicht ſo jedoch auf die Wie
wir der weltlichen Mack, und mehr als je iſt
Leo XIII. übe daßMacht der Päpſte, die ſein Vorgö“ ger verloren, wieder
i. erlan en. Wohl hofft der W z ſo ſchreibt man derA. 8 aus Rom, nichts m e Dialektik und Ar-

menten, allein Alles von d und darum ſein
ſtliches Beſtreben, mit h Jtalien ausge-
nen, auf mehr als o Dm, auf innigem
zu ſtehen. Die g. d iſche ſcheint
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aufgekauft wurden, iſt Er

rden in Dänemark kurz vor
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eavallerie. tne an e, alte dumme Wittwein Aachen, deren
und einziger Ernährer jüngſt zum Militärdienſt her-

gezogen wurde, gerieth darüber ſo in Verzweiflung. daß ſie
nicht zu bewegen war, Nahrung zu ſich zu nehmen. Schließlich
mußte ſie, wie das „Echo d. G. mittheilt, in die Jrrenanſtalt
Mariabrunn aufgenommen werden, wo ſie vorgeſtern bereits
verſchied. Die arme alte Frau hatte die Reklamation vor dem
Aushebungstermine unterlaſſen, weil ſie der Meinung war, ihr
Sohn würde als ihr einziger Ernährer von ſelbſt zurückgeſtellt
werden, was jedoch bekanntlich nicht geſchieht.

Die Kompagnie-Kommandeure der ruſſiſchen
nfanterie ſollen beritten gemacht werden. Jn der deutſchen
rmee ſind die Kompagniechefs bekanntlich ſämmtlich be

ritten.
Einen neuen bluſenartigen Jnfanterie-Waf-

enrock hat der franzöſiſche Kriegsminiſter bei der franzöſiſchen
rmee einzuführen beſchloſſen.

Eine Verfügung des Chefs der Admiralität beſtimmt,
daß die Leeſegel auf allen Schiffen und Fahrzeugen der Kai
ſerlichen Marine in Wegfall zu kommen haben.

Schulweſen.
„Furſcht vor der Klugheit“ herrſche in Berlin, ſchreibt

ein Feuilletoniſt der Frankfurter Zeitung. Er ſpielt auf eine
unſern Leſeen bekannte Geſchichte an: „Vor ungefähr vierzehn
Tagen hörte ich zum erſten Mal faſt gleichzeitig von vier
jungen Frauen die Namen Hannibal und Scipio nennen, ohne
v wiſſen, womit dieſe Feldherren die deutlich hervortretende

bneigung der Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts hervor-
gerufen hatten. Als Mann von guter Erziehung oder doch
als ſolcher, dem man gute Exziehungsregeln nicht wiſſentlich
vorenthalten hat, hütete ich mich, den Damen zu widerſprechen
und brachte meinen Abſcheu gegen Hannibal und Scipio gleich
falls zum Ausdruck, ſo gut ich es eben konnte, und ſoweit man
s eben vermag, wenn man überhaupt nicht weiß warum es

chreiende

ſein Verwaltungs- und Organiſationstalent ein
daß ſowohl die Schulzeit als auch die von den Kindern ver

rzeugt, daß es ihm vorbehalten ſei, die

S

zu 2000 Points als Sieger aus derſelben hervorging,

man, die Theilnehmerzahl auf 400 ichen.rſiegt aus dem Kriege a wer her a zu erreichen

reiſe, auf der er in verſchiedenen Städten glänzendeProben ſeiner Fertigkeit abgelegt, nunmehr wieh

t

ich handelt. Jm Laufe des Geſprächs, welches wiederholt durch
bſchweifungen und Berichtigungen unterbrochen wurde, ſtellte

ſich Folgendes heraus Anton von Werner hat irgendwo,
rivatim oder öffentlich, jedenfalls mit der Wucht ſeines An
ehens und ſeines Namens, Tage darüber geführt, daß man in

der Schule ſeiner 13jährigen Tochter einen Aufſatz über das
Thema aufgegeben habe: „Die Gefühle des Scipio bei der
n v mit Hannibal vor der Schlacht bei Zama.“

o oft dieſes Thema in der Geſellſchaft genannt wurde,
lachte man ſo höhniſch und ſo überzeugungsvoll, daß auch mir
die ganze Angelegenheit ſchließlich etwas verächtlich vorkam,
und da es nicht zu leugnen iſt, daß dieſe beiden Feldherren
ſchon auffallend lange todt ſind, ſo fand ſich weder für Hanni-
W für Scipio, noch für den betreffenden Lehrer ein Ver

eidiger.
Aber am andern Morgen fühlte ich doch einige Gewiſſens-

biſſe. Jch führte folgendes Selbſtgeſpräch: Man hätte doch
etwas für Hannibal und Scipio thun ſollen! Du hätteſt
Dich lächerlich gemacht! Warum Die öffentliche Mein-
ung iſt gegen ſie. Aber mit Unrecht. Die Begegnung
Scipios mit Hannibal bei Zama iſt ſehr intereſſant. Scipio
weiß, er wird ſeinen Gegner vernichten, zum erſten Male ſteht
er dem furchtbarſten Feinde ſeines Vaterlandes gegenüber. Er
ſieht ſeinem tapferen Tegref in die Augen, Haß und Vater
landsliebe vermögen die Rührung nicht zurückzudrängen. Die
beiden Männer, welche das Schickſal der beiden bedeutendſten
Kulturvölker in ihren Händen haben, ſehen ſich an und ſchwei-
gen. Das iſt ein ganz gutes Thema. Aber nicht für
junge Mädchen. Dieſe Mädchen werden vielleicht einſt die
Frauen von ſolchen Männern oder Mütter von ſolchen Söhnenfein, die zu einer ähnlichen Entſcheidungsſchlacht gerufen werden

könnten, wie die bei Zama war, Laß das nicht laut werden.
Noch einmal, Scipio und Hannibal ſind todt. Aber der
arme Lehrer, auf den ſich das Donnerwetter der öffentlichen
Meinung entladet, er lebt, er thut mir leid. Wenn er durch
aus ein geſchichtliches Thema brauchte, hätte er vor allem einen
Frauencharakter wählen ſollen. Die Frauen in der Weltge
ſchichte taugen nicht viel. Sollte er vielleicht junge Mädchen
über Kleopatra, Agrippina, Theodora, Katharina von Medici
aburtheilen laſſen Noch einmal, ich kann dieſem Lehrer nicht
gram ſein Solche Gedanken kamen in meinem Selbſtgeſpräch
zu Tage, und mit einer gewiſſen Neugier wartete ich auf eine
Erklärung, um ſo mehr, da es hieß, der Kultusminiſter ſelbſt
werde ſich um dieſe Angelegenheit kümmern. Was ich ſeitdem
gehört, ſpricht entſchieden zu Gunſten des Lehrers. Vor allem
die Thatſache, daß er überhaupt ein ſolches Aufſatzthema gar
nicht gewählt, vielmehr die unaufmerkſamen jungen Damen nur
mit dem Bedeuten zum Zuhören aufgefordert habe, ſie könnten
nicht wiſſen, ob ſie über ſeinen Vortrag nicht einmal ihre Mein
ung niederſchreiben müßten.

Nichtsdeſtoweniger bleibt die Debatte auf der Tagesordnung
und die Klagen der Mütter über unpraktiſche Lehrpläne, Ueber
bürdung der Kinder mit Arbeiten in den Schulen häufen ſich.
Angeſehene Männer nehmen ſich der Sache an, und man wird
über kurz oder lang Näheres hören. Die Fachleute behaupten,

langten Arbeiten in den letzten zwanzig Jahren verringert
wurden, und ſo ſehe ich vorläufig in dem ganzen Lärm nur ein
neues Symptom der Furcht vor der Klugheit, die ich vorhin
erwähnt habe.

Halle, den 5. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die am Donnerstag im Café David ſtattfin

dende Verſammlung des Kunſtgewerbe- Vereins ver-
ſpricht dadurch eine ganz beſonders intereſſante zu werden,
daß in derſelben die 26 eingegangenen Entwürfe zu
einer Jnterimskirche zur Beurtheilung gelangen werden,
ebenſo wie die 5 eingelaufenen Entwürfe zu einer
monumentalen Steinbank. Die nach einem vom
Vereine prämiirten Entwurf des Berliner Architekten
Paul Schröder in der Möbelfabrik des Herrn Nau-
mann ausgeführten Möbel zu einem reich ausgeſtatteten
Herrenzimmer werden gleichfalls ausgeſtellt ſein.

Der Hauptvorſtand des Lehrervereins in der
Provinz Sachſen hat als gemeinſames Thema die
Beantwortung der Frage: „Jſt eine Reform des Rechnen-
unterrichts in den Volksſchulen nothwendig vorge-
ſchlagen. Die Ergebniſſe der Berathungen in den Zweig
vereinen ſind bis zum 1. Auguſt er. in Form von Theſen
an den Vorſtand zu richten.

Der Kunſtgewerbe-Verein beabſichtigt bekannt-
lich bei dem demnächſt ſtattfindenden Stiftungsfeſte u. A. auch
ein Feſtmahl zu veranſtalten deſſen Preis à Perſon auf
1,50 Mk. ohne Weinzwang feſtgeſetzt iſt. Wie wir hören,
ſind bis jetzt ſchon 300 Couverts feſt gezeichnet und hofft

Mit dem
Pächter des Lokales „Prinz Carl“ iſt bereits in Unterhand
lung wegen Uebernahme des Feſtes und des Feſtmahls ge-
treten worden und bedarf es nur noch der Genehmigung der
morgenden Verſammlung, um dieſe Sache zum Abſchluß zu
bringen.

Jn der Volksküche wurden in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahres an Mittagsbrod im Juli 658
S 5076 halbe, im Auguſt 717 ganze, 5276 halbe, im

ept. 681 ganze, 5168 halbe, im Okt. 678 ganze, 5581
halbe, im Nov. 659 ganze, 5004 halbe, im Dez. 604
ganze, 4449 halbe Portionen verabreicht. Jn den einzel-nen Monaten wurden durchſchnittlich für 320 Mk. Fleiſch

waaren gebraucht.
Die Herren Brauereibeſitzer Gebr. Schulze hier

ſind, wie wir hören, mit als Theilhaber des Etabliſſements
„Prinz Carl“ eingetreten. Aus dem demſelben vorſtehenden
Conſortium iſt Herr Kaufmann Müller in Leipzig ausge
ſchieden. Erweitert iſt das Lokal durch den Anbau eines
kleinen Saales, der im Sommer als Colonnade benutzt wer
den wird.

Herr Mehlhändler Schramm hatte vor einigen
Tagen ſeine Demiſſion als Stadtverordneter eingereicht, das
diesbezügliche Schreiben indeß auf Vorhalten wieder zurück-
gezogen.

Der „BillardProfeſſor“, Herr Gabriel Robert
aus Paris, iſt nach einer erfolgreichen längeren Kunſt-

er unter
den alten Verhältniſſen Pächter des Billardſalons
im „Cafe David“ geworden. Am Donnerſtag und
Freitag wird e wieder eins der von ihm mit be
kannter Meiſterſchaft arrangirten Billard-Tourniere
veranſtalten, das auch für die am Tournier nicht direkt

Zuſchauer von großem Jntereſſe zu werden
verſpricht. Herr Robert hat hier wiederholt ganz her
vorragende Leiſtungen im edlen Billardſpiel u
die die Bewunderung aller Kenner hervorriefen. on
einer letzten Kunſtreiſe erwähnen wir, daß der Halleſche
illardkönig u. A. in Prag Serien von 129, 183 und

233 Points zu Stande brachte und bei einer Partie bis

Der Halleſche Bicyecle-CElub hielt geſte
Abend in ſeinem Clublokal „Prinz Carl“ ſeine jährliche
Generalverſammlung ab, in welcher außer der Neuwah
zweier Reviſoren auch die Wiederwahl des ſeitherigen Vice-Capitäns, des Herrn H. Uhlig erfolgte. Sodann fand eine

genaue Beſprechung des am 22. ds. ſtattfindenden Winterfeſtes ſtatt. Daſſelbe wird auf einſtimmigen Beſchluß zu

Gunſten der Halleſchen Waiſenſtiftung abgehalten
werden und iſt das vorgelegte Programm ein derartig
großartiges, wie ein Solches bisher von Radfahre
Vereinen wohl kaum ausgeführt ſein dürfte. U. A. wir
auch die Quadrille, durch welche der Club bei dem Bun-
destag des Deutſchen Radfahrer-Bundes gegen namhafte
Concurrenz den erſten Preis davontrug, dem Publiku
vorgeführt werden. Den Schluß bildet eine große komi
ſche Pantomime „Eine Hochzeit auf dem Lande“, zu der
bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen ſind.

Der geſtern von uns erwähnte angebliche Conſuls
ſohn Anhouri aus Alexandrien hatte ſich geſtern, aus
der Haft vorgeführt, vor hieſigem Schöffengericht wegen

W 7 Kugel“ und „Preußiſcher Hof“, zu verantworten.
er Gerichtshof beſchloß aber die Vorladung der betr.

Oberkellner, und ſo mußte ein neuer Termin angeſetzt
werden.

Jn Giebichenſtein wurden im Vorjahre 614
Kinder geboren (1885: 567), 383 Perſonen geſtorben
(1885: 349) und 107 Ehen geſchloſſen (1885: 81).

Zwiſchen zwei jungen Burſchen, anſcheinend Lauf-
burſchen, kam es geſtern Abend in der kleinen Steinſtraße zu
einem Streit und alsbald zu Thätlichkeiten, in deren weiteren
Verlaufe der eine der Burſchen ſein Taſchenmeſſer zog
und damit auf ſeinen Gezner eindrang. Dieſer merkte
die ihm drohende Gefahr und entzog ſich derſelben durch
ſchleunige Flucht.

mitgetheilt: Vor einigen Tagen fand der Jnhaber einer Woh-
nung im Hauſe Schulgaſſe 6, daß bei ihm eingebrochen und
er eines Stückes Leinwand im Werthe von 50 Mk. beraubt
worden ſei. Der Dieb, jedenfalls mit den Lokalitäten bekaunt,
hat ein kleines Stubenthürfenſter eingedrückt und dann die
Thür von innen aufgeriegelt. Die Kaſten der Kommode ſind
durchwühlt worden, jedenfalls hat der Dieb Geld geſucht, je
doch nichts gefunden. Die vorhandenen Gold und Silber-
ſachen, ſowie aufgehängte Fleiſch und Wurſtwaareu ſind un-
berührt geblieben, nur das Stück Leinwand iſt entwendet
worden. Die Beſitzerin der Wohnung war auf mehrereTage
verreiſt, der Sohn derſelben im Geſchäft abweſend. Die
polizeilichen Recherchen ſind im Gange.

Auf der Eisbahn der Ziegelwieſe wurde geſtern
Nachmittag der Maurer B. dabei abgefaßt, als derſelbe
aus der Garderobe daſelbſt einen Ueberzieher entwendete.

Auf dem Schneeabladeplatz am Holzplatz verun-
glückte der Geſchirrführer D. aus Nietleben, indem er
aus der Schoßkelle des Wagens geſchleudert wurde und
beim Sturz mehrere Knochenbrüche davontrug.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und in
der zweiten Beilage.

Stadttheater.
Ueber das hieſige Stadttheater ſchreibt das

„Frankf. Journal“: Nach Privatnachrichten, die uns aus
Halle kommen, darf manche Großſtadt auf die dortigen
Theaterverhältniſſe mit Neid blicken. Die Hallenſer ſind
ſtolz auf ihr in architektoniſcher, ſceniſcher und decora
tiver Hinſicht prachtvolles neues Haus, das überdies
ebenſo pompös beleuchtet als ausgezeichnet ventilirt iſt.
Von den 1200 Plätzen des Hauſes ſind beiläufig 500
abonnirt. Die Mehrzahl der Vorſtellungen findet aber
bei total ausverkauftem Hauſe ſtatt, ſo u. A. auch die
„Wallenſtein“Trilogie und „Tell“ bei 6-—-8maliger Wie-
derholung, und Gleiches verſpricht man ſich auch von der
in Vorbereitung befindlichen „Jungfrau von Orleans“.
Auch Sonntagsnachmittags Vorſtellungen zu ermäßigten
Preiſen wurden jetzt mit großem Erfolg eingeführt, ſo
anden z. B. am 25., 26. und 27. Dezember je 2 Vor
tellungen, und u ſämmtlich bei ausverkauftem Hauſe,

ſtatt! Die Hallenſer haben aber auch alle Urſache mit
der Direction Jantſch-Köbke zufrieden zu ſein (Jener zu

ragend thätig), die es verſtand, in kurzer Zeit, mit einer
anz neu zuſammengekommenen Künſtlergeſellſchaft einh abwechelagereiches Repertoire in vorzüglichen Auf-

führungen zu bieten. Hoffen wir, daß die m
des Sprüchworts „Neue Beſen kehren gut“ für das
Halleſche Theater nicht zu Tage treten.

Bei der am Freitag ſtattfindenden erſten Auffüh-
rung des „Trompeter von Säkkingen“ werden die

auptrollen folgendermaßen beſetzt ſein: Freiherr von
chönau: Adolf Uttner, Marie: Auguſte Werner,

Graf von Wildenſtein: Ernſt Wehrle, deſſen geſchie
dene Gemahlin: Carrie Goldſticker, Damian: Wal
ter Müller, Werner Kirchhofer: Hettſtedt, Conradin:
Georg Schaffnit.

Strafkammer des königl. Landgerichts.
Dienstag, 4. Januar.

Eine geraume Zeit iſt vergangen, ſeitdem von Landsberg
die entſetzliche Nachricht hierher gelangte, daß in Folge einer
Dynamitexploſion ein kleines Arbeitshaus zerſtört wurde und
bei dieſer Kataſtrophe auch der Verluſt i Menſchenleben
zu beklagen war. Das Unglück war dadurch herbeigeführt
worden, daß ein Steinbruchs arbeiter Dynamitpatronen mit in
ſeine Wohnung genommen hatte, wo dieſelben zur Erwärmung
jedenfalls auf den Ofen gelegt worden waren. Die näheren
Umſtände des Vorganges entzogen ſich der Kenntniß, da die im
Hauſe Anweſenden ihren Tod gefunden hatten. Der Arbeiter,
welcher ſich der groben Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht und
durch dieſelbe ſeine Frau verloren hatte, war ſchon in einer
früheren Verhandlung zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt
worden und wurde heute als Zeuge ger ſeinen Arbeitgeber,
den Beſitzer des Steinbruchs, vorgeführt, welcher unter der
Anklage ſtand, dem ihm vom königl. Landrathsamte zur Ver
wendung von Sprengſtoff ertheilten Erlaubnißſcheine entgegen
die Ausgabe der Dynamitpatronen an ſeine Arbeiter
nicht perſönlich, ſondern durch einen Dritten bewirkt
i haben. Der Angeklagte, ein ünbeſcholtener und achtbarer

ann, führte zu ſeiner Entſchuldigung an, daß es ihm bei der
großen Ausdehnung ſeines Geſchäftes (er beſchäftige über
100 Arbeiter an drei verſchiedenen Arbeitsſtellern) gar nicht
möglich geweſen, die Verabfolgung und die Zurücknahme der
nicht verbrauchten Patronen am Abend perſönlich zu beals ſein Gegner, ein tüchtiger Spieler, erſt 518 Bälle

gemacht hatte.
ſorgen, zumal der Vertrieb der gewonnenen Steine ſeine oft
mehrtägige Abweſeuheit erfordere. Der Gerichtshof war jedoch

Zechprellerei, begangen in den hieſigen Hotel's „Zur
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nicht in der Lage, dieſe Entſchuldigung der ausdrücklichen Be
ſtimmung der polizeilichen Erlaubniß gegenüber gelten zu laſſen,
und es mußte darum die Verurtheilung erfolgen, für welche
das Geſetz als zuläſſig geringſte Strafe 3 Monat Gefängniß
vorſchreibt. Eine ernſte Warnung für alle diejenigen, welche
bei ihrem Geſchäftsbetriebe die Verwendung dieſes Spreng
ſtoffes nicht entbehren können!

der nächſten Verhandlung betraten nicht weniger als
7 junge Bürſchchen im Alter von 15 bis 17 Jahren die An
klagebank, von denen 6 aus der Unterſuchungshaft vorgeführt
wurden, in welcher ſich dieſelben bereits ſeit über zwei
Monaten befanden. Eine höchſt beklagenswerthe Galerie
gen ver ger welche um ſo mehr zu denken gab,
als ſämmtliche ginge Je trotz ihres jugendlichen Alters
wegen Diebſtahls bereits vorbeſtraft waren und in ihrem
heutigen Auftreten zeigten, daß ſie ſowohl mit der Reue
als auch mit der Wahrheitsliebe bereits quittirt hatten
und allerdings verdienten, „daß ihnen, (wie dies der Herr Vor
ſitzende im Laufe der Verhandlung andeutete) „die Jacke tüch-
tig vollgehauen würde“. Zwei von ihnen waren in einen hie-

en Fleiſcherladen getreten und hatten in Abweſenheit des Ge-
äftsinhabers der Eine die Ladenkaſſe mit etwa 40 Mark
nhalt, der Andere 2 Schlackwürſte an ſich geriſſen und das
eite geſucht. Jhre Genoſſen wurden nach der Anklage der

Theilnahme an dem Diebſtahle bezichtigt, es ergab ſich jedoch,
daß ſich dieſelben nur der Hehlerei dadurch Wageig gemacht.
daß ſie ſämmtlich die geſtohlene Wurſt mit verſpeiſt hatten und
daß ſie bis auf einen auch von dem geſtohlenen Gelde durch
den Hauptſpitzbuben, der bereits eine 7monatliche Gefängniß-
ſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt hatte, mit Beträgen von 2 M.
50 Pf. „ausgezahlt worden waren. Die Letzteren ſtellten die

anz unglaubwürdige Behauptung auf, daß ſie das von ihrem
reunde empfangene Geld nicht für geſtohlenes gehalten hätten

und blieben auch bei dieſer Behauptung, als ihnen der Vor-
ſitzende vorhielt, daß derſelbe jedenfalls nicht ſo dumm geweſen
ſein würde, ehrlich verdientes Geld in dieſer Weiſe zu verſchleu
dern. Dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft entſprechend
wurden der Kaſſendieb mit Rückſichtkauf ſeine erheblichen Vor
ſtrafen unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr Ge-
fängniß, die nächſtfolgenden fünf Angeklagten wegen Hehlerei
W je 3 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von je 1 Monat

nterſuchungshaft verurtheilt, während der letzte Angeklagte,
welcher nur an der Verſpeiſung der Wurſt theilgenommen hatte,
gelinder angeſehen wurde.

n der Berufungsinſtanz wurde alsdann über einen Fall
der gerriaung eines Beamten verhandelt, welcher die ſehr zu
beherzigende Mahnung an alle Choleriker enthält, ihren Un
muth zu zügeln und ſich beſonders nicht zu Verdächtigungen
eines Dritten hinreißen zu laſſen, welche aus dem Zorne heraus-
wachſen und ſich in keiner Weiſe begründen laſſen. Der Kreis
ſekretär des Merſeburger Kreiſes war von dem Rentier T.

u Holleben in einem Schreiben an das Finanzminiſterium behuldi t worden, daß derſelbe bei der Einſchätzung des T. zur

Grundſteuer nicht legal verfahren ſei; ferner hatte T. bei dem
Oberpräſidenten Beſchwerde geführt, daß der Kreisſekretär
„durch Liſt, Lug und Trug“ ihn zur Niederlegung des Schöffen

amtes beſtimmt habe. Mit Rückſicht auf die Schwere der Be
leidigung hatte das Schöffengericht von einer Geldſtrafe Ab-
ſtand genommen und T. zu einer Woche Gefängniß verurtheilt.
Die umfangreiche Beweisaufnahme in der heutigen Verhandlung
vor der Strafkammer erbrachte für den Beleidigten die voll
kommenſte Z.schtfertigung und die Staatsanwaltſchaft bean
tragte unter Hinweis auf die große Frivolität, mit welcher der
Angeklagte einen Beamten bei den Behörden verdächtigt habe,
die Berufung als unbegründet zu verwerfen. Der Gerichtshof
ſchloß ſich dieſer Ausführung an und beſtätigte das erſtinſtanz
Sie e Der Angeklagte verließ in großer Erregung den

itzungsſagl.
Schließlich wurde noch der Getreidemäkler Schilling aus

Vandsberg, bereits mehrmals vorbeſtraft, wegen gewerbs und
r r Hehlerei zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren

Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, ferner ſein 15-
v riger Sohn wegen Diebſtahls, begangen bei dem Kaufmann

aut hier, zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Halle. Heute Mittag 12 t vertheidigte in

der Aula hieſiger Univerſität behufs Erlangung der philo-
ſophiſchen Doktorwürde Herr Paul Riehm aus Heidel-
berg ſeine Jnaugural-Diſſertation „Ueber Condenſations-
rn von Aceton und Acetophenon mit Anilin und

mmoniak“ nebſt den angehängten Theſen gegen die Herren
Dr. phil. G. Riehm und eand. phil. W. Ule.

Erlangen. Jn Ausführung eines von der allge-
meinen deutſchen Studenten Verſammlung zu
Halle a. S. am 2. Oktober v. J. gefaßten Beſchluſſes wird
auch die hieſige Studentenſchaft eine Adreſſe an den Bun
desrath richten, in welcher mit Rückſicht auf die Gefahren der
völligen Tſchechiſirung der Univerſität Prag, der älteſten Pflanz-
tätte deutſcher Kultur, gebeten wird, es möchten die von deut-
chen Studenten an dieſer Hochſchule zugebrachten Semeſter in

die geſetzlich vorgeſchriebene Semeſterzahl eingerechnet werden.
Ein Anſchlag am Schwarzen Brett fordert die hieſigen Studi
renden zur Einzeichnung in die Liſten auf, und es ſteht eine
ſehr zahlreiche Betheiligung in Ausſicht.

Todesfälle.
Ueber die Prinzeſſin Marie, Schweſter des Königs

von Württemberg, deren Tod wir in der 1. Ausg. meldeten.
wird Folgendes mitgetheilt: Prinzeſſin Marie Friederike
Charlotte wurde am 30. October 1816 als älteſte Tochter des
Königs Wilhelm und der Königin Katharine geboren. Sie ver-
mählte ſich im März 1840 mit dem Grafen Alfred von Neip-
perg, mit dem ſie W Jahre in Flücklicher Ehe gelebt hatte,
als derſelbe in Folge eines Unglücksfalles bei einer Gemsjagd
eine Gehirnerſchütterung erlitt üunb langſam dahinſiechte. Nach
dem Tode ihres Gatten zog ſich die Prinzeſſin vom öffentlichen
Leben faſt ganz zurück. Sie widmete ſich viel der Woh thätig
keit. Schon vor Jahren flößte ihr Zuſtand Beſorgniß ein;
ein hartnäckiges Bruſtleiden hatte ſie heimgeſucht. Seit vor

eſtern hatte ſich eine bedeutende Verſchltmmerung ihres Zu
tandes eingeſtellt.

Generalarzt. Dr. Richard Wolſeley, ein Bruder
Lord Wolſeley's, ſtürzte vor einigen Tagen in Meerut (Jndien)
vom Pferde, was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte.
iſt Ferke Kaiſerliche Vize- Konſul Hammer in Lilleſand

geſtorben.
Faſt zur gleichen Stunde wie der Generalmajor a. D.

Bösmiller verſchied in München am 2, im Alter von 53 Jah-
ren der Oberſt und Kommandeur des 1. Feldartillerie-Regi-
ments, Auguſt du Jarrys Freiherr von La Roche: (geb. 1833,
Unterlieutenant 1859, ſeit 1866 Hauptmann, in welcher Eigen-
aft er den Feldzug 1870/71 mit Auszeichnung mitmachte, 1874

ajor, 1878 Oberſtlieutenant und 1884 Oberſt.)
Zu München iſt am 4. d. Eduard v. Wolfanger,

kgl. Geheimrath und Miniſterialdirector a D. im nahezu voll-
endeten 81. Lebensjahre geſtorben. Er war Chef und Mitglied
der Seht des königlichen Staatsminiſteriums des Jnnern
für Landwirthſchaft, und erfolgreich zur Hebung aller ihrer
Zweige in Bayern als Beamter und Schriftſteller thätig
geweſen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ehrengaben der Schillerſtiftung. Der Wiener

Zweigverein hat in Vereinbarung mit dem Verwaltungsrathe
in München die demſelben zugewieſenen Tantièmen der dramati-
ſchen Werke Sranz Grillparzers für das Jahr 1886 im Betrage
von 2100 fl. nachfolgenden Schriftſtellern r ngt: Karl

lmar in Wien, Friedrich Hermann Frey (Martin Greif) in
München. Dr. Julius Groſſe in München; ferner Dr. Albert
Lindners Frau in Berlin, und den Herren Hieronymus Lorm
in Dresden, O. G. Freiherrn v. erſ Leinburg in Wien
und Hermann Rollet in Baden bei Wien.

Wie man in Berliner Architektenkreiſen hört,
wollen die Japangr ſich nicht damit begnügen, unſer archi-

tektoniſches Können fich nutzbar zu wahrer Auch die Ju-
r der deutſchen Reichshauptſtadtollen in der Reſidenz des Mikado zur Geltung kommen. Es
ſollen zu dieſem Zweck bereits Unterhandlungen mit Herrn
Stadtbaurath Dr. Hobrecht angeknüpft ſein, in Tokio eine
Kanaliſation zu ſchaffen analog der Berliner, von denen man
nur wünſchen kann, daß ſie zum befriedigenden Abſchluß ge

langen mögen. zFrau Annette Eſſipoff-Leſchetizky, die im vorigen
Winter auch in Halle in einem der Voretzſch'ſchen Abonnements-
Konzerte ſtürmiſchen Beifall fand, Dur gegenwärtig mit
ſenſationellen Erfolgen in Südrußland. Ende Januar wird
ſie ſechs r in Tiflis veranſtalten, wofür ſie ein Honorar
von 9000 Rubel erhält.

Ein kleines Jnſerat, das in ſeiner kalten Geſchäft
lichkeit wehmüthige Empfindungen weckt, finden wir in einigen
Theaterblättern: „Die Garderobe des Herrn Carl Mittell
iſt einzeln oder im Ganzen zu verkaufen. Blaſewitz-Dresden,
Emſer Allee 17.“

Parſifal. Die Münchener N. Nachr.“ melden: „Erſt
jetzt wird bekannt, daß im Jahre 1877 zwiſchen Richard Wagner
und der kgl. Kabinetskaſſe ein Vertrag abgeſchloſſen worden
iſt, wodurch dem k. r München von Erſterem
das Recht der öffentlichen Auffühung des Parſifal
zugeſtanden wurde. Von Seiten Wagners war dieſe Konzeſſion
eine Gegenleiſtung. gegen gewiſſe finanzielle Transaktionen.
Seit zehn Jahren lag dieſer Vertrag unberührt; daß man jetzt
an ſeine Exiſtenz erinnert wird dürfte weſentlich mit den
ſinanziellen Schwierigkeiten zuſammenhängen, welche unſere
k. Hoftheater durch das, aus Anjaß der Schuldentilgung der k.
Kabinetskaſſe veranlaßte „Sparſyſtem“ ausgeſetzt ſind. Ein ge-
wiſſer urſächlicher Zuſammenhang zwiſchen jenem Vertrag und
den heutigen Zuſtänden iſt allerdings nicht zu leugnen. Für
München iſt die Frage von der größten Bedeutung

Vom hundertjährigen Chevreul. Ein Bericht
erſtatter des „Figaro“ hat den alten Chevreul am Neujahrs-
tage geiſtig und körperlich geſund getroffen. Das Zimmer des
Gelehrten iſt nur wenig geheizt. Chevreul iſt ſtets der Erſte
und der Letzte in den wiſſenſchaftlichen Verſammlungen, in
denen er allwöchentlich den Vorſitz führt. Er ſtudirt gegen
wärtig, die Newton'ſche Farbentheorie, der er den Vorzug vor
der Leibnitz'ſchen giebt. Er iſt ein Gegner der materialiſtiſchen
Anſchauung. Er lieſt von allen Zeitungen am liebſten den
„Figaro“. Die lateiniſche Zuſchrift, die er zu ſeinem Jubelfeſte
von der Berliner Akademie bekommen hat, läßt er ſich von
einem Genieoberſten, einem alten Freunde, überſetzen. Beſon
dere Freude hat ihm die Münchener Adreſſe gemacht. die franzöſiſch abgefaßt war.

Aus aller Welt.
Eine Heirath per Wechſel. Aus Antwerpen wird

folgende luſtige Geſchichte berichtet. Ein ſehr reicher Kaufmann
aus Flandern, der auf einer kleinen karoliniſchen Jnſel etablirt
iſt. beabſichtigte ſich zu verheirathen und ſchrieb nun vor Kurzem
folgenden Brief an ſeinen Antwerpener Correſpondenten:
„Unterlaſſen Sie nicht, mir mit nächſtem Schiffe ein junges
Mädchen zwiſchen 20 und 25 Jahren, von angenehmem Aeußeren,
ſchöner Figur, ſanfter Laune und vorwurfsfreien Sitten zu
ſchicken, vor allem aber von genügend ſtarker Conſtitutian, da
mit es dem Klima widerſtehen könne und ich nicht gezwungen
bin, ein zweites kommen zu laſſen. Jch bitte dies mit Rückſicht
auf die Transportſpeſen zu berückſichtigen. Mitgift verlange
ich nicht. Für den Fall, daß das Mädchen beſtens hier ein-
trifft und gegenwärtigen Brief, als Wechſel giltig von Jhnen
indoſſirt, oder wenigſtens eine gehörig legaliſirte Kopie mit-
bringt, verpflichte ich mich, erwähnten Wechſel 15 Tage nach
Sicht einzulöſen.“ Der Correſpondent bemühte ſich nun auch,
die Ordre ſeines Clienten nach vielem Suchen nach Wunſch
auszuführen, und fand wirklich ein ſchönes Mädchen, welches
bisher von den Unterſtützungen einer alten Tante, deren Magd
ſie ſein mußte, lebte, deshalb ſich leicht entſchloß, ſich auf dieſe
Weiſe zu verheirathen. Alsbald wurde ein Dampfer mit Waaren
für die Jnſel geladen, und das junge Mädchen reiſte mit den
ür ihren künftigen Gemahl beſtimmten Waarenballen ab. Jn

Facturag bemerkte der Correſpondent Folgendes: „Plus ein
ädchen von 25 Jahren, entſprechend den in dem Wechſel zur

Bedingung gemachten Eigenſchaften, was ſowohl bei Augen-
ſchein. als auch aus den mitfolgenden Atteſten erſichtlich iſt.
Anbei ein ordnungsgemäßt ausgeſtellter Taufſchein, ein Sitten
eugniß, ein Atteſt von Nachbarn, daß das Mädchen drei Jahrehinsurch mit ihrer alten, ſchwachen und kranken Tante lebte

und trotzdem nicht die Geduld und Ausdauer verlor, und end
lich ein von vier Aerzten betreffs ihrer Conſtitution beſtätigtes
Zeugniß.“ Das Mädchen und die Waaren langten im Hafen

lücklich an und der originelle Kaufmann, der Erſte beim Aus-
aden des Schiffes, war entzückt von dem ſchönen Mädchen

„Mein Herr“, ſagte ſie zu ihm, „ich habe einen Wechſel auf Sie,
möchten Sie denſelben einöſen?“ „Furwahr, mein Fräu-
lein“, erwiderte raſch der Kaufmunn „noch nie in meinem Leben
wurde ein Wechſel von mir proteſtirt und dieſer ſoll am aller-
wenigſten der erſte ſein. Jn der That fand nach vierzehn
Tagen die Hochzeit ſtatt, und es heißt, daß das Pärchen das
glücklichſte auf der Jnſel iſt.

Kuckuk und Kanarienvogel. Eine ungemein intereſſante
Beobachtung aus dem Vogelleben berichtet Herr Pfarrer
C. Jlſe in der „Monatsſchrift des Vereins zum Schutze der
r v Der Genannte ſchreibt: Am 20. Juni v. Js. er
hielt ich durch einen Hütejungen meines Dorfes einen jungen,
noch nicht flüggen Kuckuk, den derſelbe nach ſeiner Angabe
dem Neſte einer gelben Bachſtelze (jedenfalls der Schaf
ſtelze, Budytes flavus) auf einer Wieſe entnommen hatte. Jch
nahm den Kuckuk an, um ihn ſo lange aufzufüttern, bis er ſich
elbſt forthelfen könnte, und ſetzte ihn deshalb in einen leeren

auer. Eingeweichte Semmel und kleine gelbe Raupen, die ich
an einem Strauche in reichlicher Menge vorfand, mundeten ihm
als Koſt vortrefflich. Als er nach einigen Tagen in ſeinem
engen Bauer ſehr unruhig wurde, gab ich ihm in einem leeren
Giebelzimmer größere Freiheit, wo er es ſich auf Fenſterbrett
und Sitzſtangen bald wohl ſein ließ. Dies letztere Zimmer aber
diente zugleich auch einem zahmen Kanarienvogelmännchen zum
Aufenthalt, das in demſelben frei umherflog. Sobald nun der
junge Kuckuk anfing, ſich in ſeiner neuen Wohnung behaglich zu
fühlen und die Anweſenheit ſeines Stubengenoſſen bemerkte.
begann er alsbald, dieſen um Nahrung zu bitten, indem er, ſo
oft erſterer in ſeine Nähe kam, den Schnabel aufſperrte und
wiſperte. Der Kanarienvogel aber traute anfänglich dem gro
ßen Geſellen nicht und betrachtete ihn nur neugierig aus der
Ferne. Als ich jedoch einige Stunden ſpäter wieder heraufkam,
den Kuckuk zu füttern, ſah ich zu meinem großen Erſtaunen
beide Vögel friedlich einander gegenüber auf einer Stange
ſitzen und eifrig damit bemüht, den nach
Nahrung ſchreienden Kuckuk zu füttern. Es ſah ganz allerliebſt
aus. wie der Kanarienvogel dem ſo viel größeren Kuckuk einen
Biſſen nach dem anderen auf die Zunge legte, indem er dabei
mit ſeinem kleinen Köpfchen wohl zur Hälfte in dem großen
und breiten Schnabel des Kuckuks verſchwand. Natürlich
fütterte er ihn mit demſelben Futter, das ihm ſelbſt geboten
war: Hanf, Sommerrübſen und aufgeweichter Semmel; dazu
aber nahm er, wie ich genau geſehen zu haben glaube, auch ein
mal eine der gelben Raupen, mit denen ich ſelbſt den Kuckuk
zu füttern pflegte. Und ſeit dieſem Tage kannte der Kanarien-
vogel gar kein anderes Intereſſe mehr, als ſich der Pflege
ſeines ihm plötzlich geſchenkten Pflegekindes zu wiomen. Es war
rührend anzuſehen, mit welcher Aufopferung er den ganzen Tag
Nahrung für den Kuckuk ſuchte, und doch fand er bei dieſem wenig
Dank, vielmehr mußte er ſich ſtets vorſehen, daß er nicht von
dieſem, der mit dem, was er ihm brachte, nie zufrieden war, einen
Schnabelhieb erhielt. So bot der Kanarienvogel ein Bild hin
gebender Liebe, der Kuckuk dagegen zeigte den nackteſten Egois-
mus. Selbſtverſtändlich überließ ich es dem Kanarienvogel
nicht allein, den allezeit hungrigen Geſellen ſatt zu machn,
ſondern half ihm dabei. Und dann gab es wieder r
Scenen, wenn der für eine Weile geſättigte Kuckuk ſich weigerte,
von dem Kanarienvogel Futter anzunehmen. Dann ſaß dieſer
vor ihm, pickte an ſeinen Schnabel, bat ihn in allerliebſt fragen-
dem Gezwitſcher, er möge doch ſginen Schnabel öffnen, flog ihm
auf die Schulter, was dieſer ſich gern gefallen ließ, zauſte ihn

an den Federn, kurzum verſuchte ihn auf alle Weiſe zur Er
füllung ſeines Wunſches zu bewegen. Oft fand ich beide V
auch, wenn ich hinaufkam, vertraulich neben einander ſitzen. All
mälig aber erkaltete das Verhältniß zwiſchen beiden, als derKuckuk aus einem ihm vorgeſetzten Rapſchen allein freſſen lerute

und ſich nicht mehr von dem Kanarienvogel füttern laſſen wollte.
Doch ſuchte dieſer noch lange das r r zubewahren, indem er immer die Nähe des Kuckuks ſuchte und
ihm überall hin nachflog. Mir gegenüber wurde der Kuckuk
von Tag zu Tage ſcheuer, blieb zuletzt nur ſelten mehr auf
meinem Finger ſitzen, hackte auf meine Hand los, wenn ich ihm

aupen bot, und reagirte auch gar nicht mehr auf meinen
Nahrung verheißenden Pfiff. Darum ſchenkte ich ihm eines
ſchönen Tages, nachdem ich ihn circa 14 Tage gefangen gehalten,
die Freiheit, da ich ſicher koffeg durfte, daß er ſich bereits ſelbſt
ſtändig durch die Welt helfen könnte. Seitdem habe ich nichts
mehr von ihm gehört und geſehen. Mein Kanarienvogel
trauerte anfangs ganz offenbar über den Verluſt ſeines
Stubengenſſen, doch wurde er bald dadurch getröſtet, daß ich
ihm einen zweiten Kanarienvogel zur Geſellſchaft gab.

Das Schickſal einer Flaſche. Am 5. September keiſten
wei Kaufleute von Charlottenburg über Oſtende nach England.

uf dem Waſſer kamen ſie auf den originellen Einfall, in eine
Flaſche, nachdem ſie dieſelbe auf das Wohl der Lieben in der
Heimath geleert, eine Karte folgenden Jnhalts zu ſtecken: „Wer
dieſe Flaſche findet und an umſtehende Adreſſe ſendet, erhält
5 Fres. per Poſt.“ 5. September. (Folgen die Namen.) Die
Flaſche warfen ſie daun wohlverkorkt in das Meer. Geſtern
erhielten nun die Herren nachſtehenden Brief: „Lauekullen, den
26. Dezember 1886. Dieſe Flaſche iſt am 23. Dezember 1886
2 Meilen vor Chriſtiania von dem Königl. Lootſen E. Eiler
ſtreem gefunden worden. Achtungsvoll Olaus Eilerſtreem.
Lauekullen, Dilling, Station Norwegen.“ Natürlich haben die
Tr Wort gehalten; das Geld iſt bereits an den Finder
unterwegs.

Die Ermordung der Liederſängerin. Wie bereits in
Kürze in der geſtrigen I. Ausgabe gemeldet worden, hat ſich in
Wien das neue Jahr durch zwei Mordthaten eingeführt, welche
e Aufſehen erregen. Ueber die eine wollen wir im Folgenden
Näheres berichten. Die Volksſängerin Loiſett (recte Hermine
Guſchelbauer), welche von ihrem Kollegen, dem Volksſänger
Sailer, meuchlerich ermordet worden, iſt, wie wir einem Be
richte der „Preſſe“ entnehmen, die Tochter eines Sicherheits-
wachmannes. Das hübſche und als Liederſängerin ſehr bekannte
Mädchen war Mitglied der Singſpielhalle Anton Böhm, die
ſich an Sonn und Feiertagen im Horak'ſchen Saale in Fünf-
haus produzirte. Sailer war Reſerviſt in einem Jnfanterie-
Regimente und hat als ſolcher die Occupation in Bosnien mit
gemacht. Bei der Geſellſchaft Böhm war er als Schnellzeichner
und Geſangskomiker ſeit 4 Wochen engagirt. Seit dieſer Zeit
bewarb er ſich um die Gunſt des Mädchens ohne Ausſicht,
erhört zu werden. Die Eltern der Liederſängerin hatten bald
von den Bewerbungen Sailer's erfahren und daher ihrer Tochter
ſtrenge aufgetragen, keine Beziehungen zu ihm anzuknüpfen. Da
jedoch Sailer trotz alledem das Mädchen unaufhörlich mit
Liebesanträgen verfolgte, ſtellte deren Vater dem Herrn Böhm
die Alternative, entweder Sailer oder das Mädchen zu entlaſſen.
Böhm entſchloß ſich fürs Erſtere und kündigte Sailer, der mit
dem geſtrigen Abend aus der Geſellſchaft ſchied. Hermine
Guſchelbauer war den Abend über vielſeitig beſchäftigt. Um
12 Uhr Nachts waren die Produktionen zu Ende, die Mitglieder
der Geſellſchaft begaben ſich in das Extrazimmer, woſelbſt ſie,
wie gewöhnlich, nach beendeter Arbeit aßen. Herr Böhm mit
S Guſchelbauer, Anng Grün und dem Klavierſpieler

chleſingec ſetzten ſich arn Tiſche rechts nieder, während Sailer
allein ſich an einem gegenüberſtehenden Tiſche niederließ. Nach
Du 1 Uhr Nachts erhob ſich die Geſellſchaft, um ſich nach

auſe zu begeben. Herr Böhm, der in der alten Joſefſtadt
wohnt, lud die beiden Mädchen, die gleichfalls in demſelben
ev zu Hauſe ſind, ein, in ſeinem vor der erwähnten
Reſtauration harrenden Wagen Platz z nehmen. Aus Rück
ſicht für das ältere Mitglied der Geſellſchaft Fräulein Anna
Grün wollte Hermine Guſchelbauer nicht im Jnnern des
Coupés ſitzen, ſondern erklärte, die Fahrt auf ded WBocke neben
dem Kutſcher zurücklegen zu wollen. Erſt nach larger Wider
rede mußte Herr Böhm nachgeben, und während ér nun mit
Fräulein Anna Grün i das Innere des Wagens ſtieg, wollte
Hermine Guſchelbauer? dom Clavierſpieler Schleſinge unter
ſtützt, den Bock erklirfimed. Jn, dieſem Momente trat jedoch
Sailer, welcher ſich bis dahin in einer Diſtanz von ungefähr
fünf Schritten ferngealten, an den Wagen heran und mit den
Worten „Du liebſt mich alſo nicht' näherte er ſich der ahr nas
loſen Hermine und derſelben ein ſcharfgeſchliffenes 9
in die rechte Seite es Rückens. Da der Stoß mit
Wucht geführt ward S die Klinge dem Mädchen du
Körper und die 57 S S an der linken Seite
wieder zum Vor dem Rufe: „Jch bine neolizei-Kommiſſ s gebracht unVerhöre unterzo eſtandritg
ab Eiferſucht al Se h S
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Ein deutſcher die
München bot eine 30tche V
Genuß eines Glaſes tritt
209000 gegen 10000 WWette die Hälfte. Der Zraunlage in ber [eiſe
Faſtenzeit in Ungerers Haft im Anſchluſſe der Züge gehen,
Und einem Arzt. Jeder dem Brocken, welch letzter
durch das ganze Lokal mee Kerz Mit di J.7B. T, auf den 5. Januar z. Schlafen. dieſer Herein-
narrheiten ſcheint eutſchla o s ganzenBlumenmode, Aus meines Kyeundes, A.ganze,
ſollte doch glauben, daß Vlunten ilſthöfen Käuſern t
unterliegen, allein dem iſt nicht ſo, gle vorneh aber
jedes Jahr andere Lieblinge, Heuer ſind es in erfkn
Eucharis, eine Art weißer und blauer Meerſterne, rothe-
Anthurium auf langen grünen Stengeln und belgiſche Orchideen.
Aelteren Frauen ſchenkt man weißen Flieder, zu faſt meterlangen
Aeſten gebunden, jungen Mädchen bunte Roſenzweige, jungen
rauen melirte Camelien, mit er Schneeballen ge-
unden. Mit einem Veilchenbouquet darf man heuer nicht er

ſcheinen. Maiglöck gen und Nelken ſind gleichfalls völlig ver
bannt, hingegen bindet man die großen Roſenbouquets nach
altfranzöſiſcher Mode ganz ohne Grün“.

Ueber eine furchtbare Feuersbrunſt auf dem Jahr-
markt in Madras letzten Abend eingetroffene Nachrichten haben
eine ti fgehende Beſtürzung hervorgerufen, Wir können jetzt
Näheres darüber berichten: Das Feuer brach an zwei Stellen
zugleich aus, als der weite eingezäunte Platz, wo die Feſtlich
keiten ſtattfanden, dicht mit Menſchen angefüllt war. Die
Buden, welche außerordentlich leicht gebaut waren, brannten
wie Papier und die weite Fläche bildete bald ein großes
Flammenmeer. Dutzende und Aberdutzende wurden erdrückt
und zertreten und noch mehr erſtick en in den mit Blitzesſchnelle
um ſich greifenden Flammen. Der Oberbef hlshaber, General
Arbuthnot, der zur Zeit des Unglücks auf dem Jahrmarkt war.
ſtellte ſich ſogleich an die Spitze einer Abtheilung britiſcher
Soldaten und begann mit ihnen die Rettungsarbeiten. Einige
europäiſche Civiliſten halfen ihnen wacker und ſo gelang es,
eine große An ahl Perſonen zu retten. Die Anzasl derer,
welche in den Flammen oder im Gedränge umkamen, beträgt
kaum unter 330. Wohl ebenſo viele ſind mehr oder weniger
ſchlimm verletzt. Von den letztern erlitten viele entſetzliche
Brandwunden und groß iſt ſie Zahl der Arm und Beinbrüche.
Unter den Todten befinden ſich zwei europäiſche Damen. Viele
europäiſche Kinder werden vermißt. Ueberhaupt waren viele
Kinder bei dem Je zugegen. welches gls eines der größten
Volksfeſte in Madras ſowohl von den Kindern der Europäer,
wie von denen der Eingeborenen jedes Jahr mit Spannung



erwartet wird. Ueber die Urſache des Feuers verlautet uoch
nichts, wahrſcheinlich liegt indeſſen Brandſtiftung vor.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Corrſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Erfurt, 4. Januar. (Begräbniß des General-

majors von Jhſſen.) Nach der Leichenfeierlichkeit am
Sarge des verſtorbenen Kommandeurs der 15. Jnfanterie
Brigade, die vom Diviſionspfarrer Buſſler im Trauer-
hauſe abgehalten wurde, fand geſtern Vormittag 12 Uhr
unter dem Kommando des Generals von Mantey die
feierliche Leichenparade, an dem ein aus Compagnien des
36. und 71. Jnf. Rgts. combinirtes Bataillon unter Major
von Kamptz ſowie die 3. Batterie des Thür. Feldartillerie-
Rgts. Nr. 19 unter Hauptmann von Blume theilnahm.
Premierlieutenant Arent, Adjutant des Verſtorbenen,
trug vor dem Sarge die zahlreichen Orden des verdientenOffiziers auf weißem Atlaskiſſen. Neben dem Sarge ſelbſt

ſchritten ſechs Unteroffiziere, welche Palmenzweige trugen;
hinter demſelben wurde das Reitpferd des Entſchlafenen ge
führt. Unter den zahlreichen Leidtragenden befanden ſich u. A.
Diviſionscommandeur von Grolmann, Excellenz, ſowie das
Phernn, hieſige Offiziercorps und zahlreiche auswärtige

eputationen (darunter auch aus Halle), Reg. Präſi-
dent von Brauchitſch, Oberbürgermeiſter Geh. Reg.
Rath Breslau, Landrath Frhr. von Müffling c.
Auf dem Friedhofe ſprach Diviſionspfarrer Buſſler an
der Gruft noch ein Gebet, worauf Gewehrſalven und Ge
chützdonner die Feier beendeten.

Jn dem Dorfe Reuſt mußte man in der Neujahrs-
nacht aus Mangel an Waſſer bei einem ausgebrochenen
Brande ruhig zuſehen, wie das Element wüthete. Gegen
10*/, Uhr abends nämlich kam dort auf dem hinteren
Stallgebäude des Krug'ſchen Gutes Feuer aus, welches
mit ſolcher Heftigkeit um fich griff, daß nicht einmal die
circa dreißig Schweine aus ihrem Gefängniß entlaſſen
werden konnten, und da es an jeglichem Waſſer mangelte,
ſo daß die anlangenden Spritzen gar nicht in Thätigkeit
gebracht werden konnten, ſtanden bald auch das Kretz-
mar'ſche und Krüger'ſche Gut in Flammen. Der rieſige
Feuerheerd mit den praſſelnden Balken, ſtürzendem Ge-
mäuer, rennenden und rettenden Menſchen und brüllendem
und ſchreiendem Vieh bei dunklem Hintergrunde gewährte
einen ſchaurig ſchönen Anblick. Alles, mit Ausnahme der
vorher erwähnten Schweine, ſowie der Hühner und Tau-
ben, welche letztere den Schmetterlingen gleich dem Lichte
und der Wärme zuſtrebten, um elendiglich umzukommen,
wurde geborgen, ſo daß ſich ſchließlich alle die zahlreich

an dem Anblick, an Eſſen, Trinken und
annegießern ergötzten; es wurde eben die Gelegenheit

zu einer Neujahrgratulationskour in großem Maßſtabe be-
vygt. in welche nur der Tod der vielen Rüſſelthiere hin
und wieder einen Wermuthstropfen goß. Aber ſiehe da,
als die Gebäude ſoweit niedergebrannt waren, daß auf
dem Hofe bis an den Heerd des Feuers vorgedrungen
werden konnte, öffnete Schreiber dieſes die Thür des
Schweineſtalls und außer einer Backofenwärme kam ihm

x Miniſter Maybach einer von orgau abge

Jur ö über die ge-nie orgauRieſa A4kmüſcht habe. Sie
hlte gegen v e der „M. Z.“

Haupt noch worde Berlin und beim
h lien und z daher auch von

ihre grſvn ſein ſoll, gar
t

eAnteenrt bekannte Ein-
in z vor einigen Tagen
eng tetleinert, welcher ein

ſſen hat, bewahrte
/erm Schirm ſeiner

ns angefertigt hatte)
r täglich von Schmira

t zu Mittag zu ſpeiſen.lot und Wiſſer. Sein

Hobelſpähnen gefüllten

onſteaverg wird über den Wegwart Erd-
oer ſeit 6 Jahren dort oben wohnte und, wie wir

eſer Tage meldeten, ſich erſchoß, noch erzählt, daß er
in letzter Zeit Zeichen von Geiſtesſtörung zeigte. Jm
Wahnwitze drang er kurz vor ſeinem Tode auf ſeine
Frau ein, warf ſie zu Boden und ſchlug ſie mit einem
Knüppel halb todt. Die in Friedrichroda anſäſſigen
Eltern der ſchwer Darniederliegenden ließen dieſelbe hinab
transportiren. Bald darauf riskirte der Bruder der Ge-
mißhandelten, Franz Stötzer, mitten im Schnee den Auf-
ſtieg. Als der junge Mann nach etwa 12 Stunden das
Haus auf dem Jnſelsberge erreicht hatte und zum Fenſter
hinein in die Stube ſchaute, fuhr er entſetzt zurück. Sein
Schwager lag, einen Revolver in der Hand, entſeelt auf
dem Sopha. Die Kugel war dem Unglücklichen mitten
durch's Herz gegangen. Sechs Tage dauerte es bekanntlich,
ehe man die Leiche in das Thal hinabfahren und in
Tabarz beſtatten konnte.

(Provinzialnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt
und in der zweiten Beilage.

Perſonalien.
Regierungspräſident Wegner in Stettin ſoll, wie dem

„Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, noch nicht entſchloſſen ſein in
den Rubeſtand zu treten.

Profeſſor De. J. M. de Golje in Leyden, der Dele-
irte Hollands auf dem ſiebenten internationalen Orientaliſten-

Kongreſſe in Winn, iſt vom Institut de France, und Profeſſor
Dr. W. Wright in Cambridge von der Göttinger Ge-

Mitgliedejehrten- Geſellſchaft zum korreſpondirenden
rnannt.

Der, Senior der isragelitiſchen Geiſtlichkeit Berlins, der Sepannabenden Hunde wahrnehmbar war, flüchtete der
Dr. A. Caſſel, feiert am 16. Januar ſeinen ſiebzigſten Ge
burtstag.Regierungspräſident Graaf in Sigmaringen ſoll
ſeine Verießung in den Ruheſtand beantragt haben.

Der verdienſtvolle Leiter der Berliner Feuer-
wehr, r Major Witte iſt, nach dem „B. T.“, von einer

törung befallen worden, die ſich als Größenwahn
äußert.

Humoriſtiſches.
Ein Miſanthrop ſagte zu ſeinem Arzt: „Wiſſen

Sie, Doktor, wodurch ſich die Narren von gewöhnlichen Menſchen
unterſcheiden? Dadurch, daß der Jrre von nur einer ver-
rückten er beſeſſen iſt und die andern Menſchen von einer
ganzen Menge

Ein Peſſimiſt. Zwei Kandidaten halten vor einer
Wählerverſammlung nacheinander ihre Rede. Ein Wähler tritt
auf den Sprecher zu, der ihm am beſten gefallen hat, und ſagt
mit Ueberzengung: „Alle ehrlichen Leute werden für Sie
ſtimmen.“ „O weh“, entgegnet der Kandidat „ſo iſt es ganzgewiß, daß mein Gegner die Majorität für ſich hat.

Erſter Schriftſteller (zum zweiten): Wie merkwür-
dig, mein Lieber! Jhre Werke findet man nur in Jhrer
Bibliothek. Zweiter Schriftſteller: Dafür findet man in
Jhren Werken, mein Lieber, nur Jhre Bibliothek

Der Rächer ſeiner Ehre Herr X. erhält in einem
Kaffeehauſe eine Ohrfeige Wuthſchnaubend ruft er ſeinem
Schwiegerſohn zu, indem er auf ſeinen Beleidiger deutet! Pro
vozire jetzt dieſen Elenden! Duellire Dich mit ihm! Zähle auf
mich, ich werde dann Dein Sekundant ſein.

Fräulein: Sie glauben gar nicht. Herr Oberſt, wie
wenig ich eſſe.“ Oberſt „Ganz wie bei uns von der Ka
vallerie! Gut geputzt iſt halb gefüttert.“

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Ueber die neue Arzneitaxe wird in den allgemeinen

Beſtimmungen, welche derſelben beigegeben ſind, folgendes aus
Jn der Taxe ſelbſt ſind die Preiſe eines großen

heiles der Medicamente gegen die vorjährige Taxe um 5 bis
40 Pfg. herabgeſetzt, während der Preis für verhältnißmäßig
nur ſehr wenige Medikamente gegen früher um bis 30 Pfg.
erhöht worden iſt. Jn den Taxen der Arbeiten und der
Gefäße ſind Aenderungen in den Preisſätzen gegen die vor
jährige Taxe nicht vorgenommen worden. enn zur Auf
nahme der Arznei reine leere Gläſer oder Kruken mit dem Re
zepte in die Apotheke geſendet oder zurückgegeben werden, darf
nur die Hälfte der Taxpreiſe für die Gefäße in Anrechnung
kommen. Jn der Veterinär Praxis und im Handverkauf darf
dagegen in ſolchen Fällen für Gefäße nichts in Anrechnung ge
bracht werden.

Lotterie.
Die Ziehung der Jubiläums-Kunſtausſtellungs-

Lotterie iſt geſtern in zweiter, hoffentlich verbeſſerter Auflage
begonnen worden. Um 9 Uhr Vormittags fand ſich die
Ziehungskommiſſion in dem langen Saal des Akad miegebäudes
ein, wo die Loos und Gewinnnummern wieder auf mehreren
Tiſchen in grünen Schachteln aufgeſtapelt waren, von denen
jede 500 einzeln zuſammengerollte Nummern enthielt. Das
Ziehungsgeſchäft wird von einem Beamten der königlich
preußiſchen Lotteriedireetion geleitet und mit peinltchſter Sorg
falt überwacht. Außerdem ſind wieder der Juſtizrath und
Notar Schmidt, Herr Profeſſor Feckert, als Vertreter des Se-
nats, und ein Polizeilieutenant zugegen. Es wurden die um-
faſſendſten Vorbereitungen und Vorſichtsmaßregeln getroffen,
damit nicht wieder irgend ein Fehler unterlaufe. Das erſte
Mal wurden ſämmtliche Nummern ſowohl diejenigen der
Gewinne als die der Looſe nach vorhergegangeer Kontrole aus
den Schachteln direkt in die beiden Trommeln geſchüttet. Jetzt
iſt man aber anders zu Werke gegangen. Sämmtliche Gewinn
Nummern wurden auf Zählbretter, welche mit je 1000 Ein
kerbungen verſehen ſind, in der Weiſe gelegt, daß jede Nummer
in einer Einkerbung ihren Platz fand. Auf dieſe Weiſe konute
enau kontrolirt werden. ob eine Einkerbung leer blieb und
omit eine Nummer fehlte. Es waren aber alle Röllchen voll

zählig vorhanden. Die Zählbretter ſind nunmehr einzeln in
eine trichterförmige Holzhülle eingeſchoben worden, worauf ein
Beamter die vom Zählbrett in den Trichter gefallenen Röllchen
in die Glückstrommel vorſichtig hinabgleiten ließ und ſich dann
davon noch überzeugte, daß keines der Röllchen in dem Trichter
urückgeblieben war. Trotz dieſer vorſichtigen Manipulation
am es doch vor, daß zu zweien Malen einige Nummerröllchen

während des Einſchiebens der Zählbretter in den Trichter auf
den Tiſch herunterfielen. Das eine Mal waren es zwei Num
mern, welche aber gerade auf die Mitte des Tiſches zu liegen
kamen, ſo daß ſie von den Umſtehenden ſofort bemerkt und in
die Trommel Fleat werden konnten. Eine Weile ſpäter fiel
aus derſelben Veranlaſſung eine Nummer herab und rollte faſt
bis an den Rand des Tiſches in die Nähe der Trommelbaſis.
Glücklicher Weiſe ſtand einer der ſechs Waiſenknaben bei der
vorigen Ziehung ſind die Nummern von Waiſenmädchen gezogen
worden in der Nähe und machte auf das Herabfallen des
Röllchens aufmerkſam. Natürlich nimmt die mühſame Arbeit
der Kontrole viel Zeit in Anſpruch, und erſt um 11 Uhr wardas Einzählen der Gewinnnummern beendet. Nach einer kurzen
Pauſe ſind dann die Loosnummern in eine ebenfalls ganz neue
und erheblich vergrößerte Trommel ſpedirt worden, doch ging
hierbei die Arbeit viel ſchneller von Statten, da man dieſe
Nummerrollen, wie bei der erſten Ziehung, nach geſchehener
Stichprobe direkt aus den Schachteln in die Rieſentrommel ge
ſchüttet hatte. Da aber nicht weniger als 500000 Loosnummern
einzuzählen waren, ſo konnte die Ziehungsoperation erſt in den
Nachmittagsſtunden begonnen werden.

Der dritte Hauptgewinn der Jubiläums-Aus-
n iſt auf Nr. 452,988 gefallen.Mit dem diegsmaligen Unternehmen der Badener
Lotterie ſcheint die Stadt nicht viel Glück gehabt zu haben,
denn wie der „Bad. Landesbote“ aus zuverläſſiger Quelle hört,
hat die Stadt, da noch reſtirende 140,000.4 nicht bezahlt worden
ſind, einen Arreſt auf die unverkauften Looſe und die noch
vorhandenen Gewinne des Unternehmers legen laſſen. Man
ſpricht von einem Schaden von 60000 der der Stadt er
wachſen ſoll.

Auslooſungen.
Meiningen, 4. Januar. Serienziehung der Meininger

7-Gulden-Looſe: 2, 218, 226, 289, 359, 381, 521, 569 593, 635,
662, 692, 766, 797, 919, 926, 1041, 1058, 1108, 1261. 1352, 1367,
1607, 1608, 1655, 1818, 1875, 1935, 2104, 2149, 2167, 2208, 2345,
2409, 2432, 2551, 2657, 3214, 3327. 3399, 3492, 3551. 353, 3820.
3908, 3923, 4117, 4133, 4151, 4170, 4380, 4871, 4877, 4884, 4927,
5050, 5082, 5281, 5453, 5903, 5904, 6018, 6059, 6070, 6075, 6180,
6202, 6377, 6395, 6418, 6484, 6490, 6536, 6664, 6685, 6813, 6857,
6946, 6956, 6957, 7041, 7141, 7215, 7444. 7478. 7650, 7804, 7819,
8039, 8382, 8562, 8585, 8613, 8798, 8960, 8979, 9051, 9203, 9287,
9375. 9508. 9537, 9681, 9723.

Meiningen, 3. Jan. Gewinnziehung der Meininger
49 Prämien-Pfandbriefe. 105000 .4& Ser. 3953 Nr. 25, 30000 .4
Ser. 3686 Nr. 6, je 3000 .4 Ser. 241 Nr. 6, Ser. 494 Nr. 20,
Ser. 2513, Nr. 3, Ser. 3315, Nr. 4, Ser. 3315 Nr. 12.

Jagd, Sport und Spiel.
Die letzte Hirſchjagd in Bedfordſhire war durch

einen beſonderen Zwiſchenfall gekennzeichnet. Nachdem ein
Hirſch während zweier Stunden abgetrieben worden war, zeigte
er ſich im Dorfe WiburnSands, in der Nähe der Reſidenz des
Herzogs von Bedfort. Er trat in den Garten ein, und bald
darauf waren Herr und Madame George welche in ihrem
Speiſezimmer ſaßen nicht wenig erſtaunt, einen Hirſch zum
Fenſter hereinſpringen und zu ihren Füßen niederſtürzen zu
ſehen. Die Dame öffnete erſchreckt die Thüre, worauf das Wild
in den Empfangsſalon lief. Dort legte es die Vorderbeine auf's
Kangpee und begann ruhig durch das Fenſter zu blicken als
wenn es ſehen wollte, ob man ihm noch folge. Als das Bellen

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Hirſch in die Küche und wollte durch's Fenſter ſpringen, aber es
elang nicht, denn daſſelbe war zugeſchloſſen. Die Jagdleute
amen hinzu und bemächtigten ſich des Wildes. Der arme Hirſch

war durch die gebrochenen Fenſterſcheiben verwundet und wurde
in den Stall geſperrt, um daſelbſt die Nacht zu verbringen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Gegen die Konkurrenz der Privatpoſt anſtalten

hat Herr v. Stephan verfügt, daß Perſonen. welwe bei Privat
poſtanſtalten in Beſchäftigung ſtanden, zum Reichspoſtdienſt nicht
mehr zugelaſſen werden dürfen.

Die preußiſchen Paß- (nicht Poſt) Karten werden
im Jahre 1887 einen hellroſa Unterdruck haben.

Induſtrie und Handel.
Weinfabrikation in Frankreich. Das Reſultat

der vorjährigen Weinernte Frankreichs iſt kein zufriedenſtellen
des: ſie betrug im Ganzen 25063345 Hektoliter, 3 Millionen
weniger als im Vorjahre und 11 Millionen Hektoliter unter
der Durchſchnittsernte der letzten 10 Jahre. Die atmo-
ſphäriſchen Störungen, die noch zu den zwei Krankheiten der
Reben, der Phylloxera und dem Mildew, kamen, ſind die Ur-
ſachen des Ausfalls. Angeſichts dieſes ungenügenden Ergeb-
niſſes mußte man mehr als in den Vorjahren zu fremden
Weinen greifen. Während der 11 erſten Monate 1886 ſind
9438000 Hektoliter (1885 6831000 Hektoliter) in Frankreich ein

eführt worden. Untev dieſen 9438000 Hektolitern figurirenſpaniſche Weine mit 5187000 und italieniſche mit 1697000 Hek-

tolitern. Des Weiteren wurden in dieſem Jahre 2842000
Hektoliter Wein aus Roſinen und 2688000 Hektoliter durch
Vermiſchung von Trebern mit Zuckerwaſſer hergeſtellt. Von
dieſem Gemiſche wird ein erheblicher Theil in Deutſchland ver
zehrt, das ſeinen eigenen ſchönen Wein hat, ihn aber vielfach
aus bloßen Vorurtheilen nicht trinkt.

Die braunſchweigiſchen Zuckerfabriken haben ihre Kam-
pagne in der Hauptſache beendet. Die Verarbeitung ſtellt ſich
erheblich höher, als in der vortgen Kampagne. Es verarbeiteten
an Rüben: Die Zuckerfabrik Seeſen 383,780 Etr. en
270,870 Etr. im Vorjahre), Zuckerfabrik Hötensleblen 517,
Etr. (480,810 Ctr.), Aderſtedt er Zuckerfabrik 634.580 Ctr.
(636.920 Ctr.), Fallerslebener A B. 528,110
Etr. (446,000 Ctr.), Burgdorfer Aktien Zuckerfabrik 371,690
Ctr. (2834.610 CEtr.).

Stickerei-Jnduſtrie. Aus Plauen wird dem „L.
Tgb.“ geſchrieben: Die Mode war der Hauptinduſtrie des Vogt
landes, der Maſchinenſtickerei, im verfloſſenen Jahre nicht
günſtig, indem den Cambricſtickereien und Tüllſpitzen die dunkeln
Gewebe mit Perlbeſatz vorgezogen wurden. Einen großen Er
folg hat aber das Jahr 1886 für die Stickereibranche, die Ver
einigung aller Stickmaſchinenbeſitzer zu einem Verbande ge-
bracht, dem am Ende des Jahres die Mehrzahl aller
Fabrikanten und Lohnſticker angehörte ein Verband, durch
welchen in Zukunft der Schwankung der Lohnſätze und wohl
auch der Ueberproduktion vorgebeugt wird. Ein Wiederauf-
leben der StickereiJnduſtrie in gegenwärtiger Zeit iſt thatſäch
lich vorhanden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Fallimente in Minsk. Aus Minsk meldet man derB. Be vom 2. Januar: Die Handelskriſis am hieſigen Orte

dauert ununterbrochen fort Die Geſammtſumme der Paſſiva
der bis jetzt zahlungsunfähig gewordenen 9 Häuſer beträgt über
3 Millionen Rubel. Als Veranlaſſung dieſer Kriſis wird einer
ſeits der von Deutſchland eingeführte Zoll auf e angegeben,
andererſeits das Falliſſement der Firma Ginsberg. Da dieſe
Firma ſchon mehrfach bankerott geworden und immer wieder
auf die Füße gekommen iſt, ſo hält man auch den diesmaligen
Bankerott für ſehr eigenartig. Die Firma Ginsberg hat ihren
Gläubigern einen Accord von 15 angeboten. Jn Folge dieſes
Falles ſtellten ſchon vor 3 Wochen ihre Zahlungen ein: Zeldo
wicz mit 1220000 Rubeln Paſſiven, Rabinowicz und Bernſtein,
zuſammen mit 760000 Rubeln Paſſiven. Später folgten noch
5 kleinere Firmen: Aron Munwez mit 100000 Rubeln, Ettes
mann mit 85000 Rubel, Daniszewski, Szapira und Rakowski.
Die drei letztgenannten mit über 150000 Rubel. Die FirmaGebrüder Luric hat in Folge dieſer Zahlungseinſtellun en
Rat Rubel verloren, die Minsker Handelsbank 250
Rubel.

Aus New-York, 14. Dezember, erhalten wir folgende
Aufſtellung der bedeutenderen Fallimente: G. C, ith, Spi-
rituoſenhändler; Dikeman u. Co., r
J. W. Me Coon, Aktienmaler; M. S. Kahn u. Co., Jmpor
teure von Korkwaaren; ſämmtlich am Platze. Die in meinem
letzten Bericht als fallit gemeldete Firma L. Marx u. Co. hat
ſich mit ihren Gläubigern bereits geeinigt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 5. Januar 1887.
Berliner Fonds- Börſe.

49 Preußiſche Conſols 106,25. Discontogeſellſchaft 276,80.
MainzLudwigshafener StammActien 93,90. 4 Ungar. Goldrkente B90 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.40. Heſterr. Franz
Staatsbahn 414, Oeſterr. Credit-Actien 486, Tendenz
ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen April-Mai 168,75. MaiJuni 17025. niedriger.
Roggen: u 133,70. Mat Juni 134 20. Jnni- Juli

flau.
Gerſte loco 110-185.

April-Mai 112,60.
piritus lorr 37.10. April-Mai 38.60. Juli- Auguſt 40.20

efeſtigt
Rüböl loco 46, April-Mai 46,40, MaiJuni 46,60.

Telegraphiſche Depeſchen.
München, 5. Januar. J. M. die KöniginMutter

Marie, Ordens Großmeiſterin des 1827 von Königin
Thereſe geſtifteten heiligen Thereſien Ordens, hat der
Gemahlin des Reichskanzlers Fürſten Bismarck die
Jnſignien als Ehrendame dieſes Ordens verliehen.

Bukareſt, 5. Januar. Der des Attentats gegen den
Miniſterpräſidenten Bratianu angeklagte Stoicu Alexan
drescu wurde zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt.

Hamburg, 4. Januar. Der Poſtdampfer „Moravia“
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft
hat von NewYork kommend heute Vormittag 11 Uhr
Lizard paſſirt.

London, 4. Januar. Gladſtone richtete an Harcourt
ein Schreiben, worin er die zwiſchen Chamberlain, Har-
court und Morley in Ausſicht genommene Konferenz
villigt und die Anſicht ausſpricht, eine freie Beſprechung
der iriſchen Frage werde einen modus vivendi für die
liberale Partei herbeiführen und ſo ein Einverſtändniß
zwecks gemeinſamen Handelns ſchaffen oder die
abweichenden Anſichten zwiſchen der Fraktion Chamber-
lain's und der Gladſtone's auf ein Minimum reduziren.

Liſſabon, 4. Januar. Die Deputirtenkammer wählte
ein Mitglied der Oppoſitionspartei zum Präſidenten. Der
Miniſterpräſident beantragte in Folge deſſen den
ſammentritt des Miniſterraths, um die Auflöſung des
Parlaments vorzuſchlagen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.
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Erſte Beilage zu 4 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 8. Jannar 1887.

1887.hnventur-Ausverhauf.
1 Partie Wiollstoſfſe, Meter 20 Pf., 30 Pf., 40 pf., 50 pf.

Vom Z. bis 15. Jannar I887

1 Partie Seiclen-Beste, Meter l bis 2 Markt.
1 Partie Regenmäntel u. Wintermäntel 5 bis 12 Mk.
Leipzigerſtraße

103-104.
Bruno Freytag. Leipzigerſtraße

103-—-104.

W
Hannuover, den I. Januar 1887.Einem hochgeehrten Publikum theile ich hierdurch ergebenſt mit. daß

ich den Verkauf meiner geräucherten Wurst- und Fleisehnwaa-
ren ete. Herrn H. Merunreld übertragen habe.

Malle, Leipzigerstrasse II.
D. Meyerstein, Hannorer.

Bezu
Waaren und empfehle mich dem hochgeehrten Publikum beſtens.I. Merzfeld. leipngerstr. i

Sonnabend den 8. d. Mts.
m ich einen Transport von 40 Stück hochelegan-
ter gut eingefahrener und truppenfromm gerittener

Preusgische, Hannöversche und
Englischer Wagen l. Beitpferde

ehe mehrere Viererzüge Rappen,

Füchſe, Cobs m ein paar
Shetlands-Ponni, ſowie Reitpferde

e

ehmend auf Obiges halte ich ſtets Vorrath oben erv

für fchwerſtes Gewicht ſind, welche zu ſoliden Preiſen
eempfe oEmil Winkel,

Weissenfels a/S.
—eSDSèSSSSo arHòtel Cafe Da vicdh (IbrD. IHollor),

Biliardsalon unter Direction des Rillardprofessor
Herrn Gabriel Robert aus Paris.

rosges i und Freitag, den G. und 7. d. Mts.a rosses piſlard- Turnior auf alen Bbillaräs.
U. A. Professor Robert ſpielt mit ſeinem Gegner eine

von 1600 Points.Kunst- und Phantasie-Stösse, W ausgeführt
von Professor Robert.

u Wulgen und comfortabel eingerichteten Localitäten angelegentlichſt.

[Nachdruck verboter

Hallesches Stadt Theater.
Donunerstag, den 6. Januar. Beginn 7W 63. Abonnements- Vorſtellung. (Blaue Karten

OthelloDer Mohr von Venedig.
vom

Victoria Theater.
Dounerstag, den 6. Januar 1887

Grosse Künstler-Vorstellang-
Drittes des DuettiſtenPaares Geſchwiſter Fensen

Tivolitheater in Copenhagen.
Auftreten ſämmtlicher [20802

Künſtler und Specialitäten.
Anfang 8 Uhr. Die Direktion

Trauerſpiel in 5 Akten von William Shakesſpeare.
Der Doge von Venedig

Brabantio, Senator r.Gratiano, ſein wab.Ludovico. ſein Neffe Arthur Bauer.Othello, ein mauriſcher Edelmann
und Feldherr in Dienſten der Re
publik Venedig

Caſſio, ſein Lieutenant
e ſe n FähndrichDerigo. ein venetianiſcher Edel

c Edmund Schmafow.Montano J von Cypern Eugen Mauthner.
Rüpel, des Mohren Diener Fritz Kugelberg.
Desdemona, Brabantio's Tochter u.

Othello's Gemahlin ene Bensberg.
Emilia, Jago's Frau lara Ungar.Bianca, eine Courtiſane aus Kenedig Emmy Friedemann.

Offiziere. Edelleute. Senatoren. Ein Herold. Boten.
atroſen. Bediente c.

Die Scene iſt im 1. Akte in Venedig, vom 2. Akte an in einem
Hafenorte Cyperns.
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Repertoire: Freitag 7 Uhr Der Trompeter von Säkkingen
(0) Sonnabend Dir „Die Tochter des Fabricius (gelb,Sonntag 3 ühr Die weiße Dame (halbe Preiſe), Abends r
Der Verſchwender“ (0). In Vorbereitung „Die Entführunbem Sergil', „Tannhäuſer“, „Carmen“, Verſchwender“. räfn

Lambach“, „Der Zigeunerbaron.

ne
KRevwallrant zum Stadttheater,
in unmittelbarſter Verbindung mit dem Theater ſelbſt, empfiehlt ine m

e

ntritt,

e

h M

Für reichhaltigſte Lectüre iſt geſorgt und liegen außer einer großen
Anzahl Blätter und Journaledie Kreuz-geitung. das Berliner Tageblatt, die Norddeutſche

gemeine Zeitung, National-Zeitung, Kölniſche Zeitung, Leipger Tageblatt, Magdeburger Jeitung, Kladderadatſch, FlegendeBlattet Ulk, Jluſtrirte und Deutſche Jüuftrirte Zeitung, Rang-
und Quartierliſte des Deutſchen Heeres rc.

un te Wei Speiſen, à Ia earte und Diners, Seupersutgepflegte ne, ff.n 2 an, können jeder Zeit in refervirten Niſchen ſofort 333
werden.

f. hell Weitenſtephan. Brauerei in München, dkl. bayr. BierJ. G. Reif, Rürnberg, Lagerbier der Halleſchen äctien-Brauerei.
Auf Wunſch werden einzelne Niſchen auch nach Schluß des Theaters 20800

Fe Kng z
chla en.

von gaut3 meines Kreundes,
tern, Landgafthöfen, Häuſern t erwies
ration, ſowie Beſorgungen von He ver
theken, werden entgegengenommen vön
Gaſtwirth H. Heidäenreileh,

Fene a. S., Rathhausgaſſe 10.

Kaiser WilhelmsHalle.

Banorama
ertha-Reise.

(20768

v zut

25 Su
4 J 2

13994n

tn

Hraunlage in ver 46eiſe
naft im Anſchluſſe der Züge gehen,

dem Brocken, welch' letztere
Wit e Herein-

ganzen

bereitwilligſt reſervirt. C. Meissner.
wen IIote] u. Restaurant Deutscher Hof

(20767 Aufenthalt

empfiehlt ſeine elegant eingerichteten Localitäten angelegentlichſt. Angenehmer

auch für
Dessaner Waläschlöescehen- Bier. SApatenbräu.Ergebenſt Kob. Rirke.

andtFamilien. Aufmerkſamſte Bedienung bei ſoliden Preiſen. d

Löbejün, Zeihnachten 1886.

Dankſagung.
Dem ungenannten Wohlthäter in

Berlin, wel
ur Weihnachtsfreude für Arme überer mir wieder 100 Mark

hat, herzlichen Dank! Gott ver
7

Graue, Oberprediger.
Terenttage aus der Wetter und Lotageicichre.

C. Januar.
„die Jungfrau von Orleans“, zu Domremy

e geboren.8 e eichstages zu Worms.
1412 I ca Arc.

1814 Wegen Ansbruche des La reihe werden auf An

h härurgass Gräfe ſämmtliche Schulen in
Ha

1832 Ausbruch der erſten Cholera Seuche in Halle.

ſch endlich en ſele-
meiſter auf mit der

geſchloſſen.

ſuchte ver Graf den Oberhof-

itte, ihm die Erlaubniß zu erwirken, jetzt
gleich Sr. Majeſtät noch eine höchſt wichtige Mittheilung machen

zu dürſen. Vergebens bemerkte dieſer, der Kaiſer ſei ſchon
Bette gegangen, doch als der Graf nicht nachließ. machte er die

e Allerlei Meldung und erhielt die Erlaubniß. Der Graf trat in das1595 ſtarb Königin Katharina von England. Sie ach und ſagte: „Majeſtät, ich weiß, wie ein Unterthan133 Zug franzöſiſcher Maler und beſonders Zeichner, Eine launige Anuekdote erzählt Franz Pulszky in ſeinen narchen zu empfangen hat. Ein Feuerwerk iſt zuin Straßburg geboren einem Weihnachts Artikel über h aus alten Zeiten dieſem Zwecke Anuwatng h nothwendig. Jch wollte es beim18W Max Bruch, Ksmponiſt, zu Köln geboren. von dem ling Grafen cr. See Eines Tages e beſtellen, aber b er Herr Stuhlrichter hat es verboten,
1871 riedrich Karl ſchlägt zwei c des überna tete Kaiſer Franz auf der Reiſe nach Agram loſſe damit nicht irgend ein verlorener Funken die Strohdä ber des

enerals Chanzy bei Vendöme. Manteuffel wird zum Keszthely. Graf Je S Monarchen auf fürſt Fleckens anzünde. Zehntauſend Gulden waren dazu beſtimmt;
hlshaber der Südarmee ernannt. r die ten Künſtler Wiens waren zu einem Kon- ich bin gekommen, um die Banknoten hier an den Kerzen Euer

r erufen die Muſterwirthſchaft wurde beſucht, a u verbrennen.“ Damit zog er einen Pack Taufender1740 Die Glauchaiſche Kirche breunt nieder. Lifel war dieſelbe, wie in der Hofburg Als der Kaiſer heraus und näherte ſich den Kerzen. „Machen's keine Dumm.
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Da bei der fortwährend ſteigenden Auf-
lage unſerer Zeitung für die Fertigſtellung der
ſelben fich aus der ſpäten Aufgabe von
Jnſeraten große Unzuträglichkeiten ergeben,
bitten wir die geehrten Jnſerenten, ihre Anzei
gen möglichſt frühzeitig, ſpäteſtens aber bis

11 Uhr Vormittags
aufgeben zu wollen.

Später aufgegebene Jnſerate müſſen
event. für den nächſten Tag zurückgeſtellt
werden.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

L. Lehmann.
hie (ſräber) eding ehe Mnsikkapelle

ten ſich zur W Ausführung von Concert-, Tafel u. Ballk, Aufzügen u. ſ. w. Es wird mein, Endesunter eichnetem. Beſtrebenſein, die Kufirasgeber bei r ehmbarer reisſtellung ſtets zu
frieden zu ſtellen. Achtungsvoll

Witold Kohl.Dirigent der (früher) Liebing ſchen Capelle,
Halle aſS., Harzgaſſe l II. 20743

„-Gerimamnicg““,reden Pergcherunge- -Actien- develbchalt

zu Ftettin.

Grundcapital 9000000 Mark.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir unſere bisher

von Herrn Jnſpector Bagen e verwaltete Hauptagentur
für Aale aS. und Umgegend dem

Herrn Fritz Kurahals
in alle a V. Forſterſtraßee haben und erſuchen di bei der Germania J

i ittungen gegen Jatllung der Beträge derſelben pünktliche n e in Eenpfang nehmen zu wollen.
Soresden, den 1. Januar 187.

S Die General-Agentur der Germania
Genres Mellmer.

v e deendes Bezug Heihh, geſtatte ich mir, meine Vermittelungne, b ehe Verſichery es wohlon für die G Germania zu offe
erklär. mich zuürte vor einen Ausgabe von Kroſpecteg, d

9 S Blattes ſ207S einer von9 7 Eröff r.3 jau- Rieſag gemhnd utatioe ten Germania“.
a doe riſaupt nochs eworde 9
all len nnd Wr ihr Wche latterie.

e

o 2ktterie, deren ZiehungAue eht, habe ich einige

je
[20665

rotterie-Einnehmer
III

igerstrasse 64.A.

Pichen-Autz- und Brennholz Verkauf.
Jm Forſtrevier Altjesenitz ſollen

Dienſtag, den 11. Januar 1887,
von Vormittag 11 Uhr

zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt werdene Sie 12 Abſchnitte 4—12 Meter lang und 50—100
em ſtark 80 km, 20 ſtarke und ſchwächere Teil paſſend zu Zaunund t ſäuſen oder dergl. 20 Kahnknie: Rmtr. 40 Kpp. u. 160 eis.

Die Hölzer lagern je 1 Stunde vom Bahnhof Fesenitz und Bur

kemnitz Seht e ver im r n l de1 r iger Gaſtho onſtige Vedingungen Termin 20585o r egsnitz i. A. den Dezember 1886.Altjesenita b. Tr Revierförſter Techintzseh.

ſofortigen Antritt geſucht auf dem

Kiefern- und Eichen-Nutz-
holy-Auktion.

Es ſollen im Forſtrevier Burg
kemnitz
Donnerstag. den 13. Januar.
im Schlage Jagdhans

150 kieferne Brett- und Bauſtämme,
35 Eichen, ca. 40 Cm. ſtark, und
40 kieferne Stangenhaufen

meiſtbietend verkauft werdenKäufer wollen ſich frih 9 Uhr im
hieſigen Gaſthofe verſammeln.

Die r altnng.
Sehr ſchönen Dün er von

3 Pferden hat regelmäßig abzugeben
Leipzigerstrasse 54.

Zwei gut „eingejagte

Iltisfrettchen
un er Garantie für 25 Mark ver-
käuflich. W

LoseVitgenburg bei Nebra a U.

Ein ff. Pelz billig zu verkaufen
209791 Martinsgasse II

500,000 k.
auf Stdt— Hypothek

von 44
50 ca. 60 d. Taxe auszuleihen

ur

Ernst Haassengier
16000 M. gegen pupillariſche

Sicherheit z. 1. April a
Zu erfr. in der Exp. d. Bl. [20778

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
r wendſte Verbreitung durch

Hallische

Iuseratenblatt.
nſerate, die ögeſpaltene Petit

eile z 15 werden in deredi tion,

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

Verwalterstelle-Gesueh.
Ein ſolider thätiger Verwalter, der

ſich keiner Arbeit ſcheut und gute
empfehlende Zeugniſſe beſitzt ſucht
Stellung als alleiniger oder II. Ver-
walter bei beſcheidenen Gehaltsan

Ein tüchtigerhweraten- Aequisiteur

geſucht. Offerten unter H. an die Exp.
dieſer Zeftung.

Ein Dre ter er Hof

Ewmpfing We 7 Originalfaß
inenAstrackaher Caviar

ſilberhell und wenig geſalzen.
Wilh. Lchubert.

meiſter wird zum 1. April geauf dem Rittergut Reinsäort e gr. uLandsberg. [20769 raßenEk ehteigo
Frisehe Holl. 1. Holl. u. Natäves-

AusternFeiste böhm. Faaanhähne,
Frische Birkhühner,Rügenwulder ünsebruste,

Liünehb. Riesan- eoanaagen.,

Grüne Pommeranzenfrüehte,
Friseche Fritffo lin
Wilh. Jehupert,

Kutſcher-Geſnch.
Wir ſuchen einen tüchtigen Kutſcher

mit guten Atteſten, welcher ſich willig
jeder v unterzieht. Antrittinnerhals 14 Tagen. 20738

Alfred Riehter 4 Co.
LehrlingsGeſuch.

Mehrere d finden noch als

e
Schriftf erlehrlinge zum 1. April d.
J. Aufnahme in der [20799 Sr- re Sschwetsehke'sehen trassen-RKeke. [2072e

BRucehdrucekerei,
gar Märkerſtraße 11.

e Küchenmädchen b. h. Gehalt
ſofort Februar, 1. März findenStelle d. geren Herrmann, Trö

Faſtenbretzeln
Sonnabend den 8. d. Mts.

Gneissenring. kl. Uſrichftr. 4.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten n. Heiſerkeit empfiehlt

Joh. Mitlacher.
Gr. Ulrichſtr 35. Pofſtftr. 10.

n

Prima holländer Austern,
friſchen Seedorseh,
frisches Rehwila,

Schnepfen, Fasanen,
Rirk- u. Haselwild,

lerlüänder Enten v. Hahnchen,
u Poulets u. Poulardenfrisehe Perigord-Trüffeln

Mit ganten Zeugniſſen verſehene
Arbeiter Familien verheiratheteOchſenknechte können ſich melden auf
Amt Brachwitz v ntzmünde

788

für 2 Jnſvecrtoren,Stelle geſucht 3 Verwalter, 4Aufſeher, v vofmeifter, 1Hofſwagner,

6 herrſch. Kutſcher mit nur beſten Em-
pfehlung. Näheres ertheilt das Plazi-
nge Sürean, Weißenfels, S

7

Ein geſundes Mädchen vom Lande
fucht ſofort Stellung als Amme.

Adreſſen befördern Manasen-
atein e gler, Cambur

E. Wi 3 Seit jWirth in, d. g. Zeugniſſe z Seiteſtehen w. z. 2 Aßrit r. Feäue Julius Bethge. 5
Chiffr. B. Exp. d. Ztg. [20801 Prima Asfraedaur Ural, u.

Eib-Caviar,
ger. Rhein- u. Weserlachs,
grosse gerünch. Aale,

Rüeklivge. Speckftondern,
Pommersche Güusebrüste,

echte Frankfarter u. Frau-
städter Brühwürstechen

Moabiter u. Westfülischen
Pumperniekel

empfiehlt

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2,e [207

Das vehönste und billigste

Geschenk

Juſpectoren Oeconomie Ver-
walter u, Lehrlinge ſowie tüch-tige Landwirthſchafterinnen finden
jederz angenehme Stellen d. Frau
Binneweiß, gr. Märkerſtr. 2 W

Land u. Stadt-Wirthſchafterin.,
Kochmamſells Köchin. Stuben-,
Haus und Kindermädchen erhalten
Stellen durch Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4 im Neuen 7

h

Ein Theilnehmer zu bürger en
Mittagstiſch geſucht. 20770Charlottenſtraße 15, je

Vermiethungen. s im c

Ein Laden
mit großem Schaufenſter in guter
Lage, eventl. mit Wohnung, zum1. April cr. 33 vermiethen. äheres

Geiſtſtraße 29. [20789
Wohnung für 120 Thaler,

do. e 110 e Chrestensensſind Oberglaucha 18 zu vermiethen.
Näheres beim Hausmann Hohlfleiſch, Pracht:-Hyaziuthon

Ein Obermüller, 30 Jahr alt, ver
heirathet, der letzte 6 Jahre eine Ge
ſchäfts- und Kunden-Mühle als erſter
vorgeſtanden, ſucht baldigſt dauernde
Stellung. e Off. erbittet [20781

Aug. Prüfer, Jena.Ein rſtiſcer Schäfer wird

e nte Schkönag bei Gräfenhai-
[20726J ſuchen per Oſtern a. e. einen j.

Mann mit guten Schulkenntn. ver als
Lehrling für unſer Getreide-, Futter-
artikel-, Düngemittel- und Kohlen

eſchäft. 72Artern. Rückert e Thölden.
Ein sebiideter junger aMann. welcher die Landwirthſchaft

erlernen will. findet per 1. April er.
in meiner Wirthſchaft als Lehrling
Stell n K. 20779Roettecher in Zabenfſtedt

bei Gerbſtedt.

Für meine Lotterie- Einnahme
(Preußiſche), verbunden mit Ante-

-Geschäft. ſuche ich einen mit
uten Zeugniſſen verſehenen junann, der in r ſolchen G a

ch gearbeitet get
Wittenberg t Halle),

ſprüchen. Off. erbeten sub 26 I. P. daſelbſt bei O. Stengel, Bahn-
an die Exped. d. Ztg. [(20777 hofftraße 8 20776i 72 iſt eine ſchöne,Obermüller-Gesuch. auf Gläſern angerieber

6 Stück in Sortenieias. euser I. 4,50,
12 Stück in I2 Sorten

e a R. 750.,
verſendet unter Garantie der ten

rechtzeitigen Ankunft

M. I. Chrestensen, Erfurt
Hoflieferant.

Fa.: Ed. Loeflund in Stuttgart.

A1 edlen u Pipiome.

Joeflunds

Louiſenſtraße Je Stuben, 5 Kam-bewährtes diätetisches Mittel gegen
mern mit Zubehör 1. April zu verm. Husten, Heiserkeit, Catarrh. Asthma, Brust-
20771] und Halsleiden, auch für Ninder vViolfach

S lich f u.Stuben. Kammern und Küchen, r ch aupfohien. In u. e Flaaebes
72 Ställe u. K. zu vermiethen. Preis Malz-rtract Iit un u Iit Chipin,

4 und 50 Thlr. mit kl. Stube Au rer r r

h ftliche Wohnung zu vermiethen.

20795) D. Keil
Eine freundliche Wohnung iſt zu

vermiethen Niemeyerstrasse G.
Preis 400 Mk. Auskunft l. rechts.

Martinsgaſſe Nr. 23—24. Wohn
ungen von 190, 270 und 3950 Mark
1. ril zu vermiethen.

Harz 162. Wohnung von 170Mark 1. April zu vermiethen. [20687

Herrſchaftl. Wohnungen von 500 .4
an c. mit Badeeinr., Waſſercloſets c.
ſofort od. 1. April zu verm. Näheres20493] Krauſenſtrre 16 II., links.

Beletage, herrſchaftliche Wohnung,
7 Stuben, Badezimmer nebſt Zubehör
per 1. April zu vermiethen König
ſtraße 20 b, parterre.

Beletage, herrſchaftliche Wohnung,
5 Zimmer nebſt Zabehör per April
zu vermiethen Königſtraße 20 b, p.

80631

Dezember 1
H. MHaberland.

ſtraße in Giebichenſtein. Näher Loeſhunt's Wan: Iritet al h

Schienenverbindung.
20775

Pür Tuckerfabriken.
Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) u. an der Bahn mit

Aug. Mann, Halle a. S.,

Sandberg S8, parterre, in Halle.

kannt als die angenehmsten,samsten n jeiehtverdaniehetereter
bdondons zu 20 u. 40 Pf. Packoet.
In allen ApotheKen in

packung zu haben.
Produkten u. Spedition.

heiten rief abwehrend der V muß“, entgegnete heirathen dann muß ich die S Kühnheit bewundern. Den vorſtehenden Aphorismen franzöſiſcher Autorender Graf, „doch wenn Euer Majeſtät es ecnbändie thun Die Liebe iſt eine Alchymiſtin. Wenn ein Verliebter ein wir noch einige Bemerkungen über den gleichen int
wollen, ſo bin ich um ſo glücklicher. Der Darer lachte und Stück Kohle gefunden hat, birgt er es ſorgſam in der gke Gegenſtand hinzu, die wir einer amerikaniſchen
ſagte: „Meinetwegen, jetßt aber gehen 's.“ Der Graf über und ſagt Das iſt ein Diamant. P. J. entnehmenreichte die r und ich, ſtolz darauf, das „Feuer Es ſcheint daß der Himmel in das Herz der eine Die Frauenfrage: Wie gefällt Jhnen mein neues Kleidwerk“ in dieſer Weiſe nun doch durch C zu haben. Selbſt blinde Eitelkeit. im ſinnloſe Leichtgläubigkeit geſenkt hat. um Das Schweigen einer Frau iſt wie Gold nämlich r
verſtändlich wußte der Kaiſer ür die d Frierwerketagſender eine ein Gegengewicht zu ſchaffen wider die große Ueberlegenheit. zu erlangen.
weit zweckmäßigere Verwendung. welche ihr zartes ahrnehmun svermögen ihr über uns (die Je mehr eine Frau der uh deſto eifriger be

Aphorismen über die Frauen: berühmte Schriftſtellerin zählt ſich zu den Männern) verleiht. hauptet ſie, ſei eine Meile zu grztNichts erhöht im weiblichen Herzen eine beginnende Neigung Um dieſes feine, ſchmiegſame und dabei ſcharfſichtige Weſen zu Ein S von dem eine Frau ehauptet, er ſei ihr eineſo ſehr, wie das Bewußtſein, daß die geliebten Männer geliebt packen, braucht man es nur zu loben und ſeine genliebe zu Meile zu mtßt gewöhnlich überhaupt nicht einen ganzen

werden räulein von Scudéry. kitzeln. Männer, die keinem anderen Manne imponiren, üben Fuß in der Länge.Wenn ich denke, daß es Männer giebt. verwegen genug, zuweilen einen grenzenloſen Einfluß auf den Geiſt der Frauen.
um einer Frau ins Geſicht zu ſehen, ſich ihr zu nähern, ihre Die Schmeichelei iſt das Joch, unter das ſich die glühenden und
Hand zu drücken und ſie furchtlos zu fragen: „Wollen Sie mich leichten Hä upter beugen. George Sand:

Redacteur; L. Lehmann in Halle Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
h der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
Uhr Abends.
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Zweite Beilage zu 4 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Der Kaiſer und die Rnuhmeshalle.
Als ein neuer Beweis für die Beſcheidenheit des

Kaiſers, ſo ſchreibt man aus Berlin, mag die Thatſache
erſcheinen, daß der greiſe Held den ihm kürzlich unter-
breiteten Vorſchlag, die Kuppelhalle und die beiden an-
ſtoßenden Feldherrenhallen des Zeughauſes mit dem
gemeinſamen Namen „Ruhmeshalle“ zu belegen, ab-
elehnt hat. Laut kaiſerlicher Entſchließung wird einfachßer Name „Kuppelhalle“ für den mittleren Raum, in

welchem die Statuen der preußiſchen Regenten vom
Großen Kurfürſten an aufgeſtellt ſind, und der Name
„Feldherrenhalle“ für jede der beiden ſeitlich ſich an
ſchließenden Hallen, in denen die Büſten brandenburgiſch-
preußiſcher Generale Platz gefunden haben, beibehalten
werden. Hiermit fällt auch die oft für die Kuppelhalle
gebrauchte Bezeichnung „Herrſcherhalle“ officiell in Zukunft
weg, das Volk aber wird ſicherlich nach wie vor die Be-
eichnung „Herrſcherhalle“. für die Kuppelhalle und denNamen „Ruhmeshalle“ für die Geſammträume, in denen

die rnhmvollen Träger und Lenker brandenburgiſchpreußi-
ſcher Geſchichte zu ewigem Gedächtniß ſtehen und des
Vaterlandes Großthaten in Bild und Erz verherrlicht
ſind, als den ſeinen Gedanken und Empfindungen ent-
ſprechenderen Ausdruck beibehalten. Wer beobachtet, in
welchen Maſſen dieſe Räume vom Publikum beſucht
werden, wie überhaupt das Zeughaus mit ſeinen unüber-
trefflichen Waffenſammlungen gegenüber den königlichen
Muſeen von den weiteſten Kreiſen des Volkes bevorzugt
wird, der muß nothwendig zu der Ueberzeugung gelangen,
daß dieſe Theilnahme in dem tiefen patriotiſchen Empfinden
der Nation und ihrer Liebe zum Waffenhandwerk wurzelt.
Als ſtummer Beobachter muß man ſehen und hören, in
welcher Weiſe die aus allen Schichten zuſammengeſetzten
Beſucher vor den Statuen ihrer Könige und Feldherren,
vor den Schlachten-Wandbildern, vor den alten, zerlumpten
Fahnen der brandenburgiſch preußiſchen Regimenter, vor
dieſen Erinnerungszeichen kühner, glorreicher Waffenthaten,
vor dieſen Kanonen, die in mancher Feldſchlacht Tod und
Vernichtung geſprüht, vor dieſen Pal ſchen und Säbeln,
die kühne brandenburger Jungens unter Seidlitz und
Ziethen geſchwungen, vor diefen Flinten und Bajonetten,
die ſo manchen Reiterangriff blutig abgewieſen, vor dieſen
vielen, vielen Siegeszeichen zahlreicher Feldzüge ſtehen
und reden, um zu merken, wie Kaiſer Wilhelm den Ge-
fühlen des Volkes entſprochen hat, als er ihm die
Sammlungen des Zeughauſes öffnete und eine Gedenk-
ſtätte für alle Jene ſchuf, die vom Soldatenſtandpunkte
aus an Preußens Größe mitgewirkt haben. Was dort
redet, iſt die lichteſte Begeiſterung, iſt der Stolz über die
Großthaten der Nation und ihrer Herrſcher. Sicherlich,
der Name „Ruhmeshalle“ wird im Volksmund beſtehen
bleiben immerdar.

Halle, den 5. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

Die „LConſervative Corr.“ ſchreibt: Bei Be
ſprechung der Militärvorlage und der Frage der Dienſt-
d die allerdings nach Art. 59 der Verfaſſung gar
eine „Frage“ mehr iſt, ſondern hier bereits ihre ganbeſtimmte Antwort gefunden hat iſt wiederholt dte

aufmerkſam gemacht, daß gerade jetzt mit Rückſicht auf
die Einführung des Repetiergewehres der aller-
ungünſtigſte Augenblick für eine Verkürzung der Aus-
bildungszeit unſerer Jnfanterie ſein würde. Es iſt nämlichſelbſt ſue den Laien klar, daß eine ſolche Waffe für den

damit ausgerüſteten Mann nur dann ein Gewinn iſt,
wenn er ganz genau mit ihr vertraut iſt, und namentlich
in die neuen Grundſätze des Feuergefechts, wie ſie ſich
aus der Bewaffnung einer Truppe mit dem Repetier
gewehr ergeben, genau und feſt hineingeſchult iſt. Jn
dieſer Hinſicht, wie in allen Dingen, die ſich auf die
Ausbildung des Soldaten beziehen, muß man ſich aber
nicht dadurch täuſchen laſſen, daß das, was der Jnfanteriſt
zu lernen hat, zur Noth auch ſchon in ein paar Monaten
oder in einem Jahre gelernt werden kann und bei einer
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Erlebniſſe eines ziehenden Junggeſellen.
Tagebuchblätter von Oskar Juſtinus.

Es ſind jetzt ſo ungefähr anderthalbtauſend Jahre,
da fand ein großartiger Wohnungswechſel ſtatt
durch ganz Europa. Die Hunnen waren nämlich von
auswärts zugezogen und kündigten den Alonen und Gothen,
da ſie deren Quartiere benöthigten, die Weſtgothen kün
digten den Römern, die Angeln und Sachſen den Brittenueh ſo ging der Quartierwechſel weiter. Jmmer blieb,

wie beim Kämmerchenvermiethen, ein Stämmchen übrig,
das bald mit Liſt und Gewalt einen andern hinausquar-
tierte, bis bei der allgemeinen Aufreiberei ein jeder ſein
Unterkommen hatte. Zum Andenken an dieſen großen
Ziehtermin, den die Gelehrten gemeinhin Völkerwanderung
benannten, findet alle Quartale eine Wiederholung der-
W77 im kleineren Maßſtabe ſtatt, und wenn man in

ieſen Tagen den rollenden Wagenburgen, dem ſchwer
einherraſſelnden Möbelpark und dem Train tragender
Geſtalten begegnet, dann glaubt man einem Zuge der
Sueven oder Vandalen gegenüber zu ſtehen.

Vor einem Hauſe, auf deſſen Trottoir noch Stroh-
Kime und Verwüſtungsſpuren eine kurz vorher erfolgte

inwanderung bekundeten, fand ich ein Blatt; neugierig
wie wir von Natur ſind, dechiffrire ich das Bleiſtiftſteno
gramm und indiskret, wie es unſer Metier mit ſich bringt,
veröffentliche ich hier das Tagebuch „eines ziehenden
Junggeſellen.“30 September, Abends 6 Uhr. Die verhäng-
nißvolle Stunde brach heran. Meine behagliche ſchöne
Wohnung, um die mich alle Collegen beneideten und be
z lich deren Mütter von Töchtern oft angeſpielt hatten,5 ſie auch für ein Ehepaar begquem ausreichen würde,

liegt condenſirt in Kiſten und Kaſten auf den Dielen
umher. Es iſt mir unbeſchreiblich unbehaglich zu

Nachdruck verboten). r

Halle, Donnerstag, 6. Januar 1887.

Vorſtellung auf dem Exerzierplatze im Frieden alsdann
alles vielleicht ganz ſchön klappt. Das kann allerdings
erreicht werden, aber der kriegstüchtige Soldat iſt mit
dieſer erſten Ausbildung, nach deren Abſolvirung er bei
voller Ruhe und Aufmerkſamkeit auf ſeine Aufgabe dieſer
leidlich gerecht wird, noch lange nicht fertig. Jm Kriege,
zumal in den erſten, oft ſchon entſcheidenden Schlachten,
iſt von ſolcher Ruhe und Gemächlichkeit der inneren
Stimmung eben keine Rede. Der junge Soldat, der zum
erſten Mal die Schrecken des Krieges, hinſtürzende oder
ſich blutend auf dem Boden wälzende Kameraden ſieht,
ſteht vor der Gefahr, ſeine Kaltblütigkeit und, wie man
ſagt, den Kopf zu verlieren und über dieſen kritiſchen
Moment, bei dem Nerven, Patriotismus und alle anderen
guten Dinge, von denen es ſich in der Stube ſehr ſchön
lieſt, unſichere Faktoren werden, hilft nur Eins mit
Sicherheit hinweg: und das iſt eine Ausbildung der
Mannſchaften, die ihnen ſo in Fleiſch und Blut über-
gegangen iſt, daß ſie den Kommandorufen oder Signalen

erade ſo mechaniſch und ohne beſondere Jnwerk-ehang einer Willensthätigkeit Folge leiſten, wie ſie eſſen,

trinken, ſchlafen oder beim Gehen einen Fuß vor den
andern ſetzen. Einen ſolchen Soldaten erzieht man aber
aus der Durchſchnittsbevölkerung weder in einem noch in
zwei Jahren und ſpeziell mit dem Repetiergewehr
würde ein nicht feſt geſchulter Soldat in der Erregung
des erſten Gefechts genau das anfangen, was im Jahre
1870 die franzöſiſchen Mobilgardiſten zum Gaudium
unſerer kriegstüchtig ausgebildeten deutſchen Truppen vor
Paris in jeder Nacht, um ſich die Furcht zu vertreiben,
thaten, d. h. ſeinen ganzen Patronenvorrath wie ein
Unſinniger in möglichſter Geſchwindigkeit in der Richtung
des Feindes in die Luft knallen.

Mit dieſen Einwendungen beſchäftigt ſich nun endlich
auch die „Freiſ. Ztg.“, und ſie weiſt zu ihrer Wider-
legung auf die Schweiz hin. Dort ſei, wie ſie nach
dem „Beobachter“ in Alzey konſtatirt, bei einer Dienſt-
eit von höchſtens drei Monaten das Repetirgewehr ſchoneit einem Jahrzehnt eingeführt und die dortigen Offiziere

verſicherten, daß die Soldaten die zu deſſen Handhabung
erforderlichen Griffe in wenigen Tagen erlernen und
daß „in Bezug auf das Schießen ein Unterſchied zwiſchen
dem alten und neuen Gewehre nicht beſtehe.“

Letzteres, nämlich daß zwiſchen dem ſchweizeriſchen
Jnfanteriſten mit dem Repetirgewehr und dem mit der
früheren Feuerwaffe kein Unterſchied zu bemerken iſt,
würden auch wir auf Grund eigener Beobachtung be
ſtätigen; ſie ſind nämlich beide wir wollen nicht ſo
unhöflich ſein zu ſagen: nichts werth, aber jedenfalls,
trotz vieler tüchtigen perſönlichen Eigenſchaften, nur in
einer Weiſe ſoldatiſch ausgebildet, die jeden Vergleich mit
den Mannſchaften der ſtehenden Heere Europas überhaupt
ausſchließt. Mit Rückſicht auf die Notorietät dieſer in
den verſtändigen Kreiſen des genannten Landes ſelbſt
nicht beſtrittenen Thatſache glaubten wir denn auch
vor den Verweiſungen auf die Schweiz und allen Miliz-
Träumen, überall da wo noch einiger Verſtand waltet,
endgiltig Ruhe zu haben. Die „Freiſ. Z.“ belehrt uns
jetzt in dieſer Hinſicht eines Beſſeren. Dieſer Fortſchritt
mag denn auch ganz folgerichtig in der Linie der Wahl
parole der „Schonung für die armen Leute“ liegen
aber auch wir möchten nicht unterlaſſen, hiermit feſtzu-
ſtellen, daß die Beweiſe für die Durchführbarkeit ſeiner
militäriſchen „Reformvorſchläge“ und die militäriſchen
Muſtertypen des Herrn Richter in der ſchweizeriſchen
Miliz liegen. Unter dieſer Ueberſchrift und bei einem
ſolchen Ziele läßt ſich denn auch gegen die Haltung der
„Freiſ. Zeitung“ gegenüber der Militärvorlage nichts ein
wenden.

Unter den aus Anlaß der trübſeligen Haltung der
Oppoſitionsparteien in Sachen der Militärvorlage an
den Reichstag gerichteten Adreſſen glauben wir die fol-
gende des conſervativen Landesvereins im König-
reich Sachſen um ihrer in beſonderem Maße kraft-

e und zum erſten Male in meinem Leben ſchiebe ich
das fünfte Glas meines Abendthees unberührt zurück.
Meine Wirthſchafterin und zwei wohl akkreditirte Frauen
ihrer Empfehlung haben den ganzen Tag geräumt, ge-
rückt, eingewickelt und die porzellanenen und gläſernen
Schätze, in ihrem Zeitangsblattnegligee, in die Tiefe der
Waſchkörbe verſenkt; es glaubt kein Menſch, wie viel
Gegenſtände der Liebe und Erinnerung in dem Hohlraum
eines ſolchen korbgeflochtenen Kubus ihr Grab finden
können.

Und ich habe deren ſo unendlich viele ich habe
es nie im Leben über mich gewinnen können, auch nur
einen indifferenten Zettel auszurangiren. Mit frommer
Pietät verwahre ich jede Schneiderrechnung, jedes Wäſche-
verzeichniß, jede Einladung zu Thee und Tanz, ja jeden
Wahlzettel ich vermeine, die Nachwelt zu ſchädigen,
wenn ich ihr eines dieſer dereinſt ſo werthvollen kul-
turellen Zeugniſſe entziehe. Mit gleicher Pietät hüte
ich jede Bleiſtiftſpitze, jeden Weſtenknopf, jede roſtige
Stahlfeder, jedes Siegellackſtümpfchen, ich bin manch-
mal in Gefahr, unter dem Druck der Objekte mein kleines
„Jch“ zu verlieren aber das innige Gefühlsleben, welches
mich mit den tauſend und abertauſend Gegenſtänden um
mich her verknüpft, ietet mir reichlichen Erſatz für dieſe
perſönliche Einſchränkung. Meine Pietät erſtreckt ſich
ſogar auf das Lebende; „meine Wirthſchafterin, mein
Hund, mein Papagei.“ Ich liebe ſie alle vor Allem
aber meine Wohnung, dieſe wie ein Freund, mit allen
ihren Gebrechen, dunklen Hinterſtuben, rauchenden Oefen,
nicht ſchließenden enernge“n klaffenden Dielen,
ſchmutzigen Portierkindern und winkligen Treppen.
Jch hatte mich ſchon darauf gefreut, hier zu ſterben, aber
der Wirth hatte es anders im Sinn; er brauchte meine
Räume und ſandte das fernhintreffende Geſchoß der
Kündigung.

8 Uhr. Die Parzen ſind mit ihrem Tagewerk zu
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vollen und würdigen Sprache und ihrer warmen patri
tiſchen Geſinnung willen namentlich hervorheben und in
ihrem Wortlaut, wie folgt, hier wiedergeben zu ſollen:

„„Der von den verbündeten Regierungen des Deutſchen
Reiches dem Reichstage vorgelegte Plan einer Verſtärkun
unſerer Wehrkräfte iſt von allen wahrhaft patriotiſch un
national Geſinnten des deutſchen Volkes mit Genugthuung als
ein Beweis der treuen Fürſorge unſerer Regierungen für die
Erhaltung unſerer nationalen Selbſtſtändigkeit begrüßt worden.
Kann es hiernach nicht zweifelhaft erſcheinen, welche Stellung
die conſervative Partei, in ſteter Vertretung der nationalen
Jntereſſen unſeres Vaterlandes, zu dieſer Vorlage einnehmen
würde, ſo glauben wir doch, im Hinblick auf die Wichtigkeit des
Gegenſtandes, den Gefühlen unſeres Jnneren noch einen beſon
deren Ausdruck geben zu müſſen.

„Wir thun dies, indem wir im Namen des über 1600
Mitglieder zählenden conſervativen Landes Ver-
eins im Königreich Sachſen allen Mitgliedern des Deut-
ſchen Reichstags, welche bisher für die Vorlagen eingetreten
ſind ſie mögen im übrigen einer Parteirichtung angehören
welcher ſie wollen unſeren aufrichtigſten und wärmſten Tank
aus ſprechen.Möchten dieſe Herren wie ſich auch der weitere Ver
lauf der Verhandlungen geſtalten möge ſich in dem be-
ſchrittenen Wege nicht beirren laſſen. Das deutſche Volk ſteht
treu zu ſeinem Kaiſer und ſeinen Fürſten. Und da, wo es ſich
um die Erhaltung der mit ſchweren Opfern errungenen natio-
nalen Selbſtſtändigkeit handelt, müſfen alle untergeord-
neten Parteirückſichten ſchwinden. Das iſt wohl der
wahre Ausdruck der Geſinnung der großen Mehrheit unſeres
Volkes. Die Herren Reichstagsabgeordneten, welche dieſe Ge
ſinnungen vertreten, können deshalb der freudigen Zuſtimmung
der Mehrheit unſeres Volkes gewiß ſein.

„Gott ſchütze Kaiſer und Reich. Er
Reichstagsabgeordneten Kraft und Mut
eine große Sache.“

Die „Köln. Ztg.“ veröffentlicht an hervorragender
Stelle ein Berliner Telegramm, welches ein entſchiedenes
Dementi gegen eine neuliche römiſche Meldung der
Germania betreffs des Ganges der kirchenpolitiſchen
Verhandlungen zwiſchen Berlin und Rom richtet. Jn dem
Telegramm heißt es, man würde bereits ein ſchlechtes
Zeichen für den Stand der Verhandlungen darin erblicken
können, wenn die Germania, das jeſuitiſche Welfenblatt,
wirklich in der Lage wäre, darüber etwas zu wiſſen. Der
Schluß lautet:

Dieſe Auffaſſung herrſcht und das mag ſich die
Germania doch endlich merken nicht etwa blos in der
Wilhelmſtraße zu Berlin, ſondern glücklicherweiſe auch zu
Rom in den „Gemächern des Vatikans“.

Zu Hamburg fand in der Redaction und Expe-
dition der „Bürgerzeitung“ eine ſechsſtündige Haus
ſuchung durch Polizeibeamte ſtatt auf Veranlaſſung des
Altonger Unterſuchungs Die Unterſuchung richtet
ſich gegen die vermuth ung verſchiedener Fach
vereine zu ſocialdemo en. Dreizehn um
fangreiche Convolute v nd dergleichen
wurden beſchlagnahmt.

ebe aber auch unſeren
in dem Kampfe für

Rußland. Mehrere lexanderlll.empfangene Perſonen ve die Gerüchte
über einen krankhaften vorten Zu
ſtand des Czaren entbe DerCzar behandelte die Per 'ölliawie früher. Die „Poli
aus Warſchau bringt, fi
verlä ſige Jnformatione
die entgegengeſetzten G
glaubigung angeführ
ſonders auf frivo!

Spanien.
nach Spanie
an den Abge.
Letzteren den
über die Lage
Folgendes ent
Grund der be
Ediktes von 140
Juden ein, n
Zuſicherung, dort
der Regierung al
und der autoritähele,

Ende, ſie haben g z
Juſch Weg bilderſrutritt
Niſchen kahl und ödegze
bilden einen Tumulte hen ſt -eiſe x
Stühle ſtehen ſtyllos um n uſſe der Züge gehen,
Grauſamen mir nur eine Kerz rory welch' letzter
und tout ee qu'il taut zum Schlafen. Wit dieſer Herein
nicht einmal; das neue Epos meines Freundes K. ganzen
mir in den letzten Nächten als unfehlbares Opiat erwies,
haben ſie in der Bücherkiſte tief unter die Klaſſiker ver
graben glücklicher Dichter! Philo hat ſich auf einem
umgeſtürzten Papierkorb ein Bett eingerichtet und erſcheint
ſehr melancholiſch.

Jn dem ſchrägſtehenden, hinter einem Badeſpind
und einem Bücherregal hervorlugenden Wandſpiegel be
trachte ich mein unſtätes Jch in der letzten Nacht der
alten Wohnung. Daſſelbe gleicht auffallend Napoleon
in Fantainebleau; gleiche Niedergeſchlagenheit, derſelbe
Blick anf das Trümmerfeld langjährigen häuslichen Glückes

nur, daß mein Fontainebleau mir noch bevorſteht:
morgen in aller Frühe treten die Kolonnen an.

1. October Morgens 6 Uhr. Nach halbdurch-
wachter Nacht plötzliches Reißen nicht in den Gliedern,
ſondern am Klingelzug: das ſind ſie. Kutſcher, die uns
nach dem Eſſen abholen, Freunde, die uns zu einer Früh-
partie wecken, und Arbeitsleute, die etwas bringen oder
holen, kommen bek nntlich immer zu früh. Jach ſpringe
ich unter dem Kläffen Philo's auf den entteppichten Boden,
ſechs Rieſengeſtalten mit Strippen über der Schulter, ſchief
übergeſetzten Mützen, bunten Wolljacken und groben Shawls
lehnen im Entree ſie ſcheinen mir Fenier, die es auf
einen Agrarmord abgeſehen r Mit dröhnenden
Schritten umwandeln ſie den Kreis meiner Häuslichkeit,
ängſtlich möchte ich die Männer mit den überlegenen
Mienen um Entſchuldigung bitten, daß mein Mobiliar ſo
dürftig iſt, daß es UrväterHausrath enthält, längſt vor
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mit Wohlwollen und Sympathie beſchützt zu werden, wie
der Conſeils Präſident Sagaſta in einem offiziellen
Schreiben Herrn Guedalla in London verkündet hat.
Auch unſer Clerus iſt der Bewegung zur Rückkehr der
Juden nach Spanien freundlich geſinnt und die gleiche
Stimmung herrſcht im Vatikan vor, wie von offiziöſerSeite verlautet. Als Beweis diene Jhnen folgende Lht

ache: Herr Moriz Hautkal, israelitiſcher Konfeſſion, iſt
oeben in Cartagena mit einer ſpaniſchen Katholikin,

lle. Amalie Giron, vermittelſt eines ohne Schwierigkeit
vom Heiligen Stuhle erlangten Dispenſes kirchlich ge-
traut worden, ohne der Religion ſeiner Väter untreu
werden zu müſſen. Außer den Garantien der ſpaniſchen
Verfaſſung, für deren unparteiiſche Ausführung der Mi-
niſter Sagaſta ſich verbürgt, hat ſich ein Komitee gebildet
mit der Aufgabe, die einwandernden Juden gegen jede
Verletzung in Schutz zu nehmen und ihnen in allen Fällen
unentgeltlichen Rechtsbeiſtand zu leiſten, ihre Sache jeder-

ühren. Vergleichen Sie damit die Lage der Juden in
a vor den Gerichten und vor der Oeffentlichkeit zu

Rumänien und Rußland und berückſichtigen Sie das Ge
ſchick Jhrer Glaubensgenoſſen, welche bis nun in Sparien
weilen, ſo werden Sie zugeben, daß die iſraelitiſchen
Einwanderer einen guten Tauſch machen würden, ſobald
ſie ſich bei uns niederlaſſen. Einige geſetzl che Reformen
zur gänzlichen Gleichſtellung aller Bekenntniſſe wären
allerdings noch nothwendig, wir müſſen aber vorerſt an
der Erziehung des niederen Volkes arbeiten, welches keine
Ahnung von dem wahren Charakter des jüdiſchen Volks
geiſtes beſitzt.“

Die Gefahr eines gebildeten Proletariats
in der Gegenwart.

Von Profeſſor J. Conrad.
Wir haben geſtern den erſten Artikel Conrads in

der Allg. Ztg. ſkizzirt. Jn einem zweiten führt der Ver-
faſſer Folgendes aus

Schon 1874 hat der preußiſche Cultusminiſter die
Anfrage an verſchiedene Reſſortminiſter geſtellt, ob ſie
nicht in ihren bezüglichen Anforderungen eine Reduktion
eintreten laſſen wollten, und dieſe Anfrage iſt vor zwei
Jahren wiederholt worden. Aber beide Male iſt eine
allgemeine Ablehnung erfolgt. Man verſagte ausdrücklich
die Aufnahme ohne die Kenntniſſe des Lateiniſchen, auch
für die Zukunft, in die Bau und
Staatsdienſt im Bergfach, für die ähnrichsprüfung, die

S

orſtakademie, für den

Marine-Offiziere, die Militärintendantur, für den höheren
Poſtdienſt, für das Pharmaceutiſche und das Studium der
Thierarzneikunde. Von den EinjährigFreiwilligen wirdfortdauernd die Kenntniß von zwei Sprachen geſordert.

Dadurch werden alle Eltern gezwungen, ihre Kinder,
die nicht von vornherein für einen praktiſchen Beruf be
ſtimrit ſind, auf gelehrte Schulen zu ſenden, um ihnen

Jm Jahre 1884 85 waren von den preußiſchen Gymna-
ſialabiturienten 51,4 Proc. 20 Jahre und darüber, in

nicht jeden a Weg für die ganze Zukunft zu ver-
ſchließen. D. e davon iſt die außerordentliche Ueber-
füllung name der unteren Claſſen der Gymnaſien.
Jn den drei ren kamen in Preußen auf 100,000
Einwohr ſter el. Vorſchüler. Jn den
ſechs O gleichfalls in Preußenalt n durch die Verhältniſſe5chülern ein übergroßer

tfremdet wird, für welche
ung prädeſtinirt iſt, und
chaden der Geſammtheit,

wird, iſt natürlich.
on mit Knaben ge

achen wollen und
»langt noch nicht

aritätszeugniß.
für die Schule,
gabteſten mehr

n Tempo vorzu
ller, für welche

hule nicht durch
ite abbrechen, er-

ine halbe Bildung,
und wenn man

uſtriellen ſo häufig
jungen Leute klagen

angeſchafft iſt. Aber
gaftet nicht an der Form,

Gewaligſte unter ihnen taxirt
er wugen und Wegen ſie die ganze Trans-

on übernehmen könnten, er rechnet mit den Terrain-
ſchwierigkeiten und giebt kurz und gemeſſen ſeine Befehle,

wie ein Feldherr. Ohne mich zu konſultiren ich
komme mir überhaupt höchſt überflüſſig vor ſchreiten
ſie ſofort zur Attacke, greifen unerſchrocken und pietätlos
den theuren liebgewordenen Hausrath, neigen, wippen
heben, ſchieben, wiegen und ſtoßen, drehen und wenden
die braunen Ungethüme, die ich für die Ewigkeit feſtge-
wurzelt glaubte, und eh' ich's gedacht, ſchwankt der Thurm
auf elaſtiſchen Strippen wie auf ſicheren Armen die
Treppe hinunter. So geht das weiter; mit unfehlbarer
Sicherheit greifen hier ihre Fangarme ein Kleiderſpind,
dort ein Eckſchränkchen, jetzt zerren ſie das langſtreifige
altmodiſche Sopha hinaus kein ſolches von den mo-
dernen, mit Federn oben und unten, von dem man immer
riskirt, daß es ſich in einen Speiſetiſch oder Bücherſchrank
verwandelt; nun nehmen ſie das liebe alte Labora-
torium meinen Sekretär. Mit der Entfernung dieſer
beiden theuren Verſatzſtücke fühle ich mich plötzlich wie
ein Fremdling in den eingewohnten Räumen. Ein

remdling hier wohl, wo aber bin ich in der That zu
aus? doch nicht etwa in jenem bis vorgeſtern noch von

fremden Menſchen bewohnten wildfremden Quartier, das
ich in der Noth gemiethet, ohne es ordentlich zu k nnen.

11 Uhr Mörgens. Ich befinde mich auf der Straße,
wo ich in der That hingehöre. Wie jener deutſche
Kellner, der während eines Aufenthaltes in Paris das

ranzöſiſch nicht gelernt, das Deutſche aber vergeſſen, ſoer ich nun mit der alten Wohnung gebrochen, an die
neue knüpft mich noch kein Jntereſſe, und ſo bin ich ein
Exilirter, Outſider. Auf einer jener humanen Bänke,
die an dem Quai des Kanals dem Wanderer zur kurzen

Es erſcheint uns überhaupt eine Heuptaufgabe in
unſerer Hin das alte Vorurtheil zu bekämpfen, daß eine
höhere Bildung mit idealen Anſchauungen nur auf Grund
der Kenntniß der alten Sprachen zu gewinnen, daß nur
ein guter Lateiner auch ein gebildeter Menſch ſei. Wäh
rend uns auf der Univerſität doch recht viele tüchtige
Lateiner vorkommen, die recht ungebildete Menſchen ſind,
weil die Schule allein überhaupt keine allſeitige, vollen-
dete Bildung zu geben vermag. Bildung heißt nichts
anderes als: „die harmoniſche Entwicklung aller Kräfte
im Menſchen, um ihm in ſeiner Lebensſphäre Zufrieden-
heit, in ſeiner Wirkſamkeit die höchſte Leiſtungsfähigkeit
8 verſchaffen.“ Das läßt ſich auf ſehr verſchiedene

eiſe erreichen und iſt ſogar für die verſchiedenen Lebens
ſphären abſolut nicht in der gleichen Weiſe zu erzielen.

Man vergißt, daß das Leben heutigen Tages ganz
andere Bildungsmittel liefert, als im Beginn des Jahr-

Denken Sie an die Centren des geiſtigen
ebens, die großen Städte; an die Gelegenheit zum

Reiſen, dem beſten Bildungsmittel, das es giebt. Welt
kenntniß, Umſicht, Verſtändniß für andere Lebenslage, wie
Selbſterkenntniß können im Strome des Gewerbslebens
leichter und vollſtändiger gewonnen werden als in der
Studierſtube.

Wir proteſtiren dagegen, daß die Bildung eines
guten Realgymnaſiums an und für ſich eine niedrigere
iſt als die eines Gymnaſiums, ſie iſt es nur für die Uni-
verſität, aber nicht für das Leben. Die klaſifchen Phi-
lologen ſind längſt darüber einig, daß die alten Sprachen
nur dann einen beſonderen Werth als Unterirchtsmittel
haben, wenn ſie mit vollſter Gründlichkeit betrieben
werden und die eigentliche Grundlage des Unterrichts
bilden. Während ſie dieſen Werth als Bildungsmittel
verlieren und ſehr wohl durch die neueren Sprachen und
Mathematik erſetzt werden können, wenn ſie, wie auf
unſeren Realſchulen, nur nebenbei betrieben werden. Die
Gymnaſien ſind unbedingt die beſte Vorbereitungsſchule
für die Univerſitäten, dahin haben ſich dieſe ſelbſt in
überwiegender Majorität ausgeſprochen und ſie halte ich
für die maßgebende Autorität in dieſer Frage. Anders
ſteht die Sache in Bezug auf die Berufszweige, welche
Univerſitätsſtudien nicht beanſpruchen, die alſo nicht noch
einmal Gelegenheit haben, eine höhere Bildungsanſtalt
zur Ergänzung und Abrundung des Wiſſens durchzu
machen, ſondern direct ins Leben treten, um rein ſachliche,
meiſt techniſche Unterweiſung zu empfangen. Jhre Vor-
bildung muß eine mehr abgeſchloſſene und mehr im Le-
ben verwerthbare ſein. Ganz beſonders fällt aber ins
Gewicht, daß die Gymnaſien mit der Häufung der Unter-
richtsgegenſtände und dem Steigen des Wiſſensſtoffes viel
zu hohe und einſeitige Anſprüche an die Schüler machen,
welche ſpäter praktiſch thätig ſein ſollen, ſo daß die über
wiegende Mehrzahl der Gymnaſialſchüler ein zu hohes
Alter erreicht, bevor ſie das Abituritätszeugniß erlangen.

den 70er Jahren 47,9 Proc., in den 20er Jahren nur
36 Proc. 21 Jahre und darüber, damals 16 Proc., jetzt
27,3 Proc.

Eine ſolche lange Feſſelung an die Schulbank hat
ihr ſehr Bedeykliches. Wir wollen nicht die Gefahr
körperlicher Verkümmmerung hier näher berühren, weil
über ſie bereits genugſam geſprochen iſt. Wir wollen
auch hier nicht den Nachdruck darauf legen, daß der noth
wendige Schülzwang und die ſchablonenmäßige Behand-
lung ſo lange fortgeſetzt die natürliche Befeſtigung des
Charakters, die Selbſtändigkeit, die freie Entwicklung der
Jndividualität verhindert, die Elaſticität und Lebensfriſche
der jungen Leute untergräbt, denn das trifft Alle, auch
die ſpäteren Studenten, in gleich beklagenswerther Weiſe.
Wir möchten nur hervorheben, daß man allgemein beklagzt,
daß in den Schulen die Beobachtungsgabe, die man bei
praktiſcher Thätigkeit ſo ſehr braucht, bei der beſtändigen
abſtracten Denkarbeit zu ſehr verloren geht. Das mag
wenig ſchaden, wenn der Schüler mit dem 17. Jahre ins
Leben eintritt, ſehr aber, wenn es über das 20. Jahr
hinaus ausgedehnt wird. Nicht nur der Künſtler, ſondern
auch der Kaufmann, der Jnduſtrielle, der Landwirth wird
in ſeiner Leiſtungsfähigkeit vielfach gelitten haben, ihm
wird die Lehrzeit ungleich ſchwerer werden, und nur ſelten
wird er die Energie beſitzen, ſie gleichwohl ganz und voll
auf ſich zu nehmen. Außerdem aber werden ſeine ganzen

Ruh bereitet ſind, ſitze ich nun und laſſe den Strom der
grünen, rothen, ſchwarzen anziehenden Einrichtungen an
mir vorüberpaſſiren. Da kommt auch die meine; der
Notenſtänder, aus guter Zeit von lieber Hand beſtickt, der
Ofenſchirm mit Romeo und Julia im Kreuzſtich, ſie nicken
als Krönung des Ganzen herunter, wie ein Federbuſch
vom Viſire. Aber iſt das wirklich Alles auf dieſen
zwei Wagen, dieſes armſelige Häufchen von Holz, Metall,
Gewebe, Tapeten und Polſter? das hier ſtrickumwunden
ſich zuſammendrängt in einem kaum nennenswerthen
Raume „das iſt deine Welt! Das heißt eine Welt!“

Ja, das iſt ſie, das iſt Alles ſelbſt der Flügel,
dem ſo ſüße, tröſtende Töne entſteigen, zu welchem ihre
holde Stimme ſo oft erklang, er liegt mit auf dem
Wagen, ſeine drei keuligen Beine ſind ihm aus dem Leibegen und das Pedal lehnt zu Häupten. Es iſt
llles das hier beiſammen, was bisher mir das Leben

verſchönt und doch, wie armſelig iſt es! Jch ſah jüngſt
einen Luftballon aufſteigen maj'ſtätiſch wie eine Welt
kugel hatte ſich der Koloß aufgerichtet und war vor einer
tauſendköpfigen Menge, wie ein Gebild von Himmels-
höhen, im blauen Aether entſchwunden: zwei Stunden
ſpäter brachte eine Droſchke zweiter Klaſſe die ganze Herr
lichkeit nach der Stadt herein, ein armſelig formloſes
Stückchen Haut, nicht größer, als daß man es mit dem
Fuße fortſtoßen konnte. Dieſer Ballon fiel mir jetzt
ein! Da liegt Dein ganges glänzendes Gefieder, dasDu ſo wohlgefällig in der Sonne entfalten und ſchimmern

läßt, das Gefieder Deiner Reputation, Deines Namens,
Deines Wirkungskreiſes, Deiner millionenfachen Bezieh-
ungen zur Vor, Mit und Nachwelt ein Windſtoß
und es fällt in ſich zuſammen, wie die Seidenhaut des
c oder das unförmige Trümmerhäufchen Deiner

öbel.
Neben dem Wagen ſchritten einige der Männer. Sie

waren mir jetzt weniger ſchrecklich in der Helle des Tages

Intereſſen nach anderer Richtung gehen. Die geiſtigen
Bedürfniſſe werden leicht in einer Weiſe entwickelt ſein,
daß der Betreffende dadurch ſeiner eigentlichen Berufs
thätigkeit entfremdet wird. Dei idealen Werth einer
ſolchen Bildung unterſchätzen wir wahrlich nicht. Wenn
ein reicher Mann ſich den Luxus erlaubt, ſeinen Sohn in
ſolcher Weiſe zu erziehen, ſo mag das am Platze ſein.
Aber für den Durchſchnittsmenſchen, der ſich im e
Kampf ums Daſein unter mancherlei Entbehrungen ſein
tägliches Brot erwerben ſoll, iſt ſolche Schulbildung und
Feſſelung an die Schule mehr ſchädlich als nützlich.

(Fortſetzung folgt.)

Kolonien und Reiſen.
Ueber die Verhältniſſe in Oſtafrika beſonders

ehe tehnng auf Sanſibar wird uns aus Berlin ge
rieben:

Jhren Urſprung leiten die Beherrſcher Sanſibars aus dem
Reiche Oman im Südoſten Arabiens her. Oman und Sanſibar
gehö. ten dem Vater des jetzigen Sultans noch ganz; er führte
die Regierung abwechſelnd von Maskat und Sanſibar aus. Die
nach ſeinem Tode (1856) entſtandenen heftigen Thronſtreitig
keiten wurden durch einen Schiedsſpruch des Generalgouver-
neurs von Jndien Lord Canning im Jahre 1861 dahin be
glichen, daß Madjid in der Herrſchaft von Sanſibar beſtätigt
wurde. dafür aber ſeinem älteren in Maskat herrſchenden Bru-
der 40000 Dollar Tribut jährlich zu zahlen hatte. Madjid
ſtellte bald die Tributzahlungen ein und ſeitdem beſteht keine
Verbindung mehr zwiſchen Oman und Sanſibar. Daß England
ſeit beinahe 30 Jahren ein lebhaftes Jntereſſe für das arabiſche
Reich in Oſtafrika bekundet hat, kann nicht Wunder nehmen.
wenn man bedenkt, daß Sanſibar den Mittelpunkt des oſtafrika
niſchen Küſtenhandels und des Verkehrs nach dem Jnnern mit
den reich bevölkerten Ufern der großen Seen bildet. Ein
großer Theil des Handels befindet ſich in den Händen von
Hindus, die aus BritiſchOſtindien eingewandert ſind und den
arabiſchen Händlern ar den Küſtenplätzen eine ſcharfe Con
currenz bereiten. Vor der Gefahr der Einverleibung in das
britiſche Colonialreich wurde Sanſibar durch Frankreich ge
ſchützt. welches ſich mit England dahin einigte, daß beide Mächte
in einer Erklärung vom 10. März 1862 die Unabängigkeit von
Sanſibar anerkannten. Der engliſche Einfluß blieb indeſſen
vorherrſchend. Der Sultan Madjid war England nicht nur für
die Schlichtung der Streitigkeiten mit den Herrſchern von
Oman, ſondern auch fur die Unterſtützung verpflichtet, welche
ihm ein engliſches Kanonenboot
Aufſtandes ſeines Bruders Bargaſch geliehen hatte. Erſt nach
dem Tode Madjiids (1870) gelangte Bargaſch zur Herrſchaft.
England nöthigte ihn 1873 durch ein Geſchwader zur bebourg
der Sklaverei. Bargaſch kam 2 Jahre darauf nach London un
ſteht ſeitdem namentlich in Folge der geſchickten Thätigkeit des
engliſchen Generalconſuls John Kirk in guten Beziehungen zudem britiſchen Reiche. Es wird gut ſein, dieſe Stellung welche

England bisher in Sanſibar eingenommen hat, ſich vor Augen
zu halten. wenn man das Abkommen, welches Ende Oktober
zwiſchen Deutſchland und England in London geſchloſſen worden
iſt, nach Gebühr würdigen will. Die Grenzen des Reichs von

waren bisher außerordentlich unbeſtimmt. Der Sul-
tan Bargaſch beanſpruchte die ganze Küſte von Cap Delgado
bis Warſcheich mit dem ganzen Hinterland, bis zu den großen
Seen, obgleich er niemals im Jnnern eine Hoheit ausgeübt
hat und nur in vereinzelten Fällen Schutz zu gewähren in der
Lage war und obgleich in den nördlichen Küſtentheilen ſeine
Macht nicht über einzelne Stationen hinausreichte. Zu den
eingeborenen Herrſcherfamilien, welche von den Arabern ver
drängt worden ſind, gehört beſonders der Sugheliſultan Achmed,
welcher früher auf der Jnſel Plata in der Mandabucht ſeinen
Sitz und ſchon 1867 durch den Reiſenden Brenner den König
von Preußen um Uebernahme der Schutzherrſchaft angegangen
hatte. Deutſche Forſcher (v. d. Decken Kerſten, Brenner, Den-
Prdi ſind es vor Allem geweſen, welche uns die erſte nähere

enntniß der Länder am Tang und Juba vermittelt und
wiederholt auf die zukünftige Bedeutung des Gebiets zwiſchen
der Küſte und den Seen hingewieſen haben. Das unmittelbare
engliſche beſchränkte ſich auf einige engliſche Miſſionen
und die Reiſe Johnſtons nach der Landſchaft Taveta am Kili na
Njaro, welche faſt gleichzeitig mit der Erwerbung Uſagaras
durch Dr. Peters unternommen wurde. Sultan Bargaſch er-

zwar nach dem Erſcheinen des deutſchen Geſchwaders im
Auguſt 1885 das deutſche Protektorat über Uſagara und Witu
an, die Grenzſtreitigkeiten an der Küſte und auch im Jnnern,
wo die deutſch-oſtafrikaniſche Geſellſchaft weiter bis zum Kilima
Njaro vorgedrungen war, dauerten indeſſen fort. Noch im
Juli 1885 hatte der engliſche Miniſter Lord Salisbury unſerem
Botſchafter Grafen Münſter mitgetheilt, daß nach den Jnfor-
mationen der engliſchen Regierung der Sultan ziemlich klares
Recht auf die ganze Küſte bis Warſcheich (2 Brad nördlicherBreite) in
einer Ausdehnung von etwa 60 Seemeilen in's Land hinein beſitze.
Nach dem deutſch engliſchen Abkommen reicht das Gebiet
des Sultans bis Kipini an der Mündung des Oſi Fluſſes nördlich vom Tana. Weiter im Norden beſitzt der Sultan nur fünf
Stationen. Dem Sultan von Witu. Achmed, bez. zum deutſchen
Schutzgebiet gehört die Küſte von Kipini bis zum Ende der
Mandabucht. Die Küſtenlinie welche in ununterbrochener Ent
wickelung vom Rovuma bis Kipini dem Sultan Bargaſch ge
hört ſoll eine Tiefe landeinwärts von nur 10 Seemeilen haben.
Außerdem hat ſich England verpflichtet, auf die Verpachtung
der in den Häfen Dar es Salam und Pangani an dieZölle
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hinzuwirken. Was das Hinterland

und glichen wandelnden Karyatiden. Der eine trug,
ein zweiter Atlas, meinen Globus, der zweite meine Gas
krone, deren glitzernde Prismen in der blauen Schürze
zuſammengebunden lagen, der dritte die Wanduhr, die,
ſo lange ich ſie kenne, niemals gegangen war hier
ging ſie zum erſten Male in ihrem Leben! Auf der
andern Seite ſchritten meine drei Frauen, heute weniger
parzenmäßig, mehr erinnernd an die Jungfrauen im Par-
thenonfries, welche der Göttin Geſchenke zutrugen waren
es auch keine Jungfrauen, ſo erinnerten ſie doch an die
Antike. So trug die erſte meine Dianaſtatuette, die
zweite eine Copie der Murilloſchen Mondſichelmadonna,
die dritte eine Paſtellbild meiner Großmama in den
Armen, und ihre Kleider zeigten einen echt Phidias'ſchen
Faltenwurf.

3 Uhr Nachmittags. Jch befinde mich in der
neuen Wohnung. Ein fücchterliches Tohuwabohu!
Ruhelos wie ein Eisbär im Käfig ſchreite ich auf und
nieder: ſoll es jemals in dieſem Leben möglich werden,
mich hier zurecht zu finden und heimiſch zu fühlen? Den
Männern, die Möbelſtücke hineinbringen und niederſetzen,
bin ich auf Schritt und Tritt im Wege. Alles iſt voll
Geräuſch, Lärm, Staub, Unordnung; Stroh, Latten, Sack
leinewand, Menſchen, Philo bellt in höchſt gereiztem Tone.Jch halte es hier nicht acht Tage aus: Das Erſte,

was ich ſchreiben werde, wird die Kündigung ſein!
8 Uhr Abends. Es iſt eigentlich doch nicht ſo

ſchlimm. Die Wohnung iſt bei Licht beſehen viel heller,
man kann faſt ſagen freundlicher. Die Menſchen auf der
Straße ſehen denen meiner alten Wohnung ähnlich.
Die Winkel, die krummen Treppen, der Speiſegeruch aus
dem geſe fehlen mir: aber man kann ſich ſchließlich ohne
dieſe Vorzüge behelfen. Sämmtliches Mobiliar iſt glänzend
untergebracht, die Kronen hängen, der Flügel hat einen
viel vollern Klang, als vordem. Die drei Frauen ſind

bei der Niederwerfung des

keine Parzen mehr, das ſind die Chariten, unter ihren
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Demarkationslinie über die nördlichen Abhän

worden

betrifft, ſo iſt von Wanga (4“/2 Grad ſüdlicher Breite) aus eine
hänge des Kilima-

der Mitte des Oſtufers des NijanſaSees gern
as ſüdlich derſelben liegt ein ungeheures Gebiet

den Seen und der Oſt
re naorden.
mit den Hauptkarawanenſtraßen nach

des r gehört in die denn Jntereſſen
p lich bis zum Tana, in die engliſche. England
erhält auf dieſe Weiſe einen ugang zu Nijanſa See und
weiterhin zu dem egyptiſchen Sudan. Auf das Feſtland zwiſchen
Tanga und Juba erſtreckt ſich das Abkommen nicht indeſſen iſt
hier der Ausbreitung des deutſchen Einfluſſes durch den Beſitz
von Witu und neuere Erwerbungen in Port urnfort und an
der Jubamündung wirkſam e e Das Abkommen hat
eine feſte Baſis für eine friedliche und ſtetige Entwickelung der
Coloniſation von Oſtafrika geſchaffen und dem deutſchen Unter
nehmungsgeiſt ein außerordentlich weites und reiches Verſuchs
eld geſichert. Damit wird auch hoffentlich Friede mit dem

ultan Bargaſch eintreten; ſeine Unabhängigkeit iſt ihm ja nicht
blos von England und Frarkreich, ſondern auch von Deutſch
land verbürgt worden.

Nach einem bei der DeutſchOſtafrikaniſchen Ge
ſellſchaft aus Aden eingegangenen Telegramm iſt der
Dampfer „Jſolde“ mit Herrn Janke an Bord in Aden ange-
kommen. as Schiff geht nach Hohenzollernhafen zurück, um
dort den Grafen Pfeil zu erwarten, welcher etwa am 8. d. M.
in Sanſibar eintreffen dürfte. Graf Pfeil wird im Hohen
zollernhafen ſowie am Laufe des Dſchub eine Reihe von Sta-
tionen anlegen. Betreffs der deutſch- engliſchen Jnter-
eſſenabgrenzung in Oſtafrika iſt, nach dem D. T., zu bemerken, daß die erworbenen materiellen Rechte der
Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft dadurch in keiner Weiſe
kangirt werden. (7? Red. d. Hall. 3) Jn etwa zwei Monaten
wird eine größere Expedition unter verſönlicher Leitung des
Herrn r. Carl Peters nach dem Geſellſchaftsgebiet abgehen.

Halle, den 5. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Epiphaniasfeier. Wie in den zwei letzten

Jahren ſo gedenkt der Miſſionsverein und der Kindergottes
dienſt der St. Ulrichsgemeinde auch in dieſem Jahre am
Epiphaniastage, d. i. am Donnerſtag, den 6. buj., ſich in
der geheizten St. Ulrichskirche um 5 Uhr (1nicht um 6) zu
einem Feſtgottesdienſt einzufinden. Die ſtarke Betheiligung
der Gemeirde an dieſer Feier ließ bereits im vorigen Jahre
das nächſte Ziel als erreicht erſcheinen, nämlich den Epiphanias-
tag, entſprechend ſeiner altkirchlichen Bedeutung, wieder zum
jährlichen Miſſionsfeſt der ganzen Gemeinde erhoben zu ſehen.

äre, was nör

Durch die Fürſorge und den Eifer der Kinder und Damen
des Kindergottesdienſtes wird der Guirlandenſchmuck, der, be-
anntlich aus lauter Weihnachtstannen gefertigt, in den beiden
etzten Jahren der wenig freundlichen Kirche einen ſo feſtlichen
Charakter verlieh auch diesmal nicht fehlen und ſich an den
jetzt in matten Farben gehaltenen Wandflächen vielleicht noch
beſſer denn früher ausnehmen. Der Miſſionsverein wie der
Kindergottesdieyſt ſondern ihre für wohlthätige Zwecke be-
ſtmmten Einnahmen und Collecten in drei Hauptth.ile von
einen der eine Halleſchen Nothſtänden, der andere der Guſtav

AdolfsSache der dritte der Heidenmiſſion zugute kommt.
Die Liedertexte für den Feſtgottesdienſt werden an den Kirch-
thüren gratis zu haben ſein.

Der Abgeordnete Haſenclever hat nunmehr,
wie dem „Berl. Volksbl.“ mitgetheilt wird, ſeinen Wohnſitz
nach Deſſau verlegt, während ſeine Familie noch bis
zum 1. April in Halle a. S. wohnt.

Unſeren Mitbürgern bringen wir zur genauen
Beachtung folgendes be annte Reimlein wieder in Er-
innerung:

Uebt immer Eure Bürgerpflicht,
Auch wenn es ſchneit und friert;
Vergeßtzt das Aſcheſtreuen nicht,
Sonſt werdet Jhr notirt.
Der Paragraph ſteht nicht zum Spaß
Jn unſerm Ortsſtatut,
Und wer ſchon auf dem Pflaſter ſaß,
Der weiß, wie weh das thut.

Am Dienstag Vormittag gegen 6 Uhr ſprang ein
in einer Hotel in der Magdeburgerſtraße hierſelbſt logi-
render, den höheren Kreiſen angehörender Herr unbe
kleidet zum Fenſter heraus. Zwei auf die Hilferufe der
Gattin hinzueilende Perſonen brachten den bedauerns-
we then Mann ſchnell wieder in das Zimmer zurück, wo
ſelbſt ſich herausſtellte, daß er ſich durch den Sprung
einen Knochenbruch am Beine zugezogen hatte. Dem Ver-
nehmen nach ſollte der Verletzte in die hieſige Jrrenklinik
überführt werden und dürfte er wahrſcheinlich in einem
Anfalle von Geiſtesſchwäche den Weg durch das Fenſter

enommen haben. Jn Nietleben hatte der Arbeiter D.das Unglück, aus der Schoßkelle ſeines mit Schnee be

ladenen Wagens zu fallen und überfahren zu werden,
wobei er außer anderen Verletzungen auch eine Fraktur
des rechten Unterſchenkels davontrug. Wiederum iſt
durch Leichtſinn ein recht betrübender Unfall dadurch her-
beigeführt worden, daß der Sohn des Webers A. aus

ouch bei Bitterfeld aus einem Stück Eiſenrohr einent
chuß abgeben wollte. Der Schuß entlud ſich aber nichy

nach vorn, ſondern näch hinten zu und verletzte de
Knaben das rechte Auge ſchwer. Er wurde in die heeſis

r v —vW—„WuWWwÖ-2Händen fügt ſich Stein an Stein. Staunend ſehe ich
die begrabenen Schätze ihre Wiederauferſtehung feiern:
wie die Skelette im Todtentanz entſchlüpfen C ihren pa-

Hüllen und treten zuſammen, hier ein Paar
euchter, dort eine Terracottakindergruppe, da die einzelnen

Gläschen einer Liqueurgarnitur. Sophakiſſen und Tiſch-
decken erſtehen, es fehlt leider nicht eines. Die Frauen
ſind von einer übertriebenen Gewiſſenhaftigkeit: Die eine
machte mich, während ſie meine mileſiſche Venus abſtäubte,
darauf aufmerkſam, daß die beiden fehlenden Arme ſchon
in der alten Wohnung nicht mehr dran waren und nicht
etwa unterwegs abgebrochen waren.

2. October Morgens 8 Uhr. Ich ſitze im Schlaf-
rock und habe meine Morgenzeitung, der Kaffee dampft
ſo gut, wie in der alten Wohnung. Jch habe vor
trefflich geſchlafen, die Penaten ſind bei dem Quartier-
wechſel mitgezogen und haben meinen Schlummer geſegnet.

Wundervolle Ausſicht, wundervolles Wetter, wunder
volles Quartier. Philo thut, als wenn er ewig hier
ekrrnt hätte. Das gute Zimmer entlockt mir einen Aus-
ruf freudigen Staunens, jedes Bild hängt an ſeinem Platze,
t die Gardinen. Meiner Haushälterin wäre ich in
dieſem Moment um den Hals gefallen, in ihrer Abweſen-

it gebe ich ſtatt deſſen dem Papagei ein Stück Zucker.
Auf meinem Sekretair iſt Alles beim Alten, ſelbſt die
t Tinte. Der Hermes zuckt noch immer die

ende Achſel. Der angefangene Kündigungszettel
egt noch ſeit geſtern hier: weit gefehlt jetzt mache ich

einen Contract daraus auf Lebenszeit!

Augenklinik gebracht. du das Losgehen eines alten
Sprengſchuſſes in einem bei Niemberg belegenen Stein
bruche wurde dem Arbeiter M. durch die losgeriſſenen
Steinſtücke ein Knieſcheibenbruch beigebracht, welcher ſeine
Aufnahme in die hieſige chirurgiſche Klinik erforderte.

Aus aller Welt.
Ueber koſtbares Pelzwerk gehen dem franzöſiſchen Han

delsminiſter verblüffende Enthüllungen zu. Wie der
„Voſſ. Ztg. aus Paris mitgetheilt wird, hat der Kürſchner
meiſter Grutier, welcher zur Ausſtellung in Amſterdam ge
ſandt war, folgenden Bericht erſtattet: „Dank geeigneter Fär-
bung überſchwemmt der Balg des franzöſiſchen oder zahmen
Kaninchens die ganze Welt. Er ſtellt ſich unter den verſchie
denſten Namen vor. denen er ſich, nach Bedürfniß, trefflich an
bequemt. Wenn der Kaninchenb u mit ſeinen langen Haaren
zugerichtet wird, nimmt er den Namen ſibiriſcher Pelz (sibérienne)
an; öfter noch heißt er Marder und giebt vor, aus allen mög-
lichen Ländern zu ſtammen. Werden ihm die hervorſtehenden
vercpigen ausgeriſſen, dann heißt er Caſtor. Wird er mittelſt

aſchine nach Art des Sammets kurz geſchoren, dann tritt er
als e vor den Käufer und nennt alle Meere, ſelbſt das
Polarmeer, ſeine Heimath. Die Katzenbälge machen ihrer-
ſeits faſt alle Wandlungen der Kaninchenbälge und noch einige
weitere durch.“ Grutier erzählt nun, wie eines Tages eine
Dame, welche zwanzig Jahre in Amerika gelebt hatte, ihn wegen
ihres von dort mitgebrachten Muffs, eines „koſtbaren Otter
pelzes“, der von Motten heimgeſucht war, angſtvoll zu Rathe
zog. Sie wollte das „koſtbare Pelzwerk“ um jeden Preis retten.
wiederherſtellen laſſen. Grutier erkannte ſofort, daß dieſer
koſtbare Otterpelz nur ein geſchickt zugerichteter pariſer Katzen
balg war; die Dame hatte ihn mit 120 Fres. bezahlt, der wirk
liche Werth war 6,50 Fres. Unſere Kaninchenbälge liefern
mindeſtens zwei Drittel alles Pelzwerkes, welches in der gan
zen Welt verbraucht wird“, ſchließt Grutier ſeinen Bericht.
Dieſe Offenheit muß ihm als beſonderes Verdienſt angerechnet
werden, zu einer Zeit, wo die tugendſamen Franzoſen ihre ſitt
liche Entrüſtung über die unverſchämten Fälſchungen und Be
trügereien der Deutſchen mit ſo großem Getöſe ne daß
alle Welt es hören muß. Wenn die Franzoſen dergleichen be
gehen, ſo iſt es nur Geſchicklichkeit und Kunſt, welche ſich lohnen
müſſen. e umfaſſender ſolche Fälſchungen betrieben werden,deſto größer ſind Gewinn und Verdienſt deſto mehr rühmen

ſich die Franzoſen derſelben. SWeihnachten in Afrika. „Es kommt mir jetzt wie ein
Traum vor“, erzählt Henry W. Stanley, der Afrikareiſende,
„aber es iſt nur lauter Wahrheit und keine Romantik dabei ich
verſichere Sie. Fünf Tage vor Weihnachten begann in Ujiji
die Regenzeit mit einer Kanonade von Donner, erſchrecklichen
Blitzen und ſtrömendem Regen, wie Sie nie Aehnliches gekört
und geſehen haben, aber obgleich wir uns mitten in Feindes
Land befanden, beabſichtigten wir, d. i. Dr. Livingſtone und
ich, dennoch das Chriſtfeſt zu feiern, wenn auch ohne unſern
Freund und Alliirten Sayd Bin Wapid, der juſt mit 300 aus-
erleſenen Kriegern gegen König Mirambo gezogen war und uns
ſchutzlos zurückgelaſſen hatte.

„Wir gaben alſo unſerm Koch dem dicken Ferafit, völlige
Machtvollkommenheit, das Beſte und Theuerſte für die Gelegen-
heit anzuſchaffen und wir entäußerten uns unſeres koſtbarſten
Tauſchmaterials als des beſten Mittels, Delikateſſen aller Art
Fs Das aufgeſtellte Menu war anch verlockend genug.
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„Aber wir hatten uns, ſo ſcheint es, gar zu ſehr auf dies
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Lammbraten

Mahl gefreut, und ſchändlich ſollten wir darum betrogen wer
den. Als nämlich der Tiſch ſchon gedeckt und Alles vorbercitet
war, warf unſer Lump von Koch den primitiven Herd um und
die ganze Herrlichkeit fiel ins Feuer.

„Geröſtete Bohnen war Alles, was wir zum Weihnachts-
mahl erlangen konnten; die weniger verwöhnten Schwarzen ver
zehrten an unſerer Statt die verbrannten Delikateſſen.

„Zwei Tage ſpäter“, ſchloß Stanley, „kehrten wir Ujiji den
Rücken. Ich verabſchiedete mich von Livingſtone am unteren
See, wohin er mich in ſeinem Canoe begleitete, und ich ſah ihn
niemals wieder.“

bewegt, iſt die Hand, welche die Welt regiert!“
ein weſtlicher Humoriſt:
Dichter, aber weiß er denn nicht, daß von zehn Frauen neun
ihre Wiegen mit dem Fuße in Bewegung ſetzen

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.O

Eisleben, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Am
heutigen Tage iſt der Rektor Storbeck als Rektor der

Dazu bemerkt

II. Bürgerſchule in ſein Amt eingeführt worden. Jn
den 4 evangel. Gemeinden hierſelbſt ſind im Jahre 1886
966 Kinder (177) getauft, 418 (71) confirmirt, 4048
(6455) Perſonen hab n communicirt,

Die eingeklammerten Zahlen geben an, wie die Kirchen-
liſte vor 100 Jahren geweſen iſt. Das Herrig'ſche Verbindung ſelbſtverſtändlich bleibt.
Lutherfeſtſpiel wird Mitte Februar hier aufgeführt
werden, ſo daß die letzte Aufführung mit dem Todestage
Dr. M. Luthers, den 18. Februar, abſchließt.

wo Merſeburg, 4. Januar. (Kirchliches.) Jm
vergangenen Jahre wurden hier zuſammen 606 Kinder
getauft, beerdigt 577 Perſonen und getraut 126 Paare.

P. Schkeuditz, 4. Januar. (Militär-Vorlage.)
An den Vertreter unſerer Stadt im Reichstage, Herrn
Rittergutsbeſitzer Panſe, iſt heute ein von zahlreichen
Wählern unterzeichnetes Schreiben abgeſandt worden, in
welchem derſelbe erſucht wird, in Anbetracht der gefahr-
drohenden Lage des deutſchen Reiches für die Verſtärk-
ung der Wehrkraft Deutſchlands nach der Regierungs
Vorlage zu ſtimmen.

y F eyburg, 4. Januar. (Kirchen-Nachrichten.)
Jm Jahre 1886 wurden in hieſiger Gemeinde, welche mit
Schloß Freyburg 3172 Seelen zählt, getauft 101 Kinder,
8 mehr als voriges Jahr.

ſonen, darunter 67 Katechumenen, 106 mehr als 1885.
Das eingepfarrte Nießmitz zählt 175 Seelen, worunter ſich
28 Schulkinder befinden. Hier wurden 6 Kinder
die Zahl der Kommunikanten betrug 109, 5
ſtarben.

St. Sondershauſen, 4. Januar. (Auszeichnung.)
Dem Theater- Direktor Hirſchfeld, welcher während der
verfloſſenen Saiſon das Stadttheater in Metz leitete und
auch im nächſten Winter wieder die Direktion daſelbſt
übernehmen wird, wurde ſeitens des Kaiſers eine ehrende
Auszeichnung zu Theil; demſelben iſt geſtern in Anerkenn
ung der bei Anweſenheit des deutſchen Kronprinzen in
Metz gegebenen Feſt orſtellungen eine Garnitur pracht-
voller Hemden- und Manſchettenknöpfe zugegangen.

erſonen
eboren,

r

Schochwitz, 2. Januar. (Kirchliches.) Das
vergangene Jahr iſt für viele Einwohner hieſigen Kirch-
piels ein dert des Schmerzes und der Trauer geweſen,
enn aus verſchiedenen Familien wurden mehrere Leichen

zur letzten Ruhe beſtattet; daher iſt auch die Zahl derSlerbefalle eine ſo hohe, wie ſie noch nicht geweſen, denn

von den ca. 1000 evangeliſchen Gemeindegliedern ſind 35
eſtorben. Geboren wurden im verfloſſenen Jahre 38Kinder getraut 11 Paare und zum heiligen Abendmahl

ſind 701 Perſonen gegangen.
J Schönebeck, 4. Januar. (Stadtverordneten-

Verſammlung.) Jn der geſtrigen Sitzung wurden Herr
Bergrath Mentzel zum Vorſitzenden, Herr Bartel s zum
Stellvertreter und die Herren Dümling und Wankel zu
Schriftführern gewählt.

-K. Staßfurt, 3. Januar. (Unglücksfall im
Schacht.) Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich heute
früh auf dem Salzſchachte Neuſtaßfurt. Ein treuer,
verdienſtvoller Beamter, der Steiger Herr Bude, ſtürzte ge-
legentlich der Einfahrt vom Fahrſtuhle mehrere Stockwerke
tief in den Schacht hinab und erlitt ſchwere Verletzungen.
Er wurde mittelſt Krankenkorbes nach dem hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſe befördert. Die genaueren Umſtände der Ver-
unglückung ſind uns bis jetzt noch unbekannt. Der Unglück-
liche iſt im Krankenhauſe bereits verſchieden. Er ſtand in
den fünfziger Jahren und hinterläßt ſeine Frau und eine ver
heirathete Tochter.

O Nordhauſen, 4. Januar. (Hausbeſitzer-Ver-
ein. Millionen-Erbſchaft.) Jn vielen Städten,
ſelbſt in ſolchen welche kleiner als Nordhauſen ſind (wir
nennen beiſpielsweiſe Pirna in Sachſen mit noch nicht 12000
Einwohnern) haben ſich im Laufe der letzten Jahre ſogenannte
Hausbeſitzer-Vereine gebildet, welche den Zweck haben die
Intereſſen der Hausbeſitzer zu wahren und für dieſelben that
kräftig einzutreten. Auch hierorts wird, wie die Nordh. Z.
erfährt, in den nächſten Tagen ein ſolcher Verein ſich kon
ſtituiren. Derſelbe wiro es ſich zur Aufgabe machen durch
Benutzung der Preſſe und durch belehrende Vorträge über
wirthſchaftliche Fragen und Verhältniſſe Aufklärung im All-
gemeinen, durch Beſprechung kommunaler ſpeciell die Haus
beſitzer angehender Angelegenheiten (Bau, Feuer und Straßen
polizei, Waſſerwerk 2c.) Belehrung im Beſonderen zu ver-
ſchaffen. Durch gegenſeitigen Austauſch gemachter guter oder
übler Erfahrunzen, durch Einführung von Mieths-Contrakten,
durch Errichtung einer Auskunftsſtelle für die ſowohl die Ver
miether wie die Miether betreffenden Angelegenheiten, durch
Rechtsbelehrung in Miethsſtreitigkeiten, durch Rothsertheilung
bei zu beginnenden Bauten, durch Nachweiſung vermiethbarer
Wohnungen und Geſchäftslokale und endlich durch Unter
brinzung von Capital Beihülfe bei An und Verkäufen
wird der Verein jede fogensreiche Thätigkeit ent
falten. Herr Dr. n Richard hier, welcher
kürzlich die Millionen —nat an 1. d. Mts.
ſeine ärztliche Praxis oßvater wohnte
in Jndien, er hat ei terling (zwanzig
Millionen Mark) hinte Jahren bei der
engliſchen Bank liegen. h größere Zei
tungen geſucht worden, Miterbe r
ich höre, mit ſeiner Sch erforderlichen Ermittelungen
Mann geworden.

8 Vom Harze,
Harzbahn hat eine ö

beſtehen gehabt, doc
jetzt aus allen Ff

Wenn draußen in
linien andauerr
es wohl nicht
einer Gebirgç
t

Der engliſche Dichter ſagt: Die Hand, welche die Wiege

Das iſt ſchön geſagt vom engliſchen

150 (24) Ehepaare der Harzbahn, nach Braunl in verſind getraut und 188 (124) Perſonen kirchlich beerdigt. zbah ch Braunlage in ver

die Hauptlim
dampften die

Rübeland, R
HalberſtadtBle
mehrere große

eſetzt thätig, u.ſchaſfen, und es

die verhältnißmäß.
Da hier von der v.
ür Diejenigen, wele

im Winter machen, die
daß in dem Bereiche V

Verkehrsänderung eintritt,
40eiſe

nibuſſe der Bahngeſellſchaft im Anſchluſſe der Züge gehen,
wie von Rothehütte nach dem Brocken, welch' letztere

Mit dieſer Herein-
ziehung Braunlages in den größeren Verkehr des ganzen
Harzes iſt ein neuer lohnender Anziehungspunkt gefun
den; es verlautet übrigens auch, daß auf dem in der
Nähe von Braunlage liegenden Wurmberge, dem zweit-

höchſten Berge des Harzes, jedenfalls auch dem zweit
ſchönſten, die Erſtellung eines größeren Hotels in Aus
ſicht genommen iſt.

Gera bei Elgersburg, 4. Januar. (Das
eigene Kind erſchoſſen.) Nachdem erſt vor Kurzem
ein hier arbeitender Bergmann aus Langerwieſen durch
unvorſichtiges Ausbohren eines nicht explodirten Dynamit
Schuſſes ſo erheblich verunglückte, daß derſelbe ſeinen er
haltenen Wunden erlag, ereignete ſich am 1. d. M. in der
unmittelbaren Nähe von Gera wieder ein Unglücksfall.
Der Ziegeleibeſitzer S. machte ſich in einem ſonſt unbe
wohnten Zimmer ſeines Hauſes mit ſeinem Gewehre zu
ſchaffen. Als er im Begriffe war, ein Zündhütchen, was

Getraut wurden 25 Paare,
beerdigt 89 Perſonen. Zur Kommunion gingen 638 Per hutſam auf daſſelbe herabzulaſſen, entlud ſich plötzlich das

Gewehr, und zu

verſagte, durch ein anderes zu erſetzen und den Hahn be

ſeinen Füßen lag ſeine 13jähritodt, durch die Schläfe ſavrige Tocgter
L. Aus Brannſchweig, 4. Januar. (Trüffeljagd.)

Bei der im Dorfe Grünenplan geſchehenen Verpachtung
einer Trüffeljagd in den herzoglich braunſchweigiſchen
Forſten und zwar in den Forſtrevieren Gittelde und Ganders
heim dem früheren Forſtreviere Greene, dem öſtlich von
Ammenſen liegenden Theile des Forſtreviers Wenzen und dem
öſtlich von Hohenbüchen liegenden Theile des Forſtreviers
Grünenplan wurde das höchſte Gebot mit jährlich 240 Mk.
von dem Trüffeljäger Hartmann in Hohenbüchen abgegeben.
Die hierbei erzielte hohe Pacht liefert aufs Neue den Be
weis von der Beachtung, welche den deutſchen Trüffeln mehr
und mehr zugewendet wird.
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Deſſan, 4. Januar. (Verkauf.) Durch den Bau
eines neuen Gebäudes für das Land und Amtsgericht
r iſt das bisherige, in der Ascaniſchenſtraße be-
egene Gerichtsgebäude mit allem Zubehör verfügbar ge-

worden. Da das Grundſtück für anderweite Staatszwecke
nicht verwendbar war, wurde der öffentliche Verkauf des
ſelben beſchloſſen und am 3. d. Mts. ſtand Termin hierzuan. Jn Wwſktven gab das Höchſtgebot mit 81,600
ab der Agent Sandmann im gemeinſchaftlichen Auftrage
der vereinigten Tiſchlermeiſter und der Firma F. A. Seiler

t Es iſt damit jede Hoffnung geſchwunden, das
rundſtück öffentlichen Zwecken zu erhalten. Man n

vorher lebhaft für Errichtung eines anhaltiſchen Muſeums
und Verwendung des alten Gerichtsgebäudes zu dieſem

wecke; doch hat der Gedanke in weiteren Kreiſen niemalst Fuß gefaßt, weshalb auch die Staatsbehörde den-

elben nicht ernſtlich in's Auge gefaßt haben wird. (M. Z.)

Perſonalien.
Dem Reg.- und Baurath Haſſenkamp zu Magdeburg

iſt der R. A.-O. 4, dem Geheimen Kommerzien-Rath Franz
Mendelsſohn zu Berlin der KO. 2, dem Oberſten z. D.
Moye, bisher Bezirks-Comm. des 1. Bat. (Siegburg) 2. Rhein.
Landw.Rgts. Nr. 28, dem Major z. D. von Wulffen, bisher
in der 5. Gendarmerie-Brigade, dem Major a. D. von Por-
tatius, bisher à la suite der Armee und Eiſenbahn-Linien-
Kommiſſar, dem Geh. Rechnungs-Rath r Stolte zu Pots-
dam und dem Pondirektor Ries zu Pforzheim der KO. 3
dem Geh. Kanzlei-Sekretär Perl beim Rechnungsbofe des
Deutſchen Reichs der K-O. 4; dem em. Lehrer Knütter zu
Garz a. O., bisher zu Fiddichow im Kreiſe Greifenhagen, der
Adler der Jnhaber des Kgl. Haus Ordens von Hohenzollern;
dem em. Lehrer Schrank zu Alt-Körtnitz im Kreiſe Dramburg,
bisher zu Friedrichshorſt deſſelben Kreiſes, das Allg Ehrenz.;
ſowie dem Gärtner Hugo Pardes, zu Steglitz bei Berlin die
Rettungs-Medaille am Bande verliehen. Den nachbenannten
Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen

T

n

nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt, und zwar: des Komthurkr.
des Kgl. bayeriſchen VerdienſtO.

Ober-Finanz-Rath Krieger zu Altona; des Ritterkr. 1. Kl.
deſſelben O.: dem Ober-ZollJnſpektor, Steuer Rath Kloſter
mann zu Hamburg; des Ritterkr. 2. Kl. des Kal. ſächſ. Albrechts-

dem EiſenbahnStationsvorſteher Senf zu Gera; des
Ritterkr. 1. Kl. des Grhrzogl-heſſ. Philipps-O. mit der Krone:
dem Regierungs und Baurath Cuno zu Wiesbaden; ſowie des
Ehrenkr. 3. Kl. des Fürſtl.-lippiſchen Geſammthauſes: dem
Ober-Steuer- Inſpektor a. D., Steuer-Rath Menge zu Höxter,

früher zu SDem Kommerzien-Rath Moritz Becker zu Königs
d Pr. iſt der Charakter als Geh. Komm.-Rath verliehen
worden.

Dem Leinen, Drell- und DamaſtFabrikanten W. Gartz
z Salzwedel iſt die Medaille mit der Umſchrift „für gewerb
iche Leiſtungen“ in Silber, dem Pianoforte-Fabrikanten Fr.
Baldamus, dem Wrikauten A. Rechtenbach,
dem Dachpappen n Jakanten W. Schlüſſelburg,
dem Leder Fabrik. g. W u Stendal, dem Tiſchlermeiſter G. Dietri“ W zweibauer C. Grüne, dem
Blaudruck- Fabrik hgn Elt zu Salzwedel und demWebereibeſikz e Alle Slkern Ifhelegen dieſelbe Medaille
in Bronze Wrein für einen

anf gelehrte Schulen
Weg für die e g. S.

e davon iſt die December.

vom heiligen Michael: dem
Prov.-Steuer- Direktor der Provinz Schleswig-Holſtein, Geh.

h

Eheſch tie der unteren Cd Carl Auguſt Hermann
Brauer, Tr ren kamen ierdmuthe Caroline Amalie
Liebegot, ſten Der herrſchaftliche Kutſcher
Edvor na Pauline Donner, Stein-h v Eduard Paul Moewes,nike Auguſte Bertha Damme,

J

T

5,nn Eduard Hermann Wege,
tf a Oeltzner. Mühlweg 44.

Schaaf, Fleiſchergaſſe 33
)ur witz, Königsſtraße 7.
hat. Ludwigſtraße 6 und

frittelwache 6 Der
pallgaſſe 2 und Amalie

o Hugo Karl Fried-
Marie Mangold,

auch belgiſche und engliſche Jntereſſenten Theil.

eine a. L
Madame de Kaſnatſcheff m. Fam. und

Dienerſchaft g. V Fräul. v Mandryka m. Begleit. a.
Kiew. Reg.Baumeiſter Jende a. Marburg. Waſſer-Bauinſp.
Suadieani a. Schleswig. Lieut. von Eicke a. Breslau. Die
Kaufl. Bruntſch a. Hamburg, Oppenheimer u. Feiſt a. Frank-
furt a M., Wucherer und Jacob a Berlin, Manaſſe a. Köln,
Fritzſche a. Chemnitz, Poll und Köhler a. Leipzig, Meyer a.Vorme Föſe a. Brüſſel.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Der Titel „Juſtizrath“ iſt in Bayern neu geſchaffen

und zum 1. Januar zum erſten Male verliehen worden.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 31. Dezember.

tiv a.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold ini Barren oderausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 44669,569,000Abn. 18,299,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 16,532,000 Abn. 2,307,000
3) do. an Noten. anderer Banken 14,483,000 Zun, 2,811,000
4) do. an Wechſeln 546,090,000 3un. 28,706.000
5) do. an Lombardforderungen 115,549,000 Zun. 66,735,000
6) do. an Effekten 632,844,000 Zun. 3,691,000
7) do. an ſonſtigen Aktiven 25,640,000 Abn. 8,613,000

Paſſiva.
120.000,000 unverändert.
22,398,000 unverändert.

1,009,523,000 Zun. 130,836,00

„291,142,000 Zun. 57,673,00
1.266,900 Abn. 168,00
im Dezember cr. abge-

8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds
19 der Betrag der umlauf. Not.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

Bei den Abrechnungsſtellen ſind
rechnet 1323 688300 Mark.

Magdeburger Börſe, 4. Januar.

Reichs Anleihe 4 z.Magdeburger Stadt-Obfigationen 4 103,50 6Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4Buttauer Stadt Anleihe 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,59 6
Deſſauer Gas- Obligationen

Div. p. St1885 J 188
Magdeburger Allgem. Verficher. Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 25 S 500,09 Sdo. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.
mit 202 Cinzahlung 205 13100,90 Bdo. Hagel-Verſicher.Aſctien p. St. à 1500
M. mit 40 Einzahlung 1310,05 6do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 209 Einzahlung 260 14 0,90 Bdo. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36Div. in
1885 [1886

Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 1224,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 S SChemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 SDeſſauer Gas Actien 4 12 SEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rlenburg 4 2 909 06 B
„„Kette“, ElbſchifffGeſ.-Actien 4 2Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 1108,25 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 a I 128 W

do. Bantverein-Antheile 4 6 S 105,75 Gdo. Bau u. Ereditbank-Actien 4 82 1142 5* b Bdo. BergwerksActien 4 15 Sdo. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15do. ßrivatbankActien 4 5* xdo. Straßenbahn-Actien 4 v 1197,00 6do. Thegier-Actien 3 E 97.50 bMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 11 0 BMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0Sächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 15
do. do. Stamm- Prior. Act. 5 15 SSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 85,00 6
do. do. Stamm- Prior. 6 1105,0) G

Jndußrie und Handel.
Die 4procentigen Obligationen der Portugieſiſchen

Eiſenbahngeſellſchaft gelangen von jetzt ab auch in Amſter
dam zur officiellen Notirung.

Jn Beuthen fand kürzlich eiue Verſammlung der gro
ßen Zink-Producenten Deutſchlands ſtatt, in welcher der
„Fr. Ztg.“ zufolge über Maßnahmen verhandelt wurde, um die
Zinkpreiſe durch ein gemeinſames Zuſammengehen eventuell
auch mit dem Auslande zu heben. An der Sitzung nahmen

Es wird dem-
nächſt eine weitere Verſammlung einberufen werden.

h

Gottfried Zöll
ierthaler, Süd-

l Kunth, Char-
Gommergaſſe ll.

n Bahnhof 8, ein
ner Louis Herold,

Dem Arbeiter
zranz Paul. Dem

rgaſſe 5 ein Sohn,
er Carl Bornſchein,
Dem Kaufmann Adolf

T

rriederike Bertha Mar

4 Monat 25 Tage, Zapfen-
tanislaus Smiaielski Tochter,
Ober laucha 36:. Des Ar-

A. P. 1 Jahr 15 Tage, Schmied.
raße 8. Auuſte Steffen, 31 Jahr 5 Monat 18 Tage. könig-liche Klinik. Des verſtorbenen Paſtor Oskar Pſeit Tochter

Magdalene, 2 Jahr 1 Monat 3 Tage, Diaconiſſenhaue. Der
Handarbeiter Friedrich Carl Hoffmann, 61 Jahr 7 Monat 26
Tage, Diemitz.

Meldungen vom 2, Januar.
Ceſtorben: Des Werkmeiſter Louis Holzhauſen Ehefrau,

Friederike Roſalie geb. Wilsdorf, 61 Jahr 3 Monat 7 Tage,
Taubenſtraße 3. Des Damenſchnei er Heinrich Schröder
Ehefrau, Anna Dorothee geb. Achtel. 51 Jahr 6 Monat 21
Tage. Graſeweg 21. Der Hausbeſitzer Gottfried Johann
Schütze, 77 Jahr 2 Monat 1 Tag, Hospitalplatz 8. Die
Wittwe Emilie Zſcheyge, geb. Securius, 68 Jahr 4 Monat 28
Tage, Hermannſtraße 2a. Des Pferdehändler Carl Schüne-
mann Sohn, Wilhelm Hugo, 3 Jahr 10 Monat 9 Tage, Ber
linerſtraße 6. Der Maurermeiſter Carl
68 Jahr 11 Monat Magdeburgerſtraße 5. Der Arbeiter
Eark Senf, 47 Jahr 1 Monat 15 Tage, königliche Klinik.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an.
Bauchfellentzündung l, Diphtheritis 8, Lungenentzündung

1, Kinnbackenkrampf Hirnſchlag l, Lungencatarrh 1, Kind-
bettfieber 1. Selbſtmord 1 Meningitis tuberculoſe 1l, Waſſer-
ſucht Lebensſchwäche 1, Carcinom ventricali l, Herzfehler l,
Emphyſem 1, Magenblutung l, Scharlachfieber 2, Vronchitis 1,
Hirnentzündung l. Nierenleiden Jn Summa 27.

Hierunter befinden ſich 5 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Januar.

Kronprinz. Lieut. Wendenburg a. Beeſenſtedt. Frau von
Eckrodtſtein m. Fpm. u. Bed. a. Hamburg. Fräul. v. Buſſe a.
Hamburg. Dir Clouth a. Berlin. Rei
Berlin. Fabrikant Theuerkauf a. Falkenberg. Die Kaufl.
Tiede a. Erfurt, Eck a. Breslau, Weisker g. Gera, Lutz und
Blume a. Leipzig. Türk, Brockhaus u. Wolff a. Berlin.

Goldener Ring. Jngen. Schuhmacher a. Cöln. Jnſpector
Mannheimer a. München. Oek. Rath Sperling a. Königsberg.
Gutsbeſitzer Ebrich a. Stendal. Klavierlehrer Fliegener a.
Kiel. Fabrikant Weſſel a. Dortmund. Die Kaufl Brandt a.
Berlin. Angreß a. Sangerhauſen, Böttcher a. Magdeburg,
Wucher a. Leipzig, Herz a. Leipzig. Ebel u. Barleben a. Berlin,

olfſohn a. Landeshut i Schl., Frankſtein a. Heidelberg, Luſtig von vier wird zur Nbrahme der Schlußrechnung des bisherigen

Heinrich Erlecke,v Hauptmann z. D. Dietrich Krückmann (Berlin).

Rentier Anders m. Gem. a.

Der Stadt Jtzehoe (Schleswig) iſt die landesherrliche
Genehmigung zur Ausgabe von 1500000 3 proc. Schuld
ſcheine ertheilt.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 4. Januar.

Das geſtern erwähnte Minimum liegt nördlich von Schott-
land, ein Theilminimum vor'm Kanal, während der Luftdruck
über Rußland am höchſten iſt. Dementſprechend wehen über
Deutſchland ſüdöſtliche Winde, welche im Nordweſten bei
heiterem Wetter friſche, im Uebrigen bei trüber Witterung
allenthalben ſchwach auftreten. Außer in den nordöſtlichen
Gebietstheilen iſt die Temperatur in ganz Deutſchland ge-

ſunken, erheblich im Südweſten, wo ſie bis zu 11 Grad unter
Robert Schilling Sohn, der normalen und bis zu 12 Grad unter dem Gefrierpunkt

liegt. Ueber Süddeutſchland ziehen die Wolken aus Weſt.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in na genannten

Städten folgende: Haparanda 12. Petersburg 5. Hamburg
5, Memel 4 Paris —3, Karlsruhe 11, München I2,

Chemnitz 7, Berlin 3.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Fräul. Marie v. Nordeck mit Prem.-Lieut. Hrn

Georg v. Heldreich Naumburg-Zittau). Frl. Martha Retzlaff
mit Hrn. Lie. J. Meinhold (Moratz-Kammin). Fräul. Marie
Ulrich mit Cand. theo!l. Hrn. Fr. Meyer (Gernrode Diebzig).

Verehelicht: Hr. Otto Horn mit Helene Reinecke (Barleben)
Ceboren: Ein Sohn: Hrn. Theod. Schumann (Leipzig).

Hrn. Ph. Albrecht (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Rich Reckleben (Langenweddingen).

Hrn. H. Blanke (Gutenswegen). Hrn. Buchhändler G. Mans-
feld (Reudnitz). Hrn. Otto Schott (Jena).

Geſtorben: Frau Elli v. Ziegler geb. Schmidt (Berlin).
Fräul. Laura

von Bonin (Eiſenach). Fräul. F. Wolf (Breslau). Frau verw.
Forſtmeiſter Roth geb. Bartikow (Züllichau. Oberappellations-
gerichts- Präſident a. D. Dr. jur. Günther Wilhelm Ulrich Frei-
herr von Ketelhodt (Jena).

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Pr. Richard Hamel
für Lokales und Provinz P Ewald Schulze beide zu Halle

h

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Alle Diejenigen, welche die Domgemeinde- Steuer pro 1886

noch nicht entrichtet haben, erſuchen wir hiermit um deren Ab-
führung innerhalb der nächſten 8 Tage an die Steuer Hebeſtelle
d. s Magiſtrats, widrigenfalls wir zur zwangsweiſen Einziehung

ſchreiten müßten. 20803Halle, den 4. Januar 1887.
Das Presbyterium der Königl. Schloß u. Domkirche.

Konkursverfahren.
Jn der Schloſſermeiſter Albert Röhr'ſchen Konkursſache

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verwalters, ſowie zur Wahl eines anderen Verwalters eine
Gläubiger- Verſammlung auf den

14. Januar 1887, Mittags 12 Uhr

einberufen. [20768Gerbſtedt, den 3. Januar 1887.
Königliches Amtsgericht.

Verein der Krieger von 1866 ab.
Das Begräbniß des verſtorbenen Kameraden Schmidt III.

findet Freitag, den 7. Januar ſtatt. Die Kameraden treten
Nachmittags 2, Uhr beim Kamerad Rosch, Kellnergaſſe 5
an. Paradeanzug, Orden und Vereinszeichen anlegen.

Julius Lüderitz.

Domkirchenchor.
Die Proben finden von jetzt ab Montags Abends 7 Uhr

im Wilke'schen Restaurnaunt, kl. Klausſtr. 8 ſtatt.

10 Mark „für arme Kranke“ und 3 u. I Mark ſind im
Becken der Domkirehe gefunden und werden der Beſtim
mung gemäß verwendet werden. Herzlichen Dan

eelitz.
3 ar mit der Zuſchrift „in das Armenbecken“, h M.

„für eine alte bedürftige Frau“ und 5 Mark wenig aber
herzlich zum Beſten armer Kranken“ ſind unſerem Kirchenbecken
entnommen, um der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden.

J. Sir, 4, 17. Sichkel.
eTaubſtummen-Anſtalt.

Recht herzlichen Dank für folgende Weihnachtsgaben: Von
der 1. Hall. Lauddiöceſe 20 Von den Parochien Quenſtedt
11,15 Carsdorf 3 Lebendorf 3 Löbnitz a L. 6,20
Naundorf a P. 11,85 Kirchenkaſſe Saaleck 5 A. Von den
Gemeinden Werben 1,78 .4, Rödgen b. E. 3 Gordewitz 2
Allerſtedt 340 Baitgendorf 1,80 Harras 3 Coſilenzien
4 Stolzenhain 2,30 Alterode 3,34 Bieſenrode 5
Pansfelde 3,65 Langenroda 4,20 Kleingräfendorf 150
Kleinlehna 1,20 Starſiedel 7,50 .4. Gernſtedt 2,20.4, Taug
witz 1,50 Altranſtedt 4,30 Göhrendorf 4 Schlettau
b. Löbej. 10,15 Sylbitz 3 Trebnitz 8.25 Wörmlitz 2 4Bornſtedt 5,50 Bennungen 4 Werchluga 3 Zemnick
2 Cloſſa 1.4, Redlin 1,50 Werdau 3. Sitzerode 245 4,
Loßwig 2,20 Hohenmölſen 2.4, Oberſchwöditz 1,60.4, Kirch-
ſteitz 3 Gaumitz 3.20 Grunau 3.65 -4, Oeglitzſch 450
Aupitz 7,60 Gallien 1,50 und Predel 6,65 F
vom 8. Schiedsamte in Sachen C. H. 10 F. W. 1 D
1,50 e Pon B. 9 Fr. S. 4F L. 3 Fr. Sup. H. 2.3 H. W 1,50 Frl.

1 Partie Lichte und Seife, Fr. Gr. v.
gegenſtände, Hr. Kfm. K. Börſen, Bücher, Mappen,
Partie Shawls,

Halle, den 7 Januar 1886.
l Z.

Dank.
Zur Christbescheerung an die Gäſte der hiefigen

chriſtlichen Herberge zur Heimath ſind eingegangen:
Bei Herrn Buchhändler Fricke von Hr. G. R. 3 Gh.

R. v K. 5 Hr. R. A. E. verſch. Kleidungsſtücke.
Bei Herrn Domprediger 4lbertz von Hr. T. H. 5

Ung 10 außerdem verſch. Kleidungsſtücke.
Durch Herrn Diagconus Niet-ehmann: von F R. 10
Bei Kaufmann Hebekerl: von Kfm. C. S 3 Frl.

B. vier neue Hemden, O. P S T. Kleidungsſtücke Ung.
Stiefeln, Kfm. Hd. verſchiedene Kleidungsſtücke und Stiefeln,
Kfm. L. F. M. Kleidungsſtücke und Stiefeln, Ung. desgl.

Jn der Herberzge ſelbſt: von Kfm. F. H. 3 N. N.Kleidungsſtücke, Fr. K. 5 Ung. Kleidungsſtücke, Stiefeln und
Schuhe, Fr. L. 2 Paar Schuhe, H. D. 6 F. H. 5 Wäſche
und Kleidungsſtücke, X. Y. Z. 1,50 und Kleidungsſtücke. Ung.
Stiefeln, Hr. K. Rock, Hut u. Stiefln, Frl. J. 3 P. Strümpfe,
Fr. O. A. W. 2 blaue Hemden, L. F. Kleidungsſt. u. Stiefeln,r J. H„3 Hemden, 3 Paar Strümpfe, 1 Hut, Fr. O. B. R. Cr.
7 P. Strümpfe. 5 Hemden, 3 P. Stiefeln, verſch. Kleidungsſt.
und Wäſche. P em. Kh Kleidungsſtücke u. Stiefeln, Fr. v. V.
Kleidungsſtücke, Fr. P. M. desgl., Hr. Stdtr. H. 3 4 und ver
ſchiedene Kleidungsſtücke, Fr Kfm. W. verſchiedene Wäſche und
Kleidungsſtücke, Hr. Stud Sch. Kleidungsſtücke, M. Th. Hemd
und Tücher, Fr. Prof. 3. Kleidung u. Wäſche, Fr. Fabr. D. 6Paar Strümpfe Hr. Kl. 7 Röcke und 3 Weſten.

Wir danken herzlich für dieſe Gaben chriſtlicher Liebe, wo
durch es möglich geworden iſt, gegen 100 Gäſten eine Weih-
nachtsfreude zu bereiten und ſie zum Theil mit dem Nothwen-
digſten zu verſehen, allen freundlichen Gebern wünſchen wir

Gottes Lohn. Der Vorſtand.
FamilienNachrichten.

Todes Apeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht,

daß es Gott dem Herrn gefallen hat, heute Mittag 1, Uhr
meinen lieben, guten Bruder und Onkel, den penſionirten Ober-
Lehrer

Karl Heinrich Meyerin die Ewigkeit abzurufen.
Halle, den 4. Januar 1887.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Meyer.

Todes- Anzeige.

Heute Mittag verſchied ſanft zu Thonberg b. Leipzig
unſere gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Bertha Schmidt geb. Zwanzig.
Bitterfeld, den 4. Januar 1887. [20782

Die Hinterbliebenen.

Da n k.
Für die vielen Beweiſe treuer Liebe und herzlicher Theil-

nahme an dem Wegäniß unſeres theuren Entſchlafenen, des
Gutsbeſitzers J. Püpeke in Plößnitz, insbeſondere für die
reiche i des Sarges und für die zahlreiche Be
leitung zum Grabe, ſagen wir hiermit unſern innigſten Dank.Fnſonderdeit danken wir dem Herrn Paſtor Böttcher für

die troſtreiche Grabrede und dem Herrn Cantor Eiermann
und der lieben Schuljugend für die ſchönen Grabesgeſänge undliebevolle Begleitung zur letzten Riheſtätte. 20790

Plößnitz, den 3. Januar 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

der illt
Weltbr

Ke
D
Ja

Kron
der Ar
ehrend
Sewog

heute

Feldme
zelnen

die
militär

und d
tief be
niß, V
zu (aſſ
Worte

J

d
Jahre

C

ereign
beigeh
habe
Sorge
war,
nige

der F

richte

GBnad
die n

erhal

Jahr

Schle
die ä

Sinn
blieb

tig

efr

einer
Arm
in v

in ih
habe
vollz
un
gang
der


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 4.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







